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Wien, a8. Auguſt. Die „Preſſe“ enthält folgendes 
Telegramm aus Stuttgart vom 11: Heute beſchloß das Mi⸗ 
nifterinm die Ablehnung des franzöſiſch⸗preußiſchen Handels: 
vertrages, was bereits in Berlin notiſicirt worden iſt. 

Genua, 10. Auguſt. Eine von zahlreichen Theilnehmern veranftaltete 
Demonſtration wurde verhindert. 

Neapel, 10. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet von vielen Verhaftungen 
in der Nacht wegen Anwerbungen. 

Turin, 10. Auguſt. Aus Sicilien iſt keine Nachricht eingelangt. In 
der Deputirtenkammer erklärte Ratazzi, daß das Gerücht über eine Kund⸗ 
gebung des 45. Regiments zu Gunſten Garibaldi's abſolut unwahr ſei. 

Turin, 11. Auguſt. Das Journal „Campana“ behauptet, das einzige 
Mittel zur Löſung der Schwierigkeiten ſei die Demiſſion Ratazzi's. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börse vom 12. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
10 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anl. 24. Neueſte 
Anleihe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 97. Oberſchleſiſche Litt. A. 157. 
Oberſchle Litt. B. 137. Freiburger 127%. Wilhelmsbahn 5344. Neiſſe⸗ 
Brieger 77. Tarnowitzer 47%. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 80%. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%, Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
69%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 128. Oeſterr. Banknoten 78%, 
Darmſtädter 87. Commandit⸗Antheile 95%. Köln Minden 178%. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 98%. Mainz⸗ 
Ludwigshafen 127. Lombarden —. Neue Ruſſen — Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 
eſter. » 
s Wien, 12. Auguſt. Morgencourſe. Credit: Aftien 206, 50. Na⸗ 


tional⸗Anleihe —. London 131, 50. 

Berlin, 12 Auguſt. Roggen: flau. Auguſt 50%, Aug⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 50%, Oktbr.⸗Nov. 49%. - Spiritus: niedriger. Auguſt 
186½, Aug.⸗Septbr. 18'%,, Sept.⸗Oktbr. 19, Okt⸗Nov. 18%. — Rübbl: 
matt. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. Ida. 

* Die Proklamation Victor Emanuels. 

Zu den über Italien beſtunterrichteten Blättern gehört der „Nord.“ 
Wir glauben zur weiteren Kennzeichnung der augenblicklichen Situation 
auf der Halbinſel nichts Beſſeres thun zu können, als eine turiner 
Correſpondenz dieſes Blattes vom 7. Auguſt zu überſetzen. „Seit der 
Proclamation von Moncalieri, ſo lautet dieſelbe, der Periode des Mi⸗ 
niſteriums Azeglio im Jahre 1849, hat der König nie mehr auf eine 
ſo direkte Weiſe in die innern Angelegenheiten eingegriffen, als gegen⸗ 
wärtig. Damals ſah ſich der ſoeben erſt auf den Thron geſtiegene 
König Victor Emanuel einem Parlament gegenüber, welches ohne alle 
Rückſicht auf die Lage, in welche das Land nach der unglücklichen 
Schlacht von Novara gerathen war, dem Friedensvertrage mit Oeſter⸗ 
reich ſeine Zuſtimmung verweigerte, dieſem Friedensvertrag, der eine 
ſchmerzliche aber unvermeidliche Nothwendigkeit war. Und dieſe ſo be⸗ 
rühmt gewordene Proklamation hat das Land gerettet, denn die Stimme 
ſeines Königs rief alle Welt wieder zu ruhiger Ueberlegung zurück und 
der langſame, aber ſichere Gang der Emancipation Italiens konnte 
wieder ſeinen Fortgang nehmen.“ 

„Der Marquis von Azeglio hat allen Anſpruch auf große Erkennt⸗ 
lichkeit ſeitens der italieniſchen Patrieten für dieſe Proklamation, der 
man vielleicht den Vorwurf machen konnte, daß ſie nicht ganz konſti⸗ 
tutionell war, die aber gerade im Grunde genommen die Verfaſſung 
gerettet hat. Befinden wir uns heut in einer ähnlichen Lage? Wird die 
heut an die Adreſſe Garibaldi's gerichtete Proklamation des Königs 
daſſelbe Reſultat haben? Wird das Land ſich gegen M. Ratazzi ebenſo 
dankbar erweiſen, wie es gegen M. d Azeglio geweſen iſt.“ 

„Die Situation hat in der That etwas Analoges. Damals hielt 
ſich das Parlament für den Dolmetſcher der Nation, als es den Frie⸗ 
den mit Oeſterreich nicht wollte, als es neue Anſtrengungen machen 
wollte, um Oeſterreich aus der Lombardei zu jagen. Aber das Gou⸗ 
vernement, welches den Abſatz im Auge hielt, den der Marſchall Ra: 
detzty auf den Nacken Piemonts geſetzt hatte, hielt den Augenblick nicht 
für angethan. Heut beanſprucht Garibaldi ebenfalls als Ausdruck des 
Nationalwillens zu gelten, wenn er nach Rom will und zwar ſofort 
dahin will. Er erklärt Frankreich den Krieg, er marſchirt gegen die 
Armee Napoleons. Dagegen weiß das Gouvernement, daß der Kaiſer 
den Moment nicht gekommen glaubt, Rom zu verlaſſen, daß er es 
jetzt unter keinen Umſtänden verlaſſen wird, und deswegen widerſetzt es 
ſich dem Unternehmen Garibaldis.“ 

„Ich zweifle nicht daran, daß auch diesmal wieder die Stimme 
des Königs durch das Volk gehört werden wird, ſelbſt wenn Garibaldi 
dieſelbe nicht hören follte, aber im letzten Falle werden ſchwere Ver⸗ 
wickelungen daraus entſtehen. Ich liebe nicht nachträgliche Beſchuldi⸗ 
ſie keinen praktiſchen Zweck. Trotzdem 
wird man zu fragen verſucht, wie dieſer Antagonismus zwiſchen dem 
Miniſterium und Garibaldi gekommen iſt. Sollte dieſer letztere etwa 
mit Recht ſich über Verſprechungen beklagen können, welche ihm von 
M. Ratazzi bei deſſen Amtsantritt gemacht worden find, welche aber 
zu halten, die Greigniffe nicht geſtattet haben? Jedenfalls hat der 
General, der die Schwierigkeiten, die ſich ſo oft großen Plänen ent⸗ 
gegenſtellen, nicht kennt oder nicht kennen will, den Augenblick für ge⸗ 
kommen erachtet, um allein und außerhalb und gegen die Regierung 
agiren zu können. Er hat ſich geſagt: ich bin das Volk; ich werde 
der Diplomatie gewaltſam ein Ende machen. Rom oder Tod!“ „Der 
Sieg oder die moraliſche Niederlage Garibaldis, beides wird für Italien 
ein Unglück ſein. Wenn in dem Streit zwiſchen ihm und dem König 
das Land ſich auf feine Seite ſtellt, fo bricht der furchtbarſte Bürger: 
krieg aus, geht er nach Caprera zurück, ſo hat ſein eigenes Anſehen 


. 


einen Stoß erhalten, der nicht weniger furchtbar iſt, fein Anſehen wird S 


vernichtet fein, und wenn einft die Stunde des großen Kampfes kom⸗ 
men wird, wird dieſer Peter der Einſiedler nicht mehr den Glorienſchein 
um ſich haben, welcher im Stande ift, Kreuzfahrer anzulocken.“ 

So iſt die Situation.“ 


Preuſ en. ' 
Berlin, 9. Auguf. Die „Sternztg.“ iſt in der Lage, die von 
dem Commiſſarius des Finanzminifters in einer früheren Sitzung der 
Budget⸗Commiſſion des Haufes der Abgeordneten abgegebenen Erklä⸗ 
rungen über die Finanzlage des Staates nachſtehend in ihrem 
Wortlaut mittheilen zu können. ; 
Bei der Berathung der Vorlagen, betreffend die neue Armee-Organifation, 
in der Seton de 1860 wurde dem Abgeordnetenhauſe von dem damaligen 
Finanzminister eine unter dem 14. März 180 aufgeftellte Denkſchrift über 
die Beſchaffung der Dedungsmittel für die durch die deabſichtigte Heeres: 
Organiſation entſtehenden Mehrausgaben vorgelegt, in welcher die durch⸗ 
ſchnitiliche Steigerung der Einnahmen in verſchſedenen Zeiträumen nachge⸗ 
wieſen und daraus das Reſukkat gezogen ift, daß zu den Koſten der neuen 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 13. Auguſt 1862. 


Armee⸗Organiſation außer dem Zuſchlage von 25 pCt. zur Einkommen⸗ und 
Klaſſenſteuer und zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer im Betrage von jährlich 
3,600,000 Thlr., für das Jahr 1861 2,500,000 Thlr. und für das J. 1862 
1,700,000 Thlr. als Zuſchuß aus dem Staatsſchatz erforderlich ſein würden. 

In der folgenden Seſſion 1861 wurde bei Gelegenheit der Berathung 
deſſelben Gegenſtandes eine neue ähnliche Berechnung einerſeits von dem 
damaligen Finanzminiſter, andererſeits von der Commiſſion aufgeſtellt. Die 
Berechnung des Finanzminiſters ergab, daß zur Deckung der Mehrausgaben 
für die Armee neben den vorerwähnten Steuerzuſchlägen, deren Betrag in 
dieſer Berechnung zu 3,638,000 Thlr angenommen wurde, an Zuſchuß 

für das Jahr 1861 4,060,000 Thlr., 
für das Jahr 1862 3,608,000 Thlr., 
aus den Ueberſchüſſen der Jahre 1859 und 1860 und für das J. 1863 
2,088,000 Thlr. 
aus dem Staatsſchatz erforderlich ſein würden. 

Von der Commiſſion waren zwei verſchiedene Berechnungen, nämlich 
eine, welcher die Annahme zum Grunde lag, daß die natürliche Steigerung 
der Einnahmen jährlich 500,000 Thlr. betragen werde, die andere, in welcher 
dieſe Steigerung zu 800,000 Thlr. angenommen wurde, zugelegt, welche unter 
Berüdfichtigung dieſer Annahmen zu dem Reſultate führten, daß neben den 
Steuerzuſchlägen von 25 pCt. an außerordentlichem Zuſchuß 

für 1861 in beiden Fällen...:.... 4,060, hlr., 

für 1862 reſp. 4,908,000 Thlr. oder 4,608,000 Thlr., 

für 1863 reſp. 3,688,000 Thlr. oder 3,088,000 Thlr. 
zu gewähren ſein würden. 

Um überſehen zu können, inwieweit dieſe Vorausberechnungen in Erfül⸗ 
lung gegangen find, reſp. für die Folge zutreffen werden, muß erläuternd 
porangeſchſck werden, daß die Ausgaben, welche durch die Mobilmachung 
im Jahre 1859 und die Fortdauer der Kriegsbereitſchaft bis 1. Mai 1860 
veranlaßt worden, aus den für dieſen Zweck extraordinär bewilligten Mitteln 
gedeckt ſind, und die Koſten der Umgeſtaltung der Heeres⸗Organiſation erſt 
vom 1. Mai 1860 ab begonnen haben. at 

Zur einſtweiligen Aufrechthaltung und Vervollſtändigung derjenigen Maß: 
nahmen, welche für die fernere Kriegsbereitſchaft des Heeres erforderlich 
waren, ſind demnächſt durch das Geſetz vom 27. Juni 1860 für die Zeit 
vom 1. Mai 1860 bis 30. Juni 1861 9 Millionen Thlr., wovon 5,366,400 
Thlr. aus den Steuerzuſchlägen und 3,633,600 Thlr. aus den Ueberſchüſſen 
des Jabres 1859 gedeckt werden ſollten, bewilligt worden. 

Die weiter für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember 1861 erforder⸗ 
lichen Mittel ſind in dem Etat für das Jahr 1861 vorgeſehen worden. Sie 
beſtehen in den Steuerzuſchlägen für das zweite . 1861 und einem 
aus dem Staatsſchatze zu gewährenden extraordinären Zuſchuſſe von 
2,166,000 Thlr. 

Hiernach waren alſo, e von dem Zuſchlage von 25 pCt. zur Eins 
kommen- und Klaſſenſteuer, ſowie zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer für die Zeit 
1 1860 bis Ende Dezember 1861, an extraordinären Zuſchüſſen 

ewilligt: 


55 1. Mai 1860 b 
p Fr 3,633,600 Thlr. 
pro 1, Juli bis Ende Dezember 186 2,166,000 „ 


7 5 3 Zuſammen 5,799,600 Thlr. 
Davon ſind rechnungsmäßig wirklich zur Verwendung gelangt: 


1) für das Jahr 18600 E . . . 2,067,392 Thlr. 
pag 20 der Rechnung pro 1860, 
Mfür das Jahr i adsense ns see ders 1,453,722 „ 


Summa 3,521,114 Thlr. 
Dieſe Verwendung iſt nur eine ſcheinbare und gründet ſich darauf, daß 
ein Theil des extraordinären Credits der 9 Millionen Thlr. durch das Geſetz 
vom 27. Juni 1860 ausdrücklich auf die Ueberſchüſſe des Jahres 1859 an⸗ 
gewieſen war, und demnach auf dieſelben verrechnet werden mußte. 
Das Jahr 1860 hat nach Ausweis der Rechnung einen disponibeln Ueber⸗ 
HT RAT ee 3,867,839 Thlr. 
das Jahr 1861 einen ſolchen von 511,315 „ 


Sind = 4,379,154 Thlr. 
Die vorbemerkten für 1860—1861 gezahlten Zuſchüſſe 
e erraten Tee heine 3521,114- „ 
Die Ueberſchüſſe a demnach die Zuſchüſſe um 858,040 Thlr. 
Es erhellt hieraus, daß zur Beſtreitung der Koſten der neuen Heeres⸗ 
Organiſation für die Zeit vom 1. Mai 1860 bis Ende Dezember 1861 außer 


derlich geweſen ſind, und daß namentlich für dieſen Zweck Zahlungen aus 
dem Staatsſchatze nicht ſtattgefunden haben, daß letzterer daher keine Ver⸗ 
minderung erfahren, ſondern nicht unbeträchtliche Zuſchüſſe erhalten hat, wie 
in der nachfolgenden Darſtellung näber nachgewieſen iſt. 

Nachdem die Beſtände des Staatsſchatzes im Jahre 1859 zu den Koſten 
der Mobilmachung des Heeres vollſtändig mit verwendet worden, iſt dem⸗ 
ſelben zuerſt im Jahre 1860 der Beſtand derjenigen Geldmittel überwieſen 
worden, welche dem Finanzminiſter durch das Ge Ich vom 21. Mai 1859 zur 
Beſtreitung der außerordentlichen Ausgaben der Militär- und Marine⸗Ver⸗ 
ee zur Verfügung geitellt waren. (Geſetz vom 27. Juni 1860, Geſetz⸗ 
Sammlung S. 382). Dieſer Beſtand, welcher ſich damals auf 12,035,530 
Thlr. belief, iſt demnächſt mit einigen nicht beträchtlichen Rückeinnahmen auf 
die Koſten der Mobilmachung des Jahres 1859 zuerſt an den Staatsſchatz 
abgeliefert worden. i 

Nach den vor Kurzem in öffentlicher Sitzung über den Staatsſchatz ge⸗ 
machten Mittheilungen betrugen am Schluſſe des Jahres 1861 die Beſtände 
deſſelben 1 2 16,235,345 Thlr. 

Außerdem gebühren dem Staatsſchatze die disponiblen 
Ueberſchüſſe aus den Jahren 1860 und 1861 mit refp.... 3,867,839 „ 

und 511,315 „ 
Sind zuſammen 20,614,499 Thlr. 

Die Beſtände des Staatsſchatzes haben ſich hiernach während des Beſte⸗ 
hens der neuen Heeres⸗Organiſation nicht nur nicht vermindert, ſondern in 
er 92105 Zeitraum von zwei Jahren, 1860 und 1861, um etwa 8,000,000 

r. erhoͤhet. 

Außerdem waren am Schluſſe des Jahres 1861 an ausſtehenden Forde⸗ 
rungen (Einnahme⸗Rückſtänden) vorhanden E 

a, an indirecten Steuern, hauptsächlich creditirten Gefällen und Gerichts⸗ 
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eln 13,797,802 Thlr. 
r .. 13,598,408 „ 
b. an ſonſtigen Einnahme⸗Rückſtändenn 1,587,125 „ 


Summa 15,135,533 Thlr. 

Dieſe rückſtändigen Einnahmen ſind mit keinerlei Verpflichtungen behaftet, 

da zur Beſtreitung der am Schluſſe des Jahres 1861 verbliebenen Ausgabe 

Rückſtände im Betrage von 11,238,651 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. eine gleiche 

Summe von dem wirklichen Ueberſchuſſe vorweg in Abzug gebracht und baar 
in den Kaſſen vorhanden iſt. 

Rechnet man zu den Beſtänden des Staatsſchatzes von 20,614,499 Thlr. 


den Einnahme⸗Rückſtänden Donn 15,135,533 „ 
noch die am Schluſſe des Jahres 1861 in den Staatskaſſen 
vorhandenen Betriebsfonds mit EN EEE 9,873,135 „ 


5,000,000 „ 


50,623,167 „ 

Dieſe Summe deckt den fünften Theil der ſämmtlichen verzinslichen 
Staatsſchulden, deren Betrag nach dem Etat für 1863 ſich auf 254,154, 

lr. beläuft, wovon 77,572,485 Thaler aus Anleihen herrühren, weiche zum 
Bau von Staats⸗Eiſenbahnen aufgenommen reſp. mit angekauften Eiſen⸗ 
bahnen übernommen worden find. In den Staats⸗Eiſenbabnen iſt ein die⸗ 
ſen Schuldbetrag überſteigendes werthvolles und einträgliches Vermögens⸗ 
Objelt vorhanden, wie ſchon daraus hervorgeht, daß während die Verzinſung 
und Tilgung der Eiſenbahnſchulden eine Ausgabe von 4,269,382 Thaler er⸗ 
fordert, die Staats⸗Eiſenbahnen im Jahre 1861 einen Reinertrag von 
4,905,781 Thaler geliefert haben. 


er ne 


dem tn von 25 pCt. andere extraordinäre Zuſchüſſe nicht : 


ahr 1862 übergegangen, jo iſt zunächſt hervorzube⸗ 
ben, daß während der Etat dieſes Jahres mit einem Defizit von 3,385,000 
Thaler abſchließt, ſchon jetzt mit hoher Wahrſcheinlichkeit zu überſeben iſt, 
daß der Abſchluß für 1862 in der Wirklichteit kein Defizit ergeben wild, in⸗ 
dem wenn die wirklichen Einnahmen pro 1. Semeſter 1862 und die wirklis 
chen Einnahmen pro 2. Semeſter 1861 zuſammengeſtellt werden, und das 
Reſultat mit den Etatsanſätzen pro 1862 verglichen wird, ſich danach ſchon 
ein Mehr⸗Ueberſchuß von 2,161,000 Thaler herausſtellt, und außerdem auf 
die Reſteinnahmen aus dem Jahre 1861 et retro im 1. Semeſter d. J. be⸗ 
reits 670,000 Thaler eingegangen find. Beide Summen von überhaupt 
2,831,000 Thaler werden zur Deckung des im Etat pro 1862 nachgewieſenen 
Defizits von 3,385,000 Thaler verwendbar fein, und es bleiben demnächſt 
nur noch 354,000 Thaler anderweit zu beſchaffen. Die Annabme, 
daß die wirklichen Einnahmen im 2 Semeſter d. J. nicht bloß den Betrag 
der Einnahmen für denſelben Zeitraum des vorigen Jahres erreichen, ſon⸗ 
dern denſelben noch überſteigen, und abgeſehen von den weiter zu erwarten⸗ 
den Einnahmen auf Reſte ausreichende Mittel bieten werden, den Reſtbetrag 
des Defizits von 554,000 Thaler zu decken, werde ſchon dadurch unterſtützt, 
daß die 4 8 7 5 Einnahmen auf indirekte Steuern om Schluff' des 
ee I EL PER TR 17,064,000 Thaler, 
am Schluſſe des 1. Semeſters 1861 dagegen nur 15,283,000 Thaler 
betragen haben, und ſonach im laufenden Jahre um 1,78 1.000 Thaler 
hoher find, mithin ſchon hierauf eine entſprechende höhere Einnahme im 
2. Semeſter d. J. zu erwarten iſt. 

Nach allem dieſem dürfte aber auch mit Grund gehofft werden können, 
daß in den nächſten beiden Jahren 1863 uud 1864 eine Steigerung der 
Staats⸗Einnahmen eintreten wird, und daß daher, wenn nicht unvorherge⸗ 
ſehene Ereigniſſe auf die Einnahmen einen nachtheiligen Einfluß äußern, die 
letzteren ausreichend fein werden, den Staatshaushalt dieſer beiden Jahre 
ohne Defizit abzuſchließen. 

Vom Jahre 1865 ab wird die neue Grund: und Gebäudefteuer in He⸗ 
bung geſeßt, und dadurch eine erhöhte Einnahme von etwa 3 Mill. Thalern 
dem Staatshaushalte zugeführt werden, eine Mehreinnahme, welche, wie 
vielfach von der Staatsregierung und auch im Schooße des Landtages aus⸗ 
geſprochen worden, als Deckungsmittel der Mehrkoſten der Armee⸗Reorgani⸗ 
ſation in Ausſicht genommen iſt. a 

Militär⸗Wochenblatt.] Glum, Pr.⸗Lt, von der 2. Ing.⸗Inſpect., 
unter Stellung à la suite dieſer Inſpect., als Lehrer zur Kriegsſchule in 
Potsdam verſetzt, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſer Perſonalwechſel erft 
mit dem Schluſſe des gegenwärtigen Curſus der gedachten Kriegsſchule in 
Kraft tritt. v. Grodzki, Pr.⸗Lt. vom Train⸗Bal. des 5. Armee⸗Corps, 
unter Beförderung zum Rittmeiſter und Comp.⸗Chef, in das Train⸗Bat des 
1, Armee⸗Corps verſetzt. Walter, Sec.⸗Lt. vom Train⸗Bat. des 6. Armee⸗ 
Corps zum Pr.⸗Lt. befördert. v. Manſtein, Pr.⸗Lieut. a la suite des 1, 
Schleſ. Drag,⸗Regts. Nr. 4, in das Train⸗Bat. des 5. Armee⸗Corps verſetzt. 
Baron v. Uslar⸗Gleichen, Major zur Disp, zuletzt im 3. Oſtpreuß. 
Gren.⸗Regt. Nr. 4, mit der einſtweiligen Vertretung des 2. Commandeuks 
3. Bats. (Polniſch⸗Liſſa) 1. Garde⸗Gren. Landw.⸗Regts. beauftragt. v. Boße, 
Oberſt⸗Lt. und Abtheilungs⸗Chef im großen Generalſtabe, in Genehmigung 
feines Abſchiedsgeſuchs, mit Penſ. zur Disp. geſtellt. Jenſch, Int. Aſſeff. 
vom 1. zum 5. Armee⸗Corps verſetzt. Klatt, Lt. zur See 1. Klaſſe, zum 
Corvetten⸗Capitain, Mac⸗Lean, Li. zur See 2. Klaſſe, zum Lieutenant zur 
See 1. Klaſſe befördert. Galſter, Haupim, à la suite des See⸗Bats, und 
Art.⸗Director, der Charakter als Major verliehen. 


** Berlin, 11. Aug. [Das öfterreihifhe Bundesre— 
formprojeetl wird jetzt ſelbſt von einer Seite her aufgetiſcht, von 
wo bis vor wenig Tagen daſſelbe vollſtändig in Abrede geſtellt wor⸗ 
den war. Auch der „Frankf. Poſtztg.“ nämlich wird jetzt unter dem 
8. d. von Wien geſchrieben: „Ich glaube poſitiv melden zu können, 
daß ſeit vorgeſtern die vollſtändige Einigkeit aller Conferenzſtaaten 
(über die Bundes reformangelegenheit) geſichert it und daß 
die betreffenden Anträge noch vor Eintritt der Bundestagsferien dem 
Bunde werden vorgelegt werden.“ Ausführlicher hat ſich die. „Preſſe“ 
über den Gegenſtand ausgelaſſen. Dieſes Blatt will Folgendes er— 
fahren haben: „Während vor ein paar Tagen noch die Ausſicht auf 
eine zweite Sitzung der in Wien ſchon vor einigen Wochen eröffneten 
Bundesreformeonferenz eine fo geringe war, daß der baieriſche Ge: 
ſandte am hieſigen Hofe ſich ſchon anſchickte, Wien zu verlaffen, iſt 
eine überraſchende Wendung eingetreten, und morgen (9. d.) oder 
längſtens am Montag wird die zweite Sitzung ſtatlfinden, nachdem 
die erſten diplomatiſchen Verhandlungen mit den betheiligten (den fog. 
würzburger) Regierungen einen dem Rechberg'ſchen Proſecte günſtigen 
Erfolg ergeben haben. Der Kernpunkt jedoch der uns gewordenen 
Mittheilungen liegt in den Andeutungen über den Inhalt des Reform: 
projects ſelber. Bisher wurden nur ein paar Schlagworte darüber 
laut, die allerlei Vermuthungen zuließen. Das Wichtigſte davon war: 
Volksvertretung am Bunde. In dieſer Beziehung nun bemerkt unſer 
Gewährsmann, hierbei habe man an ein Parlament im 
Sinne jener Verſammlung, welche vor 14 Jahren den 
Bundestag in Ruheſtand verſetzte, nicht zu denken, und 
ſich nicht einen aus directen Wahlen hervorgehenden 
Körper vorzuſtellen, ſondern es handle ſich um eine nume 
riſch allerdings bedeutende Delegirten⸗Verſammlung, her⸗ 
vorgegangen aus Wahlen aller conſtitutionellen Vertretungen innerhalb 
des deutſchen Bundes, und zwar in zwei Häuſern, mit ausgedehnten 
legislativen Befugniſſen. Dieſes Project, zuſammenhängend mit Gr: 
richtung eines Bundesgerichts, das als Antrag an den Bundes: 
tag nach Frankfurt gebracht werden ſoll, wird, wie man verſichert, 
ſchon in der nächſten Conferenzſizung redigirt werden, und man fügt 
hinzu, daß bereits geſtern (7. d.) der öſterreichiſche Geſandte in Berlin 
angewieſen worden iſt, dem preußiſchen Cabinet die ausdrückliche An⸗ 
zeige zu machen, daß die beregten Anträge in kürzeſter Friſt an die 
Bundesverſammlung gelangen werden.“ (Wir kommen auf dieſe 
neueſte ſogenannte That Oeſterreichs, welche einigen Nationalbereins⸗ 
blättern ſoviel Kopfzerbrechen und Unruhe verurſacht, in dieſen Tagen 
ausführlicher zurück. D. Red. d. Bresl. Ztg.) — Die „Kreuzzellung“ 


840 läßt im Abgeordnetenhauſe (als Ausdruck des daſelbſt vorwaltenden 


Wunſches) folgende Miniſterliſte circultren: Präſident: 
zollern; Staatsminiſter ohne Portefeuille: 
Bonin; Aeußeres: v. Uſedom; Finanzen: v. Diederichs; Inneres: 
Haſſelbach; Juſtiz: v. Rönne (Glogau); Handel: Frhr. v. Hilgers; 
Cultus: v. Bockum⸗Dolffs; Landwirthſchaft: Graf v. Haake. 
[Bräfident von Bardeleben.] Nach der „Weſifäl. Zig.“ bat ſich 
der Präſident von Bardeleben bei einem Feſteſſen im Bad Oeynhauſen 


Fürſt v. Hohen⸗ 


v. Carlowitz; Krieg: von 


© 1940 
Luxemburg, 6. Aug. Ueber die Erschießung des Octrol⸗Einnehmers 
Baur durch eine preußiſche Schildwache erfährt die „Köln. Z.“ folgendes 
Nähere: Am 2. Auguſt gegen 4 Uhr Morgens kam Baur nebſt einem Be⸗ 
gleiter von der Stadt her den Schloßberg hinunter. In dem Augenblicke, 
als dieſelben die dort patrouillirende Schildwache paſſirten, griff der letztere 
von rückwärts nach dem Gewehre derſelben, um es ihr zu entreißen. Die 
Schildwache, im Begriff, ſich dagegen zur Wehre zu ſetzen und den Thäter 
zu ergreifen, erhielt von dem ꝛc. Baur einen Hieb mit deſſen Stock über die 
Bruſt. Sie erklärte ſofort beide für Arreſtanten; da ſelbige jedoch nach der 
Stadt zurück die Flucht ergriffen, ſo rief ſie ihnen Halt nach und drohte zu 
ſchießen. Erſt jetzt lud die Schildwache das Gewehr, und da ihrem Rufe 
keine Folge gegeben wurde, jo ſchoß fie nach nochmaligem Haltruf auf eine 
Entfernung von faſt 100 Schritt den Laufenden nach und ſtreckte den Baur 
unglücklicherweiſe todt nieder, während deſſen Begleiter verſchwand und ſeit⸗ 
dem noch nicht ermittelt iſt. Bei dem ruhigen und beſonnenen Charakter 
der Schildwache und in Anbetracht ihrer feitberigen guten Führung iſt bis 
jetzt kein Grund vorhanden, an der Wahrheit ihrer Ausſage zu zweifeln. 
Hannover, 9. Aug. Von einer am 4. d. M. ſtatigefundenen 
Bürgerverfammlung wurde eine an den König zu richtende Peti⸗ 
tion gegen die Einführung des neuen Katechismus beſchloſſen. 
Dieſelbe iſt am 9. d., mit 2495 Unterſchriften bedeckt, vom Kaufmann 
Gröning perſönlich im Gavalierhaufe eingereicht worden und enthält 
unter anderen folgende Stellen, die wir zur Charakteriſirung dieſes zu 
ſo unſeligen Wirren führenden Katechismus hervorheben: 
„Dem neuen Katechismus ſind Wortformeln über Glaubensſätze das 
Höchſte; auf Verſtändniß geht er wenig aus; denn nach dem neuen Lehrplan 
ſollen den Kindern vier oder fünf Jahre lang nur die Formeln, die Wörter 


ehr brad benommen. Es wurde nämlich dei dem Eſſen in etwas erhitzter 
eiſe getoaftet auf Wiederkehr der früheren Zuſtände, auf Reſtitution der 

den Rittern und Edlen geraubten Rechte ꝛc. Großer Jubel herrſchte unter 

der edlen Schaar, der aber eine empfindliche Störung erlitt, als man auf 

Herrn von Bardeleben ſah, der ſich zum Zeichen ſeines Mißfallens von ſei⸗ 

nem Stuhle nicht erhoben hatte. Nach eingetretener Ruhe erklärte derſelbe, 

daß er in ſolche Toaſte nicht einſtimmen könne, daß er erſuchen müſſe, 
künftig gewählter und verfaſſungsmäßiger zu ſprechen, wenn die Herren 

1 ihn noch in ihrer Geſellſchaft zu wiſſen. Er verließ darauf 

den Saal. 

Ein landräthlicher Beſcheid.] Die Turngemeinde in Rheda 
beabſichtigte im Januar d. 3 dem Abgeordneten Dr. Lüning einen Fackel⸗ 
zug zu bringen, wunde indeſſen durch die Ortspolizei hieran gehindert. Auf 
die deswegen von dem Gemeindewart Poppenburg und den übrigen Vor⸗ 
ſtands mitgliedern beim Landrathsamte geführte Beſchwerde erhielten dieſel⸗ 
ben nachſtehenden Beſcheid: . 3 AIR 

„Auf Ihre Beſchwerde vom 10. d. M. erhalten Sie umſtehend Abſchrift 
der an den dortigen commiſſariſchen Amtmann Schnitker heute erlaſſenen 
Verfügung zur Nachricht. 3 a 

Es ſteht zu erwarten, daß der Amtmann in Zukunft willkürlicher Be⸗ 

ſchränkungen der ſtaatsbürgerlichen Freiheit ſich enthalten wird. 
Wiedenbrück, den 10. Februar 1862. Der Landrath (gez. Beſſel.“ 
Die Abſchrift lautet: „Die in dem Berichte vom 31, Januar vorge⸗ 

brachten Gründe für die verweigerte Erlaubniß eines dem Dr. Lüning dort⸗ 

ſelbſt zu bringenden Fackelzuges ſind nicht zu billigen. Denn wenn Sie 

2 1) anführen, daß dazu keine Veranlaſſung geweſen ſei, indem Dr. Lüning 
noch gar nichts für das allgemeine Wohl gethan habe, ſo iſt es durchaus 
nicht Sache der Polizeibehörde, ſich um die mehr oder weniger großen 


me: 
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2 1 Staatsbürgers zu vekümmern, dem ein Fackelzug gebracht eingeprägt werden; erſt in den leßten drei Schuljahren foll die Eillarung 
5 erden ſoll. l Aue ae ) 8 FERN 

; 2 eee , hinzutreten. Auf Herz, Gemüth, Einbildungskraft will er nicht wirken; er 
5 2) Wenn Sie ferner glauben, daß aus einem dem Dr. Lüning zu brin⸗ Ha den ſtarren Vuchſtaben, und doch kann er felbit zum trockenen Glau⸗ 


ben kaum führen, weil zum Glauben mindeſtens etwelche Vorſtellungen vom 
Geglaubten gehören, ein Glauben an Worte allein nicht wohl gedacht wer⸗ 
den kann. Die Pflichtenlehre wird kurz abgemacht, fie wird nicht auf chriſt⸗ 
lichen Grund, ſondern auf die altteſtamentlichen zehn Gebote gebauet. 
Dieſe zehn Gebote werden durch unnatürliche Künſtelung zum Gebote der 
chriſtlichen Liebe erhoben, obgleich dieſelben in Wahrheit faſt ſämmtlich nur 
Verbote und zwar einiger der gröbſten Verbrechen und Sünden enthalten; 
theilweiſe ſolcher Sünden, von denen ein Kind, ungeachtet der Erbſünde, 
keinen Begriff hat, und vorzeitig auch eigentlich nicht erhalten ſollte. Wenn 
das Kind trotz der den Geiſt geradezu toͤdtenden Unterrichtsweiſe dennoch 
einiges Nachdenken in die reiferen Jahre hinüberrettet, jo muß es zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß in den zehn Geboten Dasjenige, was der Kate: 
chismus in dieſelben hineingelegt, entſchieden nicht enthalten ſei; und es 
wird dann nur zu leicht zu der Schlußfolgerung verführt werden, daß der 
Katechismus überhaupt nur ein unwahres und unzuverläſſiges Buch ſei — 
ein Verluſt am Glauben, der ſchwerlich wieder auszugleichen iſt. — — So 
iſt der Geiſt des Ganzen! Im Einzelnen enthält der Katechismus Lehren, 
die nicht nur mit unſerm proteſtantiſchen Bewußtſein im Widerſpruch ſtehen, 
fondern die Kinder gradezu dem Aberglauben und der Finſterniß überant⸗ 
worten. In fortwährender Wiederholung predigt er das Daſein eines per⸗ 
ſönlichen Teufels, er verführt die Kinder, an Bündniſſe mit demſelben, an 


enden Fackelzuge der Stadt Rheda Nachtheile erwachſen könnten, 
insbeſondere in Beziehung auf die Frage wegen Ertheilung der Städte⸗ 
Ordnung, Gewährung eines Kreisgerichts ꝛc., jo liegt auch nicht der ent⸗ 
fernteſte Grund zu einer ſolchen Annahme vor. 5 } 

3) Dadurch, daß Sie dem die Erlaubnis nachſuchenden Gemeindewart 
Poppenburg Ihre oben sub 2 erwähnte grundloſe Befürchtung mittheilten, 
haben Sie die königliche Staatsregierung in den Augen der 
Staatsbürger verdächtigt, und dadurch, daß Sie den Gemeindewart 
Poppenburg zur Abſtandsnahme von ſeinem Antrage zu bewegen ſuchten, 
auf Verbeimlichung der politiſchen Geſinnung, alſo mehr oder weniger auf 
politiſche Heuchelei hingewirkt. ns BER 

In Zukunft wollen Sie bei ähnlichen Anträgen lediglich polizeiliche 
Gründe und nicht politiſche für Ihre Entſcheidung maßgebend ſein laſſen. 

Wiedenbrück, den 10. Februar 1862, Der Landrath (gez.) Beſſel.“ 

— Da die mit dem verkürzten Zündnadelgewehr, brunirtem 
Lauf und Bayonnet, angeftellten Verſuche gute Reſultate ergeben haben, fo 
bat der König angeordnet, daß die Infanterie⸗Gewehre künftig nach dieſem 
Modell hergeſtellt werden ſolen. 3 - 

[Exceß.] Aus Düſſeldorf wird von einem Skandal berichtet, den 
eine poͤbelhafte Horde, angeſtachelt durch heftige Kanzelreden eines katholi⸗ 
ſchen Prieſters gegen die freien Gemeinden, am 7ten d. Mts. dadurch 


beging, daß fie in den Saal, in welchem Uhlich einen Vortrag über ee h . | g 
a Bi h ü + Zauberei u. dgl. Thorheiten zu glauben; und nicht fein Verdienſt würde es 
freie Religion hielt, mit — a . ae wir 9 ſein, wenn nach einem oder zwei Menſchenaltern die frommen Zeloten den 

n N Duft ſchmorender Hexen ſollten entbehren müſſen. Aberglauben und Teufels⸗ 


Schreien, Pfeifen und Uni 


wenig ſpät — die Polizei Linſchritt und die Verſammlung von den Ein⸗ 


dringlingen befreite. a a b 

Erfurt, 8. Aug. [Die Toaſte eines conſervativen Diners.) 
Vor einigen Tagen ward bier das ſechszigjäbrige Prieſter⸗Jubilaum des 
Propſtes Würſchmidt gefeiert. Bei dem Feſteſſen, zu weltem auch dle 
höchſten Spitzen der Stadt, ohne Rückſicht auf die Confeſſion, geladen waren, 
batte Biſchof Martin aus Paderborn den Vorſitz und brachte den erſten 
Toaſt auf den Papſt aus. Dies mochte mit Rückſicht auf den beſondern 
Charakter des Feſtes gerechtfertigt ſein, jedenfalls gebührte nun aber der 
zweite Trintſpruch dem Könige, und es lag dem Diviſtonsgeneral v. Horn 
ob, dieſer Pflicht zu genügen. Die Excellenz erhob ſich auch, ſprach und 
chloß mit einem Hoch auf — die conſervative Partei! Selbſt in der keineswegs 
ortſchrittlichen Verſammlung erregte dies einiges Beftemden, jo daß Einzelne, 
die einen andern Ausgang erwartet hatten, das ſchon erhobene Glas wieder 
niederſetzten und ſich an dieſem Anſtoße nicht betheiligten. Der Nächſtbe⸗ 
rechtigte oder vielmehr Verpflichtete, Regierungspräſident v. Vigneau, fand 
ſich auch nicht veranlaßt, die begangene Unterlaſſungsſünde zu ſühnen, ‚jo 
dab schließlich der 78jäbrige Jubilar den Landesvater, deſſen ſonſt vielleicht | 


ſpuk, welche Sg lang mit ver ernſteſten Anſtrengung und mit 
langſamem Erfolge die edelſten Männer, die tüchtigſten Köpfe der Nation 
bekaͤmpft und vernichtet haben — der neue Katechismus drohet fie uns 
wiederzubringen. — Unſerm evangeliſchen Glauben und unſern proteitanti- 
ſchen Sitten widerſtrebt die Vorſchrift vom Bekreuzigen bei dem Gebet, die 
Lehre von der Verdienſtlichkeit leiblicher Faſten; wir glauben nicht an die 
Macht der Geiſtlichen, — Menſchen wie wir — Sünden zu vergeben oder 
nach Gefallen unvergeben zu laſſen; eine Macht, die außer den unmittel⸗ 
baren Apoſteln keinem ſterblichen Menſchen von Chriſtus gegeben worden 
iſt, ſondern Gott allein zuſteht.“ 5 

Aus Schleswig ⸗Holſtein, 10. Auguſt. Die Abſicht der 
Dänen, in Schleswig alles zu unterdrücken, was nur irgend dazu 
dienen kann, deutſches Weſen und deutſchen Geiſt zu nähren, tritt nun⸗ 
mehr von Tag zu Tag unverhohlener hervor. 
Sängerfeſtes in Garding, wozu der Befehl per Telegraph von Kopen⸗ 
hagen gekommen und der Auflöſung der beiden Sängervereine in Huſum 
iſt die Unterdrückung des Turnvereins in Huſum, ſo wie des 
Turnvereins in Tönning auf dem Fuße gefolgt. Somit haben die 
beiden einzigen Turnvereine, die noch im ſüdlichen Schleswig beſtanden, 
zu exiſtiren aufgehört. 


Oeſterrei ch. 


W. C. Wien, Il. Aug. Unter der Ueberſchrift: „Einheitliche oder 
dualiſtiſche Regierung?“ brachte die „Donau⸗ Ztg.“ geſtern einen Arti⸗ 
kel, in dem es unter andern heißt; „Wie ſtehen wir heute in Ungarn? 
Mehr als vorher iſt im Königreich die Meinung verbreitet, daß die Politik 
der hoͤchſten ungariſchrn Regierungsorgane in grellem Widerſpruch, ja in 
offener Fehde mit den Anſchauungen des Reichsminiſteriums ſtehe, daß der 
Monarch der von ihm ſelbſt aus eigener Ueberzeugung und freiem Entſchluß 
geſchaffenen verfaſſungsmäßigen Grundlage für den Geſammtſtaat ſich ab⸗ 
wende, daß an hoher Stelle mächtige Einflüſſe in dualiſtiſcher Richtung ſich 
geltend machen. Es kann unmöglich zur Beruhigung der öffentlichen Mei: 
nung in Oeſterreich beitragen, wenn man erfährt, daß Männer, denen 
bohe ſtaatliche Auszeichnungen zu Theil geworden find, an der 
Tbemſe und an der Seine gegen das von ihrem Monarchen 
feſtgeſtellte Regierungsſyſtem gewiſſermaßen Schutz ſuchen. 
Denkende Vaterlandsfreunde müſſen ſich daher in dem Wunſche begegnen, 
daß der die Würde der Krone und die Autorität der Regierung verletzende 


ar nicht gedacht worden wäre, leben ließ. Und dabei beanſpruchen die 
. — die Königstreue als ihr ausſchließliches Privilegium! 


Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 0. Aug. Ein Gerücht, das leider nur allzu be⸗ 
gründet iſt, erfüllt ſeit geſtern unſere Stadt. Dr. J. B. v. Schweitzer iſt 
am 7. oder 8. Auguſt im Schloßgarten zu Mannheim wegen eines groben 
Vergehens gegen die Sittlichkeit verhaftet worden und befindet ſich ſeitdem 
dort in Unterſuchungshaſt. Die Beweismittel ſollen ſo überwiegend ſein, 
daß an der Schuld des Angeklagten nicht zu zweifeln ſteht. So wenig wir 
mit der politiſchen Richtung des Herrn v. Schweitzer von jeher einverftanden 
waren und fo wenig wir in letzter Zeit die Art und Weiſe ſeines öffentli⸗ 
chen Auftretens anzuerkennen vermochten, ſo ſehr bedauern wir doch, daß 
ein reichbegabtes Talent in ſolcher Weiſe ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit ein 
Ziel geſetzt. — Ein biefiger Poſtbeamter, welcher des Vergnügens halber 
die bockenheimer Kirchweihe beſuchte, wurde vorgeſtern wegen des gröbjten 
Vergehens gegen die Sittlichkeit inhaftirt. 
ugsburg, 10. Aug. Zu der Verſammlung der deutſchen Feuer: 
wehren, welche hier heute und morgen ſtattfindet, batten ſich die Theil⸗ 
nebmer aus 114, größtentheils ſüddeutſchen Städten angemeldet. Baiern, 
MWürtemberg und Baden find am ſtärkſten vertreten; doch finden ſich auch 
Bern, St.⸗Gallen, Innsbruck und Wien eingezeichnet. Aus Norddeutſchland 
jehen wir Kaſſel, (Preußiſch⸗) Minden und Altona aufgeführt. 


Preußiſche Landtagsmänner. 
Graf Chart. 
(Schluß.) 

Alnleugbar war Graf Schwerin der Mann für dieſes Programm; 
er war einer der Pathen der preußiſchen Conſtitution geweſen und 
trat in dem Augenblick wieder für das Kind auf, als es unter der 
Mißhandlung feiner Feinde zu verenden nahe war. Luft und Frei⸗ 
heit und Bewegung waren die erſten Bedingungen ſeiner Wiederher— 
ſtellung und Kräftigung, und immer wird Graf Schwerin dafür, daß 
er dafür forgte, ein ſchöͤnes Verdienſt in Anſpruch nehmen können. 
Er unterließ alles Experimentiren, Behindern und Gängeln, und mehr 
bedurfte es vorläufig durchaus nicht. Auch zeigten ſich die wohlthä⸗ 
tigen Einflüſſe dieſer Behandlung unverzüglich. Der Athem wurde 
leichter; das bisher mißhandelte Volk lebte wieder auf, gewann an 
Selbſtändigkeit, fühlte ſich frei und wohl, und ein Glück breitete ſich 
über das Land aus, welches ſeit den erſten Tagen der Freiheitsbegei⸗ 
ſterung von 1848 nicht mehr gekannt ward. 

Nichts lag aber mehr in der Natur der Sache, als daß nach er⸗ 
haltener Geſundheit das Volk ſich aus dem glücklichen Reconvales⸗ 
centen⸗Frieden zu einem thätigen, von Erfolgen und Fortſchritt ge⸗ 
ſtärkten Leben ſehnte Inſſinktartig fühlte man, daß aus dem ſtehen⸗ 
den Glück eine geiſtige Stagnation hervorgehen würde, die vielleicht 
fpäter noch ſchwerer zu verwinden war, als die körperliche und gei⸗ 
ſige Mißhandlung ſeitens der Reaction. So trat das Volk zum 
großen Theil, wiewohl ſtets mit unerſchüttertem Vertrauen zur Regie⸗ 
rung erfüllt, doch verlangender gegen dieſelbe auf. 

Graf Schwerin mochte den Urſachen dieſer mild und faſt bittend 
nabenden Forderungen alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen; aber, ſei 
es unn, daß er wider feinen Willen gehindert war, oder fühlte er ſich 
— was wohl das Richtigere iſt — gereizt, daß überhaupt gefordert 
wurde, während er doch in Abſicht hatte, freiwillig zu thun, was för- 
derlich ſein konnte — genug, er machte jetzt von ſeiner alten Schwäche 
kein Hehl, prophezeite unter halben Drohungen und Warnungen Un⸗ 
beil und wollte die Conſequenz der Bewegung von 1858 nicht aner⸗ 
kennen. Wiewohl Schwerin keinesweges als ein eigentlicher Reprä⸗ 
ſentant der liberalen Partei aufzufaſſen iſt, trotzdem er ihr und zwar 
5 als ein Führer angehört, jo bietet er doch, wie wenige Liberale, alle 
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wollte, dadurch nicht zum Stillſtand gebracht werden ſollte. 


Schwerin als Miniſter befangen. 


zu wollen. 


zeugung hervor, fremde und dem Volke feindliche Elemente ſtrebten 


und Willigkeit nicht abzuweiſen, 


Aus Liebe zu den Miniſtern ſuchte es dieſe den Fangnetzen jener zu 
entreißen, und daß ſich das Volk über die Lage der Minifter nicht 
täuſchte, ſollte die Zukunft lehren. 


noch erkannte er jn der beginnenden Oppoſition der Kammer etwas 
Anderes, als die Sucht nach Ueberſtürzung. Alles Mißtrauen ſeiner— 
ſeits, alle Widerſprüche gingen aus dieſer falſchen Annahme hervor. 
Als zum erſtenmal die Demokratie wieder zu den Wahlurnen lief, 
um ihrerſeits zu zeigen, daß fie durch das liberale Minifterium wieder 
mit den geſetzlichen Zuſtänden des Landes verlöhnt worden ſei, da er: 
klärte Graf Schwerin dies in feiner Gradſinnigkeit bei Gelegenheit 
einer Rede in Anklam für einen ſtaatlich wichtigen Moment. Und in 
der That, es war wohl ein ſchöner Erfolg, eine jo bedeutende Partei 
zum Aufgeben ihrer proteſtirenden Haltung beſtimmt und dadurch im 


ie 
2 


Dem Verbote des 


Schwächen dieſer Partei dar. Es war ihm unmoglich zu denken, daß Gleichwohl ſah Niemand mit mehr Verdruß 
eine Bewegung, deren Idee er in Wahrheit gern Rechnung tragen |läufer der Demokratie in der Kammer erſcheinen, 
Dieſer Er anerkannte ihre Bedeutung; aber er wollte nicht, daß ſie ſich geltend 
Glaube, es dürfe nicht mehr gefordert werden, als die liberale Regie- mache. Als Vincke, der Chef der Kammermajorität, die noch fait uns 
rung, vom beiten Willen erfüllt, freiwillig gebe, hielt auch Graff bedingt miniſteriell war, über Waldeck 1861 herſiel, um die Demo⸗ 
In jedem Verlangen ſah er eine kratie in ihm zu treffen, geſchah es ganz in Schwerins Sinn. Die 
Undantbarkeit und einen ſträflichen Verſuch, die Regierung forttreiben Demokratenfurcht von 1848 ließ 0 


danach, 5 En, Ah lähmen, ihren 10 Willen zu 1 9 9 1 905 niſterium Auerswald-Schwerin eine fefte 
und mit Hilfe ihrer Popularität ganz egoiſtiſche Ziele zu verfolgen. Gegner und für die von ihm ſelbſt erſtrebte entſchiedenere Durchfüh⸗ 
Daß die Regierung jo ſchwach war, dieſen Mißbrauch ihrer Redlichkeit f rung des conſtitutionellen Syſtems zu bieten. Schwerin Tab ne 
X oder daß fie am Ende gar keine auf dieſe Parteiz er erklärte ſpäter, nach feinem Rücktritt vom Minie 
Ahnung davon beſaß, bewirkte die beſtimmtere Haltung des Volkes. ſterpoſten, öffenlich im Abgeordnetenhauſe: 


Schwerins redliche Natur glaubte weder, daß er und feine bez jkratie in der Fortſchrittsvartei vertreten war. 
freundeten Kollegen die Macht bei dem Könige einzubüßen begannen, |conftitutionelle Partei unter Vincke durch die Zuſtimmungsrolle, die er 


Staate die lange geftörte Harmonie wieder hergeſtellt zu haben. konnten. Sie hatten ſich zum Schutzwall der Militärr 


eorganiſation | R 


Dualismus in den Anſichten und Beſtrebungen leitender Staatsmänner vers 
ſchwinde. Es muß offen am Tage liegen, daß innerhalb des verantwort⸗ 
lichen Miniſteriums keine bivergirende Politik beſteht. Es iſt eine arge Uns 
. daß trübe Gefühle ihre Nahrung zu finden glauben in dem 

orgehen hoher Regierungsorgane, welche auf Grund des Oktober⸗Diploms 
und der Februar⸗Patente die Staatsgeſchäſte zu leiten berufen wurden. Die 
Zeit drängt: alſo Einheit in dem conſtitutionellen Wirken der Regierung, 
Einheit in den höchſten Organen dieſſeits und jenſeits der Leitha — das iſt 
die Forderung, die man an unſere leitenden Staatsmänner zu ſtellen be⸗ 
rechtiget iſt! ' 

— Zu obigem Artikel der „Donau⸗Ztg.“ bemerkt die „Preſſe“: Sind 
dieſe Worte mehr als der Ausdruck einer ſchwülen Redactions⸗Stimmung 
bei der „Donau: Zeitung“, fo bedeuten fie nichts weniger als die Kriegs⸗ 
erklärung des Schmerling'ſchen Theiles des Miniſteriums gegen die Oktober⸗ 
Partei deſſelben. Daß gerade in dieſem Momente die Dinge zur Entſchei⸗ 
dung gebracht werden ſollten, ſcheint nicht wahrſcheinlich, da erſt geſtern der 
Staatsminiſter die Hauptſtadt verlaſſen, und eine vierzehntägige Urlaubs⸗ 
reiſe angetreten hat. — Die „Oſtd. Poſt“ begnügt ſich mit der Bemerkung, 
daß der Artikel „tiefgehende Differenzen“ zwiſchen Staatsminiſterium und Hofe 
kanzlei konſtatirt. — Die „Morgenpoſt“ äußert ſich am Schärfſten: „Wäh⸗ 
rend — ſagt fie — während ſonſt über alle Zwiſtigkeiten ſteis der Mantel 
oificiöfer Dementirungsliebe gezogen wurde, begegnen wir mit einemmale 
einer Offenherzigkeit, die faſt ans Unheimliche ſtreift, werden uns ganze und 
halbe Geheimniſſe auf dem Präſentirteller entgegengetragen, nach denen wir 
nie ſonſt die Hand auszuſtrecken riskirt hätten. Wir erfahren nicht blos, 
daß jene Stimmen dies wie jenſeits der Leitha Recht hatten, welche von 
einem Dualismus in den Anſichten der leitenden Staatsmänner wiſſen woll⸗ 
ten; wir erfahren nicht blos, daß auch Graf Forgach nicht der ungariſche 
Hofkanzler nach dem Sinne des Miniſteriums iſt — wir erfahren noch weit 
mehr. Man erzählt uns mit der liebenswürdigſten Offenheit, daß nicht blos 
Fanatiker und Revolutionäre, nicht blos Männer der Revolution ihre Blicke 
über die Grenzen des Landes hinaus ſenden, um da die Löſung für die 
Verwickelung der Gegenwart und der Zukunſt zu ſuchen, ſondern daß noch 
ganz andere Leute das Nämliche thun, in anderer Art und Weiſe natüclich, 
in der Sache ſelbſt aber das Nämliche,“ 


Italien. 

[Die Erklärungen, welche Ratazzij am 7. d. M. in dem 
turiner Parlament über den Stand der Dinge in Sicilien abgab, 
lauten, einer Correſpondenz der „Oſtd. Poſt“ gemäß, folgendermaßen: 

Der General Garibaldi hat den in offizieller Sendung zu ihm 
geſchickten Herzog v. Verdura empfangen und ihm bemerkt, er betrachte 
die Proklamation des Koͤnigs nur als ein diplomatiſches Aktenſtück. 
Den Brief des Ober⸗Commandanten der Nationalgarde von Palermo, 
Grafen Medici, nahm er nicht entgegen, indem er erklärte, er kenne 
beſſer wie irgend ein Anderer die Abſichten des Königs. Garibaldi 
hat heute ſeine Bewegungen nach Catania und Meſſina begonnen; 
man verſichert mir, daß die Seinigen bis jetzt noch unbewaffnet ſind. 
Die Vorhut ſeiner Truppen hat ſich nach Vicari begeben. Zeigt ſich 
unter den Seinigen eine auffländiſche Bewegung, ſo haben die Truppen 
Ordre, von vorne und vom Rücken anzugreifen. Die Deſertionen 
unter ſeinen Freiſchaaren nehmen überhand. Mehrere den erſten paler: 
mitaniſchen Familien angehörige junge Leute, wie der Herzog von 
Niscenie und der Prinz von Giardinelli, ſo wie der Sohn des Prä⸗ 
fecten von Bergamo, Herzog von Ceſaro, welche in der Meinung, 
Garibaldi handle im Einverſtändniß mit der Regierung, zu ihm ges 
ſtoßen ſind, haben ihn bereits wieder verlaſſen. 

Keiner ſeiner früheren Generale ift bei ihm; Bixio, Medici, Türr, 
Sirtori, Coſenz tadeln laut ſeine Pläne. Unter der ungariſchen Legion 
ift vollftändige Desorganifaton eingetreten; Viele find theils zu Gari: 
baldi deſertirt; mehrere Huſaren ſind in ihr Depot nach Nocera ent— 
laufen. Oberſt Ihazy wurde vom Commando der Legion entlaſſen. 
8 pe ganze Legion aufgelöft. 

e Freiſchaaren Garibaldi's beſtehen nur noch, ie Siei⸗ 
lianer ſich größtentheils wieder von I rr 
duen, die theils den noͤrdlichen Provinzen Italiens angehören, theils 
aus venetianiſchen Emigranten. Der Mangel an Lebensmitteln und 
Geld macht ſich unter der Truppe fühlbar. Ihre Operationen können 
ſchon aus der Urſache nicht gelingen, da ihnen der Succurs vom Meere 
aus gänzlich abgeſchnitten iſt. Dahingegen ſcheint es in Garibaldi's 
Abſicht fortwährend zu liegen, Palermo zu inſurrectioniren, was ihm 
aber ſchwer gelingen dürfte, da die Bevölkerung faſt gänzlich auf der 
Seite der Regierung ſteht. Seine Freunde machen die größten Ver⸗ 
ſuche, ihn von ſeinem Vorhaben abzulenken; es haben ſich neuerdings 
mehrere derſelben zu ihm begeben, und man hofft noch immer, daß er 
nicht das Aeußerſte wagen werde; auch von der Reiſe der Deputirten 
Mordini, Carolini und Fabrizi verſpricht man ſich verſoͤhnliche Erfolge. 

In dem geſtrigen unter dem Vorſitze des Königs ſtattgefundenen 
Miniſterrathe waren die betrübenden Ereigniſſe in Sicilien Gegenſtand 
der eingehendſten Beſprechungen. — Man gelangte, wie man mir 
verſichert, zur Ueberzeugung, daß es nothwendig ſei, die „Associazione 
emancipatrice“, die ihren Sitz in Genua hat, aufzulöſen, da fie 
durch ein Circular ihr vollſtändiges Einverſtändniß mit den von Gari⸗ 
baldi in Palermo, Cefalu und Marfala gehaltenen Reden bezeugt und 
ſich dieſelben als Programm angeeignet hat; weil fie ferner Aufrufe zu 


und Mißtrauen die Vor⸗ 
wie Graf Schwerin. 


g Einen wie den Andern überſehen, 
daß ſich die Demokratie nach ihrer Niederwerfung vollſtändig RA: 


Ohne Zweifel war dieſe letztere Anſicht eine ganz richtige; aber|dert, und die loyale Haltung bei aller Selbſtändigkei y 
Graf Schwerin verſchloß ſich der, daß dieſe verlangende Haltung des gewaltigſter Prüfungen 9 Lehren war, en ore En 
Volks ſeit 1861 aus natürlichen Urſachen entſprang. Graf Schwerin es erleben mußte, daß der Landrath feines eigenen Kreiſes 1858 in 
hatte vieles unterlaſſen und dadurch den Geſetzen wieder Achtung, dem einem offenen Schreiben vor feiner Wahl zum Abgeordneten warnte 
Lande Ruhe und Sicherheit gegeben; er hatte aber wenig von dem nahm er ſeinerſeits als Miniſter keinen Anſtand, einen Kreuzzeitun 6. 
Programm erfüllt, welches er und ſeine Partei, die damals das Heft mann zum Abgeordneten zu empfehlen, 2 
in Händen hatte, ſelber aufgeſtellt. Zuletzt brach im Volke die Ueber- mehr durchkommen zu ſeben. 


Während Graf Schwerin 


um nur keinen Demokraten 


Die Bildung der Fortſchrittspartei geſchah desb .', um dem Mi⸗ 
Stütze gegen deſſen heimliche 


N n, die Bildung derſelben ſei 
ein politiſcher Fehler geweſen. Von ſeinem damaligen Standpunkt 
aus, hielt er es natürlich für einen Fehler, ihm nicht blindlings zu 
vertrauen und hauptſächlich reizte ihn der Umſtand, daß die Demo⸗ 
Er überſah, daß die 


fie ſpielen ließ, um dem Minifterium gar keine Unbequemlichkeiten zu 
ſchaffen, in eine totale Auflöfung gerathen war; daß die Grabow'ſche 
Partei nicht mehr aus Ueberzeugung, ſondern nur noch aus Pietät 
miniſteriell erſchien. Dies konnte Schwerin am beſten lehren, daß dle 
Nothwendigkeit eines entſchiedenen Fortſchritts für unſer politiſches Le⸗ 
ben vorlag, weil es doch lediglich ein noch unſertiges war. Aber die 
liberalen Miniſter hatte jetzt wieder den falſchen Ehrgeiz, nicht einge⸗ 
ſtehen zu wollen, daß ſie gemißbraucht worden waren. Sie wußten 
es; aber es ſollte Niemand merken, daß fie ſich in den Schlingen fell“ 
gefangen und nur durch einen energiſchen Putſch daraus befreit werden 


Geldſammlungeu veröffentlicht, welche zur Deckung der Speſen für die 

beabjichtigte Expedition und der von den Agenten dieſer Geſellſchaft 
gemachten Werbungen dienen ſollen. — Fortwährend erhält ſich die 

Nachricht, daß zwiſchen dem 11. und 20. d. M. in Rom es zu bin: 

tigen Scenen kommen wird, 

Ueber die beabsichtigte Herſtellung einer italieniſchen 
Nationalkirche wird der „Frankfurter Poſtzeitung“ aus Turin vom 
4. Auguſt geſchrieben: „Der Riß zwiſchen hier und Rom wird immer 
breiter. Es handelt ſich nicht mehr blos um die weltliche Gewalt des 
Papſtes, ſondern um die Abſchaffung, beziehungsweiſe Enkbehrlich⸗ 
machung des Papſtthums ſelbſt. Die Agitation für die Organifitung 
einer ſogenannten Nanonalkirche, welche anfangs nur wenig beachtet 
wurde, gewinnt immmermebr Boden. Sie wird nicht nur in allen 
Theilen des Landes mit dem größten Eifer betrieben, ſondern dem— 
näaſt auch mit einem fertigen Plane vor das Parlament gebracht 
werden. Zur Einleitung dieſes Schritts werden jetzt überall Unter: 
ſchriften für eine Petition gefammelt, Soviel man vernimmt, ſoll der 
Vorſchlag nicht von der Linken, ſondern von cinem Mitgliede der 
Mojorität ausgeben, woraus man ſchließen darf, daß er auch die Bil: 
ligung des Miniſteriums hat. Er wird wahrſcheinlich bei der Diskuſſion 
des von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurfs über die Beſchrän⸗ 
kung der kirchlichen Gewalt eingebracht werden. Es iſt hiernach die 
Abſicht, dem Papſt jede Einwirkung auf die italienische Kirche zu ent: 
zieben. Die oberſte Gewalt ſoll den Biſchöfen übertragen werden und 
die Ernennung dieſer vom König ausgehen. Ueber rein kirchliche 

Fragen ſollen Synoden entſcheiden. Auf dieſe Weiſe hofft man die 
Kirche ganz dem Staate unterordnen und den Widerſtand des Klerus 
gegen den neuen Zuſtand der Dinge vollſtändig brechen zu koͤnnen.“ 

— Aus London iſt der variſer Polizei die Meldung zugegangen, 
das Mazzini die Hauptſtadt der drei Königreiche verlaſſen habe. 
Alle erdenklichen Maßregeln wurden ſogleich ergriffen, um den Vorfall 
den Behörden des In- und Auslandes mitzutheilen, auch Agenten 
wurden losgelaſſen und beauftragt, den Itrlichtbewegungen des Agita⸗ 
tors womöglich zu folgen 


Frankreich. 


Paris, 9. Auguſt. Erlauben Sie mir, daß ich Ibnen heute 
in trockenen Worten melde, daß der Kaiſer heute Abend um 5 Uhr 
in Paris angekommen und ſofort nach St. Cloud weitergereiſt iſt. Der 
bevorſtehende 15. Auguſt, der uns eine kaiſerliche Rede bringen ſoll, 
hat natürlich die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf ſich gelenkt, 
und wenn wirklich kaiſerliche Worte vernommen werden ſollten, was 
aber von Vielen noch bezweifelt wird, ſo wird wohl Garibaldi auf 
einige Augenblicke in den Hintergrund gedrängt werden. — Man er⸗ 
fährt letzt, der Kaifer habe von dem Lagueronniere'ſchen Programme 
keine Kenntniß genommen, obgleich es ihm nach Vichy zur Einſicht 
überſchickt worden ſei. Er habe, indem er ihm fremd geblieben, jede 
Verantwortlichkeit dafür von vorn herein ablehnen wollen. Wenn ſich 
dieſes beſſätigt, fo wird die literariſche Reputation des Kaiſers noch 
mehr gewinnen, denn die früheren Arbeiten des Herrn v. Lagueronniere, 
für welche eine allerhöchſte Collaboration nie entſchieden in Abrede ge: 
ſtellt worden iſt, find‘ elegante, körnige und gehaltreiche Arbeiten. 
Lagueronniere's Ausfall über das „revolutionäre Kaiſerreich“ ſoll mit 
beſonderer Bezugnahme auf die Politik des Palais Royal abgefaßt ſein. 

— Die Politik Frankreichs gegenüber von Amerika betreffend, 
theilt der pariſer Correſpondent der „Times“ Folgendes mit: Mr. 
Slidell (Agent der Südſtaaten in Paris) hatte vor wenigen Tagen 
in Vichy beim Kaiſer eine Audienz, und wurde von dieſem ſehr höflich 
empfangen. Mr. Slidell ſetzte, wie kaum erſt geſagt zu werden braucht, 
Sr. Majeftät alle Beweisgründe auseinander, welche, ſeiner Meinung 
nach, den Süden zur Forderung ſeiner Anerkennung berechtigen — die 
Kraft der Vertheidigung, die errungenen militäriſchen Erfolge, das con: 
ſtitutionelle Verhalten der Regierung, und was das Allerwichtigſte iſt, 
der feſte Entſchluß der Südſtaatlichen, bis zum letzten Mann für ihre 
Unabbängigkeit zu kämpfen. Wenn Privatberichte aus Vichy die Wahr: 
heit ſprechen, zeigte der Kaiſer keine Neigung, dieſe Beweisgründe zu 
beſtreiten, ſondern räumte vielmehr deren Stichhaltigkeit ein. Wenn 

ubrigens Earl Ruſſell in feiner letzten Rede im Oberhauſe erklärte, es 
babe zwiſchen den beiden Regierungen in Betreff der amerikaniſchen 
Frage „intime und rückhaltsloſe Meinungsäußerung“ ſtattgefunden, ſo 
iſt dies vollkommen wahr, die andere Behauptung jedoch, daß in dieſen 
Punkten niemals eine Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den beiden Ka: 
bineten beſtanden habe, wird hier entſchieden beſtritten. Es wird heute 
noch wie früher hier behauptet, es ſei die kaiſerl. Regierung für ſofor— 
tige Anerkennung des Südens geſtimmt, und wäre dieſe längſt erfolgt, 
wenn nicht England zurückgehalten hätte. — Unmittelbar nach der 
Audienz beim Kaiſer ſoll Mr. Slidell eine Zuſammenkunft mit Thou— 
venel gehabt, und demſelben, gleichzeitig mit Mr. Maſon in London, 


gemacht, und ſeitdem ihre Sache unauflöslich mit dieſer unbeliebten 
Maßregel verknüpft, die der Inſtinkt des Volks gleich anfangs als 
eine verkappte Politik gegen die conſtitutlonelle Vervollkommnung er⸗ 
kannt hatte. Auch Graf Schwerin beachtete es nicht, daß dieſe Mili: 
tärreorganiſation nur bedingt aus Vertrauen und Rückſicht zu ihm 
und ſeinen drei liberalen Kollegen bewilligt wurde; er blieb nach wie 
vor in der Ritterlichkeit ſeines Weſens der Schirmherr dieſer gegen ihn 
ſelbſt arbeitenden Politik, bis er von dieſer zuletzt geſtürzt wurde. Der 
Mann, welcher immer für die Rechte des Volks gekämpft, wenn ſie 
zu erobern oder gegen eine feindliche Macht zu ſchützen waren, gerieth 
durch dieſen Conflict in ſich ſelbſt auch mehr und mehr in Zwieſpalt 
mit der Partei, welche, wie er, die Rechte des Volks feſthalten wollte. 
Er verlangte, daß um den Preis des Fahrenlaſſens eines conſtitutio⸗ 
nellen Rechts, um den Preis der parlamentariſchen Selbſterniedrigung, 
ſeine und ſeiner Kollegen Stellung gehalten werden ſollte. Als die 
Verfaſſung 1849 revidirt wurde, vertheidigte gerade Schwerin die 
Rechte der Volksvertretung in Bezug auf Steuerbewilligung, und als 
im Jahre 1862 die Volksvertretung dieſes ſelbe Recht in Anſpruch 
nahm, erklärte er es faſt für einen Uebergriff und konnte nicht genug 
rohen und warnen, daß man dadurch die Reaction ans Ruder bringe. 
Es zeigte von der Feſiigkeit des politiſchen Charakter, daß das Ab: 
georpnetenpaus bei Gelegenheit des Hagenſchen Antrages lieber dieſer 
Drohung trotzte, als gefügig wurde. Und wir find der feiten Ueber: 
zeugung daß Graf Schwerin, obwohl er durch dieſe Feſtigkeit fiel, 
ſtolz auf das Volk ift, welches fein Recht zu behaupten weiß, ſelbſt 
wenn es dadurch Leiden zu erdulden hat. Es war eine Verzweiflung 
und deshalb ein Fehler von ihm, das Abgeordnetenhaus im März 
1862 aufzulöſen — denn ſchon acht Tage nachher hatte deſſen Fall 
auch den ſeinigen zur Folge. REN 


Eine kleindeutſche Geſchichte. (Aus der wiener „Preſſe.“ 

Am 15. Februar 1863, alſo in ſechs Monaten ſchon, werden es volle 
hundert Jahre, ſeit der hubertsburger Friede geſchloſſen wurde, mit anderen 
orten, ſeit Oeſterreich und Preußen — abgejehen vom Zwetſchen⸗Rummel 
und vom bronzeller Schimmel — miteinander in Frieden leben, richtiger ge⸗ 
agt, keinen Krieg miteinander geführt haben. Für Deutſche wäre das eine 
cone ( loenbeit zu einem Jubiläumsfeſte, wenn anders nickt vielleicht — 
doch wir wollen den Gedanken unausgeſprochen laſſen und hoffen mit from⸗ 
mer Zuverſicht, daß das deutſche Parlament, ob es nun unter öſterreichiſchem 
aM; „ 
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eine identiſche Note überreicht haben, um auf die Anerkennung des 
Südens zu dringen. M. Thouverel gab, wie ich höre, als Grund 
der Nichtanerkennung lediglich die Abneigung oder auch die entſchiedene 
Weigerung Englands an. In der That befindet ſich England in einer 
großen Schwierigkeit, vom Norden wird es, trotz ſeiner bisherigen 
neutralen Haltung, fo gründlich gebaßt, daß eine Steigerung diefes 
Haſſes nach erfolgter Anerkennung des Südens kaum denkbar iſt. Was 
ſomit die Stimmung anbelangt, kann fie durch eine wirkliche Inter— 
vention nicht ſchlimmer werden, im Süden aber wird jetzt unſere Neu- 
tralität ſchon geradezu als eine feindſelige Haltung beurtbeilt. 

Ueber denſelben Gegenſtand ſchreibt der pariſer Berichterſtatter der 
„Morning Pol’: .. .. Es iſt keine Wahrſcheinlichkeit vorbanden, daß 
Frankreich etwas anderes thun wird, als die Haltung des engl. Kabi⸗ 
nets zu beobachten. M. Thouoenel ſpricht, wie ich höre, wenn er mit 
dem amerikaniſchen Geſandten Mr. Dayton zuſammenkommt, regel— 
mäßig von dem Wunſche Frankreichs, den Krieg deendigt zu feben, 
aber auch von deſſen Eniſchluß, an der Neutralität feſtzuhalten. Privat⸗ 


Dutzend Rivalen daſſelbe Vorrecht in Anſpruch nehmen, und dann könnte 
es leicht geſcheben, daß Italien auch obne fremde Intervention jo lief wie 
Mexito ſinket. Wie Garibaldi jetzt gehandelt, entſchädigt er ſeine Geaner 
für alles Böſe, was er ihnen zugefügt bat, Seine alteſten Freunde trauern 
über feine Illuſionen, und dieſes Bedauern feiner Freunde ſoll e ihn wahr: 
lich über den Charakter feiner jetzigen Freunde aufklären. — (Sehr wahr! 
der Jubel der öſterreichiſchen Preſſe beſtätigt dies am beiten). 

[Der Sturm der beiden letzten Tage] bat, wie zu b fürchten war, 
auf der See ſtarken Schaden angerichtet. Mehrere Schiffe ſind geſcheitert, 
und eines, deſſen Name bis zur Stunde noch nicht ermittelt iſt, iſt vor De⸗ 
vonport mit Mann und Maus untergegangen. 

Belgien. 

[Graf Muelenaere .] Am 6. Auguſt ſtarb zu Brüſſel einer 
der Väter des belgiſchen Staates, der Staatsminiſter Felix Amand 
Graf Muelenaere. Derſelbe war zu Pitthem in Woſtflandern 1793 
geboren, wirkte unter der Regierung der Oranier als Staatsanwalt 
und ſaß in der zweiten Kammer der Generalſtaaten. Er ftand mit 
Graf Vilain XIV. in der Oppoſition gegen die Regierung und foͤr⸗ 
derte lebhaft die Trennung Belgiens von den Niederlanden; ſaß für 


Briefe aus Amerika können nicht genug von dem ſteigenden Grolle der] Thielt im Nationalcongreß und übernahm die Verwaltung von Weſt⸗ 


Amerikaner gegen England erzählen, und ihrer Anſicht nach wäre ein fflandern. 


Streit mit England das einzige Mittel, um die Rekrutirung gegen den 
Süden in Schwung zu bringen. 


Großbritannien. 

London, 9. Auguſt. [Lord Palmerſton in Sheffield.) 
Lord Palmerſton, deſſen Abreiſe nach Sheffield wir geſtern angezeigt 
baben, wohnte am verwichenen Abend daſelbſt einem öffentlichen Ban: 
ket bei, bei welchem ſich auch die beiden Vertreter der Stadt, Roebuck 
und Hadficld befanden. Der Mayor, welcher die Geſundheit des Pre: 
miers ausbrachte, ſpielte in feiner Rede auf die Noth in Lancajhire 
und auf den amerikaniſchen Krieg an. Darauf erwiderte Lord Pal⸗ 
merſton: Mit Schmerz gewahre Jeder die fo traurig gewordene Lage 
der Arbeiter in den Fabrikdiſtrikten, doch bei allem Bedauern, und bei 
dem beſten Wunſche, dem Nothſtande ein Ende zu machen, ſtimme das 
engl. Volk, davon ſei er überzeugt, mit der Regierung überein, daß 
es von ihr weiſe gehandelt war, den Krieg nicht als Heilmittel dieſer 
Noth zu machen. Die Regierung habe es für ibre Pflicht erachtet, 
der Krone zur Gewahrung einer ſtrengen Neutralität zu rathen. So 
ſchmerzlich es auch ſei, die furchtbaren Leiden dieſes traurigen Bürger⸗ 
krieges mit anzuſehen, und ſo ſehr England ſelbſt darunter leide, 
ſei eine ſtrenge Neutralitätspolitik doch die einzig erſprießliche, und das 
engliſche Volk könne bei dem beſten Willen nichts anderes thun, als 
beten, daß der ſchreckliche Kampf raſch fein Ende erreichen möge. 

Mit der Uebergehung der nachfolgenden Tiſchreden ſei hier nur in 
Kürze erwähnt, wie fh Mr. Roebuck äußerte: Die Sklavenfrage 
werde als bloßer Vorwand benützt. Im Norden ſei das Gefühl gegen 
den ſchwarzen Mann noch ſtärker als im Süden, und trete die Union 
morgen auf alter Baſis wieder zuſammen, dann würde die Sklaverei 
feſter als zuvor begründet fein. Amerika habe ſich von jeher anma: 
ßend gegen England benommen, und gäbe es einen glänzenden Fleck 
im Wappenſchilde Lord Palmerfion’s, fo fei. es fein Verhalten in der 
Trentaffaire. Er möchte den edlen Lord doch bitten, feinen Blick nach 
Lacanſhire zu richten, die Folgen ſeiner „ſtrengen Neutralitätspolitik“ 
in ernſtliche Erwägung zu ziehen, und zu bedenken, ob der Zeitpunkt 
nicht gekommen ſei, die europäiſchen Mächte zur Intervention und An⸗ 
erkennung des Südens aufzufordern. Binnen ſechs Monaten würde 
die Anerkennung doch jedenfalls erfolgen müſſen, die Nordſtaatlichen 
würden niemals Englands Freund werden, während es moͤglich ſei, den 
Dank und die Freundſchaft des Südens zu erwerben. Im Hinblicke 
auf die Noth in Lancaſhire, und auf das Blutvergießen in Amerika, 
ſei es die höchſte Zeit, dem Kampfe Einhalt zu tbun. Er ſelbſt mache 
dieſe Bemerkungen nicht ohne vorhergegangene reifliche Erwägung und 
bitte ſeine Mitbürger, ſie ebenfalls reiflich in Erwägung zu ziehen. — 
Die Rede Roebucks war bald von Zeichen des Mißfallens, bald des 
Beifalld unterbrochen, während Lord Palmerſton mit demſelben Enthu« 
ſiasmus, der ihn bei feinem Eintritte empfangen hatte, nach Haufe 
begleitet wurde. Ob ſich daraus ein richtiger Schluß auf die Stim⸗ 
mung von Sheffield und deſſen Umgebung ziehen läßt, bleibe dahingeſtellt. 

[Das räthſelbafte Verhalten Garibaldi's!] hat in unſerer Wo⸗ 
chenpreſſe eben jo wenig wie in den Tageblättern bisher einen ein igen Ber: 
theidiger gefunden. So ſchreibk heute die „Saturday Review“: Es iſt ein 
großes Unglück, wenn ein Held ein Narr iſt. Mit nur gewöhnlichem Denk⸗ 
vermögen wäre Garibaldi einer der größten unter den lebenden Menſchen. 
Wofür er aber unbedingten und allgemeinen Tadel verdient, iſt nicht fein 
unbeſonnenes, ſondern ſein offen rebelliſches Auftreten gegen die italieniſche 
Regierung. Er ſcheint unfähig zu ſein, zu begreifen, daß ein Staat der 
Anarchie anbeimfällt, auch wenn der größte feiner Unterthanen ſich der 
Staatspolitik entgegenſtellt. Ein unmittelbarer Revolutionsverſuch kann 
möglicherweiſe mit dem Streben nach nationaler Einheit in Einklang ge- 
bracht werden, wogegen ein willkürliches Eingreifen in Fried⸗ und Krieges⸗ 
fragen mit jeder verſtändigen Loyalitätsform im Widerſpruche ſtebt. Wenn 
ein General auf eigene Rechnung Krieg anfangen darf, dann konnten ein 


eine windige Suppoſition ſei, alle Hin⸗ 
derniſſe aus dem Wege räumen werde, welche ſich der Abhaltung eines Fe⸗ 
ſtes zur Feier des hubertsburger Friedens entgegenſtellen könnten. Wie es 
in Deutschland ausgeſehen, vom hubertsburger Frieden bis zum verhängniß⸗ 
vollen Bewegungsjahre 1813, und vom traurigen Jahre 1822 abermals bis 
Anno Sturm, das wiſſen wir Alle nur zu gut, und es ſchadet nicht, den 
Rückwärtsſchwärmern manchmal kleine kleindeutſche Geſchichtchen zu erzählen, 


Acquit zu Stande kommt, oder nur 


halb zum Lachen, halb zum Weinen. 


Ich langweilte mich in einer großen deutſchen Handelsstadt ganz erbärm⸗ 
lich. Es war Meßzeit und da muß man daſelbſt Buchhändler oder wenig⸗ 
ſtens Mützenhändler oder Strumpf⸗Erzeuger ſein, um zur ſocialen Geltung 
zu gelangen. Zufällig fiel mir ein Zeitungsblatt in die Hände, aus dem ich 
erſuhr, daß ein lieber Bekannter, der Schauspieler G., an einem kaum ſechs 
Meilen von der Meßſtadt entlegenen Hoftheater engagirt ſei. Das Blatt 
wegwerfen, den Koffer packen laſſen, und mittelſt Poſt ſüdweſtwärts fahren, 
war das Werk von anderthalb Stunden. Ich kam nach — Tiſtel⸗Düring⸗ 
Rümpelftädt, der Hauptſtadt einer regierenden Seitenlinie des Fürſtentbums 
Rümpelſtädt, welches deutſche Geſammtteich ungefähr fo viel Einwohner 
batte, wie eine wiener Vorſtadt dritten Ranges, gleichwohl aber in fünf Li⸗ 
nien getheilt war, deren jede eine Hauptſtadt und einen regierenden Sere⸗ 
niſſimus hatte, kennbar durch einen großen Stern auf der linken Bruſtſeite 
ſeines ſchwarzen Frackes, wie dies jeder Gebildete, der einmal den „verwun⸗ 
ſchenen Prinzen“ geſehen bat, wiſſen muß. 

Mein Freund G. befand ſich ſehr wobl in feinem Engagement; Sereniffis 
mus batte ihn mit Wohlgefallen und mit einer Doſe auszuzeichnen gerubt, 
worauf Hochdeſſen Brustbild, der Stern mit einbegriffen, zu ſehen war. Se: 
ꝛeniſſimus batte nämlich, wie man ſich gutdeutſch am Hofe ausdrückte, un 
faible avancs für Theater und Soldaten — er hatte ein Schauſpielbaus 
mit einer ganz erträglichen Geſellſchaft und 32 Mann im Orcheſter, außer⸗ 
dem aber auch eine Armee, die beinabe halb ſo ſtark war, wie das berührte 

Irchefter, Freund G., der nicht blos aus der Hofloge, ſondern auch aus 
einer Loge daneben, wo das ältliche Stiftsfräulein v. Schwartenberg⸗Zahn⸗ 
lut ſaß, mit freundlichen Bliden betrachtet wurde, lebte in Tiſtel⸗Düͤring⸗ 
Rumpelſtädt äußerſt flott, gab mebr Geld, viel mehr Geld aus, als feine 
Gage, und, wenn es überbaupt möglich geweſen wäre, in einem Staate, wo 
jeder Menſch den andern kennt, ſtraflos zu munkeln, ſo würde allerlei ge⸗ 
munkelt worden fein über die Blicke, welche der Räuber „Moor“, der kübne 
„Gotz“ in die Loge neben Sereniſſimus ſchleuderte, ohne daß man es da: 
felbft übel vermerkte. Selbſt mir, dem Fremden, gewohnt an die Blidplänke⸗ 
leien einer Stadt, welche an vier Theatern ein Ballefcorps beſitzt, fiel am 
eriten Abend meines Verweilens in Tiftel⸗Düring Rümpelſtädt der Umſtand 
auf, daß „Othello“ — man malträtirte Sbakeſpeare von 6 dis 10 Uhr. — 
den brechenden Blick nicht nach Desdemona's Leiche, ſondern nach dem Stifts⸗ 
3 ſendete, welches lebend weit weniger hübſch ausſah, als die erwürgte 

chter Brabantio's nach ihrem Tode. 


Er gehörte zu der Deputation, welche dem König Leopold 
das Berufungsdekret überbrachte, und durch dieſes Monarchen Ernen⸗ 
nung wurde er der erſte auswärtige Miniſter Belgiens. Er hat 
dreimal als ſolcher im Cabinet geſeſſen (24. Juli 1831 bis 7. Sept. 
1832; 4. Auguſt 1834 bis 13. December 1836; 15. April bis 
5. Auguſt 1841); dabei behielt er ſtets die Stelle eines Gouverneurs 
von Weſtflandern, die er erſt 1849 aufgab; bis 1848 ſaß er für Courtray 
in der Repräſentantenkammer. Damals legte er nieder wegen des 
Incompatibilitätengeſetzes; ſeit 1850 ſaß er für Thielt in der Kammer. 
Graf Muelenaere gehörte der klerikalen Partei an; in den Grafenftan) 
wurde er übrigens vom Papſt erhoben, die Erhebung aber belgiſcher⸗ 
ſeits beſtätigt. 
Osmaniſches Reich. 

— Ueber den Ausgang der Conferenzen in Konſtanti⸗ 
nopel ſchreibt man der „Agram. Ztg.“ aus Belgrad vom 6. d.: daß 
die konſtantinopler Conferenz ihre Thätigkeit und zwar in einer für 
die Pforte günſtigen Weiſe beendet hat. Die Frage wegen Schleifung 
der Feſtung Belgrad oder Räumung der übrigen Feſtungen wurde 
nicht zugelaſſen. Sämmtliche Repräſentanten der Großmächte erklären 
ſich für die Aufrechthaltung des im pariſer Tractat ſtipulirten Beſatzungs⸗ 
rechtes der Pforte in Serbien. Wir müſſen abwarten, in wiefern 
dieſe Nachricht beſtätigt wird. 

Amerika. 

New⸗Nork, 29. Juli (über Queenstown per „Perſia“). Mit 
der Rekrutirung will es noch immer nicht vorwärts. Im Ganzen ſind 
von den geforderten 300,000 Mann nicht über 10,000 beiſammen. 
General Mac Clellan hat alle Civilperſonen und Zeitungscorreſpon⸗ 
denten aus ſeinem Lager gewieſen. — Im Kriegsminiſterium in Wa⸗ 
ſhington herrſcht große Thätigkeit. Man ſpricht von einem Angriff 
auf Richmond, doch hat Mac Clellan nicht genug Leute dazu, er müßte 
denn, was kaum anzunebmen iſt, bedeutende Verſtärkungen erhalten 
haben. Die Armee der Confoͤderirten in Richmond wird von General 
Lee befehligt. Die Nachricht vom Tode des Generals Jackſon iſt ein 
bloßes Gerücht. Es heißt, daß er gegen General Pope im Shenans 
doah⸗Thale operiren werde. — 29. Juli, Abends. General Pope 
hat im Virginia⸗Thale die Offenfive ergriffen. Er ſoll 60,000 Mann 
unter feinem Commando haben. Der Confoͤderirten⸗General Ewell mit 
30,000 Mann ſteht zwiſchen Orange Court⸗houſe und Gordonssoille. 
General Buell's Vortrab ſtebt 35 Meilen vor Chatanooga, wo ein hitzi⸗ 
ges Gefecht erwartet wird. — Dem „Richmond Inquirer“ zufolge war der bes 
kannte Dampfer „Naſhoille“ mit 22 Geſchützen, welche den Ruſſen 
durch die Engländer bei Inkerman abgenommen und von britiſchen 
Kaufleuten der Conföderation geſchenkt worden waren, glücklich in einen 
der ſüdlichen Häfen eingelaufen. In Alabama iſt abermals eine 
Maſſe Baumwolle zerflört worden. — In Richmond werden, wie ver: 
lautet, drei Panzerſchiffe gebaut. — In Philadelphia war ein Kriegs- 
meeting gehalten worden, auf welchem ſehr lebhaft für die Fortſetzung 
des Krieges und gegen die Duldung einer fremden Intervention 
geſprochen worden. Es werden fortwährend große Anſtrengungen ge⸗ 
macht, um die alten Regimenter auszufüllen. — Zwei Guerillaban⸗ 
den waren in Miſſouri von den Unioniſten in die Flucht geſchlagen 
worden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 12. Auguſt. [Tagesbericht.] 
# [Taufzeugniſſe ꝛc. nicht ſtempelfrei.] Von Seiten des hieſigen 
tönigl, Conſiſtoriums für die Provinz Schleſien iſt die nachfolgende Bir: 


fügung an die königl. Superintendenten der Didceſe erlaſſen worden: „Wenn 
zum Zwecke des kirchlichen Aufgebots der Brautleute, der ehelichen Einſegnung 


Tags darauf, als wir eine halbe Stunde außer der Stadt, in einem rei⸗ 
senden Gärtchen ſaßen, und Auſtern mit Cliquot frühſtückten, erzählte mir 
75 75 G. feine Geſchichte mit dem Fräulein v. Schwartenberg⸗ Zahnluk. 
Doch dies iſt nicht die Geſchichte, die ich erzählen will, ſondern eine andere. 

Vor dem Gärtchen draußen, auf einem freien Platze, vielleicht jo groß 
wie Weghuber's Kaffeegarten, erercirte die geſammte tiftel⸗düring rumpel⸗ 
ſtädtiſche Armee, das heißt vierzehn Mann mit einem Corporale und einem 
Lieutenant en chef, der im Lande zugleich auch die Stelle des Kriegsmini⸗ 
ſters vertrat. Die tapfern Tiftel⸗Düring⸗Rümpelſtädter, nach preußtſcher 
Schablone uniformirt, mit Pickelhauben, die zu den Köpfen nicht recht paß⸗ 
ten, weil man nicht die Hauben zu den Köpfen machen ließ, ſondern die Re⸗ 
eruten zu den vorhandenen Pickelbauben aushob, manövrirten nach Herzens⸗ 
luft; fie debouchirten, deployirten, fällten das Bayonnet, liefen Sturm und 
ſchrien Hurrah, als ob ſie ganz Frankreich in den Rhein jagen wollten, und 
der kommandirende Lieutenant fluchte ihnen dabei mehr Donnerwetter auf 
den Hals, als ſelbſt der gemütblichſte Tiftel⸗Düring⸗Rümpelſtädter ertragen 
kann. Ein merkwürdiger alter Burſch, dieſer Lieutenant en chef! Sein ro: 
thes Geſicht, umrahmt von ſchneeweißem Haar, Schnurr⸗ und Knebelbart, 
machte den frappanten Eindruck von ſchlechtem Bordeaux, den man auf einem 
weißen Tiſchtuch ausgeſchüttet hat. 

Eine Bewegung der Armee brachte den alten Degen in unſere Nähe. 
„Juten Morjen,“ rief Freund G. dem Commandanten zu, mit jener Ver: 
traulichkeit, die ſich ein von Sereniſſimus ausgezeichneter Künſtler gegenüber 
einem kommandirenden Lieutenant zu erlauben pflegt. Einen raſchen Blick warf 
derſelbe auf unſern Tiſch, den Blick eines Feldherrn, der ein Terrain abſchäaͤtzt. 
Er hatte alsbald die günſtige Stellung der in Eis kühlenden Flaſchen erkannt, 
ſofort erſchallten die Commandoworte: „Gewehr ab — macht euchs bequem, uns 
die 14 Helden von Tiftel⸗Düring⸗Rümpelſtädt lagen im Nu ſeimmt ibrem 
Corporal in mebr oder minder maleriſchen Stellungen „auf dem grünen Ra⸗ 
fen hingeſtreckt,“ wie's im Liede beißt; der Herr Lieutenant en chef aber ſaß 
an unſerer Seite, ein präthuger alter Säbelmenſch, der unter Zumalacareguy 
mitgeſochten gegen alle Generale der Chriſtinos, von Queſeda angefan en 
bis a Mina, der jpäter in Algier unter Changarnier und Cavaignac ehrlich 
mitgethan und — ab! warum giebt es Scdulden! — endlich am friedlichen Hofe 
von Titel Düring⸗Rümvelſtädt ein Aſyl geſucht und gefunden batte. Der 
alte Lanzknecht wurde kreuzfidel, er fang uns ſpaniſche und franzöſiſche Lieder, 
vergaß aber auch nicht ſeine Soldaten und ließ jedem der Gelagerten ein 
Glas jenes teufliſch ſcharfen Nordhäuſers hinausbringen, der in Mitteldeutſch⸗ 
land dem Danziger als gefährlicher Concurrent entgegentritt. Freund G. 
bat um Erlaubniß, ein paar ganze Flaſchen deſſelben hinausſchicken zu dür⸗ 
fen, ſchmunzelnd gewährte fie der Commandirende, und alsbald wurde die 
früber fo ſtille Armee immer lauter und lauter, und endlich erſchallte s 
fröhlich vom Anger berein: „Was glänzt dort vom Walde im Sonnenſchein? 
„Herr Klink, det war een braver Mann, von Amt ein Stadtſoldate“ — 
„Mein Liebchen, ich muß marſchiren,“ und was dergleichen revolutionäre 


derſelben oder zum Zwecke der Confirmation der Catechumenen förmliche 
Taufzeugn ſſe ausgeſtellt werden, jo ſind dieſe keinesweges mit Rückſicht auf 
Ihre Beſtimmung und ihren Gebrauch für ſtempelfrei zu erachten. Denn 
der Tarif zum Stempelgeſetz vom 7. März 1822 enthält unter der Rubrik 
„Atteſte“ „amtliche“ die ausdrückliche Veſtimmung: „„Alle Atleſte, welche 
die Pfarrer von amtswegen in Bezug auf kirchliche Handlungen ertheilen, 
mitalleiniger Ausnahme der Geburts- oder Taufe, Trauungsz, 
Todten⸗ oder Beerdigungsſcheine, bedürfen keines Stempels“? — 
fo daß alſo die ſonſtige Stempelfreiheit pfarramtlicher Aitefte in Bezug auf 
kirchliche Handlungen nicht zur Anwendung kommt, wenn dieſe Atteſte Tauf:, 
Trauungs⸗ und Todtenſcheine find, und den Letzteren ift ſodann auch durch 
keine anderweitige Verordnung die Etempelfreibeit für den Fall beigelegt 
worden, wo ſie eben nur zu Zwecken des lirchlichen Aufgebotes oder der 
Confirmation dienen ſollen. Indeſſen wird es für dieſen Behuf nicht immer 
gerade eines förmlichen Atteſtes bedürfen, vielmehr die nöthige Auskunft 
meiſtens auch durch bloße amtliche Correſpondenz erbeten und ertheilt wer: 
den können. Geſchieht aber Letzteres, ſo liegt inſoweit zur Verwendung des 
Atteſt⸗Stempels alsdann keine Veranlaſſung vor.“ x 

# [Zbeologen.] Nach den amtlichen Verzeichniſſen der im Sommer: 
ſemeſter 1862 auf den inländiſchen Univerſitäten immatrikulirten in⸗ 


worden: 1. auf der Univerſität zu Berlin 370; auf der Ilniverlität zu Halle 381; 


men 1062. Im Winterſemeſter 18% 1 betrug die Zahl 1060, ſomit gegen: 
wärtig mehr 2. 2 

Prämiirung.] In der Sitzung der königl. Akademie der Künſte 
am 3. Auguſt zu Berlin wurden folgende Schleſier prämiirt. 
Kunſt⸗ und Gewerkſchule zu Berlin: die große ſilberne Medaille für Hand⸗ 


2) Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerksſchule in Breslau. A. Im freien Hand⸗ 


e 
Bau Riedel aus Breslau, Graveur. 2) Feodor Janas aus Breslau, 


ordentliches Anerkenntniß: 1) Heinrich Berger aus Breslau, Stubenmaler. 


r: 1) Otto Karcher aus Breslau, Maſchinenbauer. 
ner aus Baumgarten, Maurer. 3) Carl Riedel aus Patſchkau, Zimmer⸗ 
mann. 4) Guſtav Müller aus Breslau, Maurer. 5) Robert Altwaſſer 
aus Groß⸗Glogau, Maurer. b) Oeffentliches Lob: 1) Johann Schwager 
aus Nimkau, Maurer. 2) Oscar Stumpe aus Kalau, Zimmermann. 
3) Hugo Schubert aus Carlsruhe, Maurer. 4) Fritz Schindler aus 
Breslau, Zimmermann. C. Im Modelliren. Oeffentliches Lob: 1) Feodor 
Be Janas aus Breslau, Goldarbeiter. 

— [Militäriſches.] Heute Früh iſt das 2. Schleſiſche Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 11 zur Abhaltung der Regimentsübungen in die 
Gegend von Jordansmühl abmarſchirt, und zu gleichem Zweck hat 
1 


das Schleſ. Küraſſier⸗Regiment Nr. 1 in der Umgegend Cantonne⸗ 


ments bezogen. 
E . + [Sommertbeater.] „Steffen Langer aus Glogau“ oder 
Br „Der holländiſche Kamin“, ein älteres, vor etwa anderthalb Jahrzehnten 
1 ! allbeliebtes Luſtſpiel von Charlotte Birchpfeiffer, ging zum Benefiz des 
I Frl. Lüth geitern in Scene, und erlangte von Neuem den Beifall des für 
die naiv⸗ſentimentalen Birchpfeifferiaden nicht unempfänglichen Publikums. 
a Hr. Brede, deſſen Ausſprache im Allgemeinen etwas hart und gedehnt iſt, 
— war diesmal an ſeinem Platze und ſtellte „Peter den Gr.“ gut dar; Frl. 
5 Lüth, des Holländers Tochters, entſprach den Anforderungen ihrer Rolle, 
1 und ebenſo gefiel Hr. Schlögell beſſer als ſonſt. Auch Hr. Tech und die 
f übrigen Mitwirkenden fpielten brav. Zum Schluſſe wurde „Des Sängers 
Fluch“ mit lebenden Bildern vorgeführt; das Uhland ſche Gedicht von 
Hrn. Sternberg correct und ausdrucksvoll vorgetragen, kam dabei zur 
0 ſchönſten Geltung. Das bei dem zweifelhaften Wetter nur mäßig beſuchte 
Haus gab ſeine volle Befriedigung zu erkennen, und beehrte ſchließlich die 
Benefiziatin mit reichen Blumenſpenden. 
ze [Gebirgsbahn.] Gutem Vernehmen nach ſoll der im Ab⸗ 


ländiſchen Studirenden der evangeliſchen Theologie ſind immatrikulirt 


auf der Univerſität zu Bonn 54; auf der Univerſität zu Greifswald 26; auf der 
Univerſität zu Breslau 115; auf der Univerſität zu Königsberg 116; zuſam⸗ 


1) In der 
werker zuerkannt dem Herrmann Volkelt aus Seidenberg, Steinmetz. 
ichnen wurde zuerkannt: a) Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker: 
oldarbeiter. 3) Johann Binder aus Breslau, Maſchinenbauer. b) Außer: 


B. dn. architektoniſchen Zeichnen: a) Die kleine ſilberne Medaille für Hand⸗ 
werke 2) Joſeph Metz⸗ 


1942 


Dieſer Tage wurde von Arbeitern bei dem Ausladen einer von Laskowitz 
nach hier gekommenen Sendung Faſchinen in dem untern Raum des Schiffes 
eine circa 2 Fuß lange ſogenannte Kreuzotter (Haſelſchlange) lebend betroffen 
und erſchlagen. — Am geſtrigen Nachmittage 3 Uhr wurde von Sandſchif⸗ 
fern unweit der Ufergaſſe am Seelöwen das Auſſchlagen eines ſtarken Fiſches 
bemerkt. Es war ein mächtiger Wels, der aus der Tiefe des Stromes auf 
den Sand gekommen war und dort gefangen wurde. 

=bb= [Aufgefundene Leiche.] Heute Morgen 5 Ubr ſahen Bor: 
übergehende eine Leiche unweit der Sandbrücke ſchwimmen. Dieſelbe wurde 
an das Ufer gebracht. Der Ertrunkene war mit einem ſchwarzen Node, 
leinenen Beinkleidern, einem rothen Vorhemdchen und einer Weite mit 
bleiernen Knöpfen belleidet. Nach dem Alter mag derſelbe in den (oer 
Jahren ſein. 


e. Löwenberg, 11. Aug. Das Dreirichter⸗Collegium des hieſigen Kreis⸗ 
gerichtes hat am vorigen Dinstage ein Elternpaar aus Hohlſtein, welches das 
eigene Kind auf das Grauſamſte dergeſtalt gemißhandelt hatte, daß ſich die 
Ortspolizeibehörde des Kindes an und daſſelbe zu ſich genommen hatte, zu mehr⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt. — Das hieſige Füſilier⸗Bat. des zwei⸗ 
ten Niederſchleſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 47, iſt am Sonnabend Früh von 


— 


gemacht wurde, nach Hohenliebentbal, Kreis Schönau. — Der Fürft von 
Hobenzollern⸗ Hechingen, Hoheit, befindet ſich gegenwärtig noch auf 
der neu erworbenen Herrſchaft Peterwitz bei Jauer. 


Jauer, 10. Auguſt. In den letzten Tagen wurde die Einwohner⸗ 
ſchaft durch heftige Detonationen mehrfach erftredt; dieſelben rührten von 
dem Sprengen der Felſen her, welche ſich der Legung der Gas röhren hin⸗ 
dernd entgegenſtellten. Hauptſächlich auf dem Neumarkte und in der Gold⸗ 
berger⸗Vorſtadt liegt ein harter Quarzfels dicht unter dem Straßenpflaſter. 
— Unſere Garntſon iſt in die Gegend von Schönau ausgerückt, um an 
dem dort ſtaufindenden Manöver Theil zu nehmen. 


Striegau, 12. Auguſt. [Feſtliches.] Vorigen Sonntag fand in 
Bertholdsdorf eine Feſtlichkeit ftatt, die wobl mehrere Tauſend Menſchen 
verſammelt hatte. Im Sommer vorigen Jahres hatte der Blitz an der 
Spitze des Thurmes der daſigen katholiſchen Kirche bedeutende Beſchädigun⸗ 
gen angerichtet, die eine Neubedachung nothwendig machten. Dieſe war jetzt 
vollendet und es war der oben genannte Tag dazu beſtimmt, den Knopf 
nebſt Wetterfahne und Kreuz, die vom Maler und Vergolder Hrn. Adolph 
Stelzer in Striegau ſehr ſchön und ſauber vergoldet worden, wieder auf 
ihren hohen Standort zu bringen. Sonntags Nachmittags um 2 Uhr, wur⸗ 
den dieſe Thurmzierden auf rothen Tüchern mit Blumenkränzen verziert, 
von weißgekleideten Jungfrauen unter Muſikbegleitung, von der Kirche aus 
zu dem Standorte getragen, wo dieſelben aufgezogen wurden, und nachdem 
fie von dem Schieferdeckermeiſter Hrn. Julius Wagner aus Schweidnitz feſt⸗ 
geſteckt worden waren, brachte dieſer einen Toaſt aus auf Se. Majeftät un: 
ſern allergnädigſten König und Herrn, ſodann auf alle übrigen geiſtlichen 
und weltlichen Behörden, die von der ganzen zahlreichen Volksmenge mit 
freudigem Herzen beantwortet wurden. In üblicher Weiſe waren den älte⸗ 
ren Urkunden Nachrichten aus der Gegenwart beigefügt urd. im Thurm⸗ 
knopfe niedergelegt worden und zu den darin befindlichen Münzſorten ein 
Krönungsthaler. Schönes windſtilles Wetter begünſtigte dieſe Feierlichkeit. 
Nachdem Alles ohne Unfall vollendet war, wurden in der Kirche von einer 
Anzahl Lehrer das Halleluja von Schnabel und ein Pſalm von Neithart 
recht gut und erbaulich ausgeführt und zum Schluſſe der Segen von dem 
Ortspfarrer ertheilt. 


2 Vom Fuße der Schneekoppe, 10. Auguſt. [Für Gebirgsrei⸗ 
ſende.] Touriſten, welche unſer majeſtätiſches Rieſengebirge mit ſeinen er⸗ 
habenen Naturſchönheiten beſuchen oder noch beſuchen wollen, machen wir 
darauf aufmerkſam, daß ein Beſuch des großartigen Elbgrundes in viel⸗ 
facher Hinſicht höchſt lohnend iſt. Hat man den prächtigen Elbfall beſucht, 
dann jteigt man in geringer ſüdlicher 1 auf einem ſchmalen, ein 
wenig beſchwerlichen Pfade hinab in den faſt 2000 Fuß tiefen Elbgrund. 
Tiefe Einſamkeit umgiebt den Wanderer, ungeheure Felswände, großartiger 
als in Adersbach und Weckelsdorf, ſteigen rechts und links in ſenkrechter 
Richtung auf, hier und da rieſelt ein kleiner Waſſerfall über die koloſſalen 


geordnetenhauſe beſchloſſene Bau der Gebirgsbahn binnen Kurzem in Granftwände herunter und in der größten Senkung fließt die Elbe, munter 
Angriff genommen werden. Herr Reg.⸗Rath Malberg, techniſches plätſchernd, dahin. Endlich ſteht man dem großartigen Pantſchefall ge⸗ 
Mitglied der königl. Direction der Niederſchl.Märkiſchen Eiſenbahn, genüber, welcher 200 Fuß berabſtürzt und deſſen Waſſer über 10 Minuten 

: ; ; Berlin abgegegangen, um die Tour] braucht, ehe es die Sohle des Grundes erreicht. Weiter bin nach Frie⸗ 

iſt bereits vorige Woche von U gegegangen, drichsthal kommt man in einen wahren Urwald; mächtige Baumftämme 

j für die neue Bahn zu bereifen. Die Vorarbeiten in den betreffenden fliegen kreuz und quer, ſich aufloſend und auf ihrem Rücken eine ſchöne, neue 
er Diſtrieten find bekanntlich ſchon feit einiger Zeit angeordnet, und dürf- Pflanzenwelt bildend. Grandios iſt der ganze über 3 Stunden lange Elb⸗ 
5 ten nun eine förderſame Beſchleunigung erfahren. grund, bis man nach Peters kommt; jeder neue Standpunkt bietet über⸗ 
raſchende Schönheiten. Wer erhabene, wildromantiſche Partien, wie ſie nur 


N - —* [Erntefeft) Die Kleinburgerſtraße pflegt im Hochſommer ſehr 
wenig belebt zu ſein; am Sonntag Nachmittag jedoch war ein reges Leben 
2 daſelbſt. Ein luſtiger Zug von Dorfbewohnern kam aus dem oberen Ende 
R von Neudorf nach der Chauſſee zu, würdig, von der Feder Cervantes be⸗ 
chrieben zu werden. Zwei Bajazzos in Seifenſiedertracht mit langen Peit⸗ 
a fee und zweifarbiger Chauſſure, Larven vor den Geſichtern, knallten und 
5 liefen einem Wagen vorauf, auf welchem ein Muſikcorps placirt war, das 
dem Zuge ordentlich aufgeigte. Hierauf folgten die Nymphen Neudorfs mit 
4 Kränzen in den Haaren, rothen luſtathmenden Wangen und Blumenſträuße 
* den Vorübergehenden anbietend. Wer hätte dieſen Anerbietungen wider⸗ 
ſtehen können? Der Zug bewegte ſich nach Gatig zu, deſſen Bewohner, 
vorzugsweiſe jedoch der ſchönere Theil derſelben, auf dem Platze vor Friebe's 
Brauerei in maleriſcher Gruppirung gelagert war. Wobin ſodann die ver⸗ 
einte Schaar ſich begab, habe ich nicht abgewartet, hörte aber, daß die 
Bewobner der genannten und einiger anderer benachbarten Dörfer ſich heut 
um Erntekranz vereinigt. Es mochte dieſes Schauspiel viele Städter dort 
inausgezogen haben; denn Kleinburg füllte ſich bald mit Gäjten, fo daß 
die Kellner alle Hände voll zu thun hatten. =, ER 
bb [Kreuzotter.] Es wurde bereits vor einiger Zeit in der Bresl. 
* Auer g berichtet, daß eine Frau in der Gegend von Glaz, welche von einer 
| tter gebiſſen, nach Verlauf von 12 Stunden in Folge des Biſſes ſtarb. 


die lebhafteſte Phantaſie ſich bilden kann, liebt, der beſuche den Elbgrund. 
Unübertroffen muß derſelbe im Herbſt mit ſeinem maleriſchen Blätterſchmuck 
ſein. Von St. Peters ſteigt man ohne Führer, den man auch durch den 
Grund nicht braucht, zur Wieſenbaude hinauf. 


ti Landeshut, 12. Aug. 8 baſelbacher „freie evangeliſche 
Gemeinde “] feierte am 4. d. M. ihr Stiftungsfeſt. Herr Prediger Hof⸗ 
ferichter aus Breslau hielt auf Einladung den Vormittags⸗ und der Pre⸗ 
diger der dortigen Gemeinde, Schmidt, den Nachmittagsvortrag. Die Ge⸗ 
meinde trat im Jahre 1849 in Folge der Verfolgung, welche Schmidt, der 
bei ihr ſehr beliebt war, zu erdulden hatte, aus dem Conſiſtorialverbande 
der evangeliſchen Kirche aus und ſchloß ſich unter dem Namen „Freie evan⸗ 
geliſche Gemeinde“ den freien Gemeinden an. Sie beſitzt eine eigene, ſehr 


ſchön gelegene Kirche. 


2 Kanth, II. Auguſt. [Getreide: und Kardenernte. — Kö: 
nigsſchießen. — Fruchtbarkeit.] Die Getreideernte iſt in unſerer Ge⸗ 
gend faſt als beendet zu betrachten und gewährt nach den Verſicherungen der 
Landwirthe faſt durchgängig guten Ertrag. — Gegenwärtig werden hier die 
von dem Inſtruktor Herrn Pohl im Großen angebauten Karden geerntet; 
die Ernte kann als eine mittelmäßig gute bezeichnet werden. Das frühere 


— 


Lieder mehr find. Mit einnemmale jedoch wards ſtille, geſpenſtiſch ſtille, 
beſtürzt erhoben wir uns, aber wer malt unſer Entſetzen, — wer photogra⸗ 
hirt es wenigſtens!— als wir Sereniſſimus vor uns ſahen, mit einem 
Did, in dem ſich Hobeit, Wehmuth und Kränkung ſpiegelte. Raſch betrach⸗ 
tete er den Tiſch, raſch uns, die wir kerzengrade daſtanden, ſo kerzengrade, 
als man nach einem balben Dutzend Flaſchen ſtehen kann; im Nu hatte er 
eine Einſicht weg, daß dieſes Tractament nicht aus einer Lieutenantskaſſe 
un konnte, und er that den Mund auf und ſorach: „Herr G., Sie ba- 
ben mir meine ganze Armee n gemacht; ſolche Unklugheit hätte 
von Ihnen nicht erwartet. ieu.“ - 
2 Swans und ging, mich, der ich ein Lächeln nicht ganz unterdrücken 
konnte, finſter anſebend. Die beiden Herren waren etwas confternirt, Wir 
tranken aus, die Tiftel⸗Düring Rümpelſtädter rückten ein, lautlos, eine be⸗ 
ſiegte Schaar. Die herben Folgen blieben nicht aus. Zu Mittag bereits 
erhielt der Lieutenant en chef einen dreitägigen Hausarreſt; ich ſelbſt erhielt 
die Weiſung, binnen vierundzwanzig Stunden die Grenzen von Tiftel⸗Dü⸗ 
king ⸗Rümpelſtädt zu verlaſſen, was allerdings ſehr gnädig war, weil fünf 
} Viertelſtunden, das Kofferpacken mit inbegriffen, vollkommen genügten, um 
über die Grenze zu kommen; Freund G. aber wurde ſofort von der Inten⸗ 
dantur gekündigt, verließ die Stadt und ſuchte Engagement in Dresden oder 
f Leipzig. Allein am ſelben Tage, an dem er abgereiſt, blieb die Loge neben 
der Hofloge leer, man munkelte jo laut, wie man in Rümpelſtädt nie cemun: 
telt, daß das Fräulein von Schwartenberg⸗Zahnluk dem ſchönen Karl Moor 
nachgereiſt ſei; um dem Aergerniß ein Ende zu machen, wurde Freund G. 
reengagirt, und am Tage, als er zum erſtenmale wieder auftrat, ſaß das 
Stiſtsfräulein richtig wieder in feiner Loge und applaudirte mit einer Aus: 
dauer, welche einem Claqueur des Thalia⸗Theaters Ehre gemacht hätte. — 
Wie dieſe beiderſeitige Rückkehr zufammenbängt, wollen wir ununterſucht 
lafien, bis der tiftel⸗düring⸗ rümpelſtädtiſche Varnhagen kommt, um den 
Schleier von den Geheimniſſen dieſes intereſſanten Sedezſtaates zu. 1 


och einmal die Tyroler beim Schützenfeſt.] Zur ferneren Cha⸗ 
rail der Tyroler und ihrer Expedition nach Frankfurt zum Feſte mögen 
folgende Epiſoden dienen, die W. Jungermann in einem ſeiner ebenſo geiſt⸗ 
und gemüthvoll, als pikant und lebendig geſchriebenen Feuilletons über das 
Feſt in der Zeitung „Das neue Hamburg, erzählt. Dieſer Vorfall wird 
Uns auch von anderer Seite beſtätigt. „Es war wirklich hohe Zeit, daß ſie 
kamen — nämlich die preußiſchen Abgeordneten. Dieſe Tyroler ſind zum 
großen Theil verzweitelt liebenswürdige Leute und eroberten Aller Herzen 
im Sturm: die Schützen in den Scheibenſtänden durch ihre Kernſchüſſe, die 
Gemüthlichen durch ihre Lieder, die fie mit größter Bereitwilligkeit allabend⸗ 
lich zum Beſten gaben, die Mädchen und die Maler durch ihre kleidſame 
Tracht und ihre kreuherzige Naivetät. Man vergaß ganz, daß es vielfach 
„ dieſelben oder doch die andsleute derer waren, welche noch vor wenig Wo⸗ 
chen Himmel und Hölle gegen die Zulaſſung von Proteſtanten in Bewegung 
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geſetzt, man vergaß, daß ſie unter der Obhut von vier Pfaffen hier erſchie⸗ 
nen waren — ſah man doch die Pfaffen nirgends im öffentlichen Leben — 
man vergaß, daß Dr. Wildauer den Orden der eiſernen Krone von „ſeinem 
Kaiſer und Herrn“ dafür empfangen hatte, daß er uns unſer ſchönes Feſt 
mit großdeutſchen Zornwallungen um ein Haar verſalzen, man vergaß end⸗ 
lich, daß dieſe deutſchen „Schmerzenskinder“ von zehn Polizeiſpitzeln über⸗ 
wacht und kontrolit wurden. Zehn Polizeiſpitzel? — fragen Sie. Ja wohl, 
gerade zehn an der Zahl. So hat Einer von ihnen — des ſüßen Wei⸗ 
nes voll — einem meiner Freunde ſelbſt geſtanden, ich weiß nicht ob 
zum Dank dafür, daß ihn dieſer ziemlich unſanft aus irgend einer Bude auf 
der bornheimer Haide binaus beſchleunigt hatte. Der Spitzel wollte es nicht 
leiden, daß mein Freund ſich heimlich mit einem Tyroler unterhielt, und 
zog ſich dadurch den grimmen Zorn meines handfeſten Freundes zu. „Ver⸗ 
fluchter Poliziſt, ſcheeren Sie ſich zum Teufel, wir brauchen bier keine 
Spitzel!“ Hinaus, hinaus mit ihm — ſcholls im Chorus. — Und er flog 
hinaus — ein Stuhl zerbrach das Rückgrat bei dieſer Retirade. „Wart 
nur“ — rief der unglückliche Agent der k. k. Ueberwachungsgarde ſeinem 
Landsmann zu — „wart' nur, wirſt's ſchon kriegen. Es ſind unſer zehn 
und Preußen find auch genug da.“ Und fo iſt es auch geweſen. Der grö⸗ 
ßeren Mehrzahl nach waren indeß die Tyroler ſehr umgängliche, 
dige Leute von bezaubernder Naivetät. Man hörte und ſah ihnen an, wie 
unſäglich wohl, wie gehoben ſie ſich bei uns fühlten, und eben durch die 
Rückwirkungen all der mächtigen, völlig neuen Eindrücke auf ihr treuherzi⸗ 
ges Weſen wurde dies nur um ſo anziehender und verlockender. Ich ſah, 
wie am erſten Feſttage ein junger Tyroler vor einer frankfurter Dame nie: 
derkniete, und fie flehentlich um ihren Strauß bat. „J möcht's halt mit 
beima nehmen, dos Straußerl, und umſonſt will is doch au nicht hab' n. 
Schaun's hier iſt Edelweiß auf meinem Hut; i bin zwei Stunden hoch bin: 
auf geſtiegen bis i's im Eis funden hab. Geb'ns mir dös Straußerl, i geb 
hna dös Edelweiß.“ Und die Dame — fie war nicht mehr jung, aber 
ehr liebenswürdig — tauſchte ihren Strauß gegen das Edelweiß. Eines 
von dieſen „Schmerzenskindern“ iſt noch immer hier, und kann des frank⸗ 
furter Lebens nicht ſatt werden. Er hat ſich einen mächtigen Hund getauft, 
und antwortet auf alle Fragen immer nur: „J geh halt nimmer hoam.“ 


[Baron Eſtorff⸗Ziethen.] Das berliner Criminalgericht verfolgt ſteck⸗ 
brieflich den Baron v. Eſtorff⸗Ziethen, welcher im Laufe des vorigen Monats 
von dort flüchtig geworden iſt, wegen Verdachts der Wechſelfälſ ung. Der 
Flüchtige, der ſich eines ſehr großen Credits zu erfreuen hatte, hat, wie wie 
bören, die Fälſchungen ganz en gros betrieben und die Namen aller ſeiner 
Verwandten, Freunde und Bekannten gemißbraucht. Die Summe, welche 
er ſich in dieſer ſchwindleriſchen Weiſe verſchafft hat, wird auf mehr als 
100,000 Thaler angegeben. Es find nicht nur Spekulanten und Geſchäfts⸗ 
leute von Fach, welche in dieſer Angelegenheit Verluſte erleiden, ſondern 
auch Kaufleute, Holzhändler, Beamte, Handwerker u. ſ. w. haben ſich von 
dem Baron, der bis zum Augenblick als ein ſicherer Mann und guter Kunde 


liebenswür⸗ Kaufleute, Künſtler und 


Regenwetter hatte viele Kardenpflanzen zurückgehalten, fo daß fie nicht Köpfe 
getrieben haben. Wenn dieſe nicht auswintern, geben ſie künftiges Jahr 
uten Ertrag. — Geſtern begann hier das Königsſchießen; die früher 
ier ſo gern geſehenen breslauer Schützenprüder wurden diesmal leider ver: 
mißt. Schützenkönig wurde Hr. Rendant Zügner, die beiden Ritter ſind die 
Herren Töpfermeiſter ‚Sieb und Schmiedemeiſter Kuppe. — In dieſem 
Jahre iſt die Fruchtbarkeit der Waldbäume, namentlich der Eichen und 
Buchen auffallend; ſie ſind mit niedlichen Früchten wie überſchüttet. 


GLeobſchütz, 11. Auguſt. [Aus der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung.] Das lange genug discutirte Projet des Rathhausbaues, 
deſſen Koſten nach dem urſprünglichen Anſchlage di Summe von 25,000 Thlr. 
nicht überſteigen ſollen, iſt nach getroffener Wabl der dem Bau zu Grunde 
zu legenden eichnung der Ausführung nabe gerückt. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde nach lebhafter Debatte beſchloſſen, einſtweilen 
2000 Thlr. zur Fabrikation der Ziegeln zu genehmigen und die übrigen 
Gelder erſt dann zur Verfügung zu ſtellen, wenn die Anſichten des Magi⸗ 
ſtrats über die Art und Weiſe, wie die einzelnen Bauarbeiten ausgeführt 
werden ſollen, zur Kenntniß der Verſammlung gekommen fein werden. 
Außerdem wurde aus der Mitte der Stadtverordneten eine Baucommiſſion 


hier aysgerückt zum diesjährigen Manöver über Lähn, wo Nacht⸗Quartier gewählt als Verſtärkung der ſtädtiſchen Baudeputation, um vereint mit ihr 


an den ferneren Berathungen über den Natbhausbau ſich zu betheiligen. 
Bei dem blühenden Zuſtande der ſtädtiſchen Finanzen dürfte in dem Baue 
ſelbſt, auch wenn er nach dem Urtheil Vieler einige tauſend Thaler über 
die veranſchlagte Summe koſten ſollte, nicht jo leicht eine Unterbrechung 
eintreten. Ja, trotz des koſtſpieligen Baues wird in nächſter Zeit eine Vor⸗ 
loge, betreffend die Einführung der Gasbeleuchtung in unſerer Stadt, 
ibren Weg in die Stadtverordneten⸗Verſammlung finden, und unſere auf 
das Erſparen bedachten Stadtverordneten werden im Hinblick auf andere 
Provinzialftädte ſich dem Fortſchritt zum Beſſern nicht verſchließen konnen. 
— Ferner kam in der letzten Sitzung zur Sprache, ob auf die Einladung 
zum görlitzer Städtetage gerückſichtigt werden ſolle. In Anbetracht der hohen 
Wichtigkeit und Nützlichkeit folder im wohlverſtandenen Intereſſe des Städtes 
weſens anberaumter gemeinſomer Berathungen beſchloß die Verſammlung, 
5 Bürgermeiſter Herrn Stephan als Vertreter nach Görlitz zu des 
putiren. 


Aus dem Kreiſe Beuthen O/S. Wer einen angenehmen Aus⸗ 
flug machen will, der muß nach dem Dorfe Miechowitz ſich begeben. Hier 
bietet zunächſt das neuerbaute Schloß des Majors a. D. v. Tile⸗Winkler 
einen ſchönen Anblick, und der das Schloß umgebende Park ladet mit ſeinen 
ſchattigen Gängen freundlichſt zur Erholung ein. Herrlich präfentirt ſich von 
hier aus die neue, noch im Bau begriffene katholiſche Kirche, zu welcher der 
verſtorbene Geh. Ober⸗Baurath Stüler die Zeichnung geliefert und die 
vollendet mit ihrem 200 Fuß bohen Thurme jedenfalls alle Kirchen des Krei⸗ 
ſes, wenn nicht an Größe, ſo doch an Schönheit übertreffen wird. Der Styl 
iſt rein gothiſch, das Material aus Backſteinen. Zur Zeit ſoll der Bau 
ſchon über 60,000 Thlr. koſten und werden bis zur Vollendung wohl noch 
20— 30,000 Thlr. erforderlich fein, die, einer Vorbeſtimmung der ehemaligen 
Beſitzerin des Orts, der verſtorbenen Frau v. Winkler zufolge, der gegen⸗ 
wärtige Beſitzer mit großer Bereitwilligkeit zahlt. Schwer jedoch kann dieſe 
Zablung ihm nicht fallen, da trotz der ungünſtigen Conjuncturen die in der 
Nähe des Dorfes gelegene und ihm zur Hälfte gehörige Galmei⸗Grube 
„Marie“ allein im vorigen Jahre noch 240,000 Thlr. reine Ausbeute ge⸗ 
bracht hat. Iſt auch der Gal mei nicht mehr in der Mächtigkeit vorhanden, 
wie ehemals, da ſchon ſeit Jahren dieſe Grube im Betriebe iſt; ſo werden 
doch noch alleweil monatlich zwiſchen 80 90,000 Etr, Stück⸗ und Waſchgalmei 
von mehr als 900 Bergleuten gefördert, zu deren Löhnung u. ſ. w. alle 
4-5 Wochen 29,000 Thlr. erforderlich find. Außer dem Galmei wird auf 
demſelben Grubenterrain in einer Teufe von 13 Lachtern noch ein überaus 
procentreiches Eiſenerz gewonnen, zu deſſen gänzlicher Abſorbirung noch 
viele, viele Jahre gehören. Von Intereſſe, Hatten für den Mann von 
Fach, ſind die Waſchanſtalten, errichtet zur Reinigung des Galmeis von den 
mit demſelben vermengten Bleierzen und andern Erdtheilen, und die bedeu⸗ 
tende Waſſerhebungs⸗Maſchine, welche dieſe Anſtalten mit dem nöthigen Waf⸗ 
fer verſieht, das fie aus einer Teufe von 28—30 Lachtern emporhebt und 
durch deſſen Entfernung aus dem Schoße der Erde der weitere Abbau er⸗ 
möglicht wird. Am Oſtende des Dorfes, unmittelbar an der Straße, welche 
von Beuthen nach Peiskretſcham führt, erhebt ſich ein mit einer kleinen 
Kapelle geſchmückter Hügel, von welchem aus der Beſchauer einen großen 
Theil des wegen ſeiner Montaninduſtrie und um ſeines Hüttenbetriebes willen 
berühmten Kreiſes Beuthen OS. überfiebt und auf den er immer wieder 
gern zurücktehrt, weil von da vor ſeinem Auge ſich ein Rundgemälde aus⸗ 
breitet, wie ein ähnliches nicht bald wieder eine Gegend darbietet. Merk⸗ 
würdig bleibt, daß ſo wenig Touriſten ihre Schritte hierber lenken, und. lies 
ber in weite Fernen eilen, um weniger Schönes zu ſuchen, als ſie in der 
Nähe haben können. Jedenfalls gehört eine Bereiſung der hieſigen Gegend 
zu den belohnendſten Unternehmungen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie das Tageblatt mel⸗ 
det, ſchwebt gegen den Prediger der hieſigen freireligiöſen Gemeinde, Herrn 
Profeſſor Binder, beim königlichen Kreisgericht hierſelbſt ein Prozeß wegen 
einer Aeußerung, die er vor mehreren Monaten in einer der Erbauungsſtun⸗ 
den der Gemeinde gethan haben ſoll. Mit der Zeugenvernehmung iſt bereits 
vorgegangen worden. — Der in Oſtritz vor einigen Monaten ruchloſer 
Weiſe von einem bieſigen Metalldrechslergeſellen in den Kopf geſchoſſene 
ſechsjährige Knabe Jäckel iſt am Sonnabend verſtorben. 

+ Glogau. ie der „Niederſchl. Anz.“ meldet, traf am Sonnabend 
Früh Se. Excellenz der General⸗Inſpecteur der Militär⸗Erziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten, General der Infanterie, v. Peucker, hier ein, beſichtigte im Laufe des 
Tages das Häusler'ſche Grundftüd, auf welchem bekanntlich die Kriegsſchule 
erbaut werden ſoll, jo wie den Schloßgarten, von welchem ein Heiner Theil 
zum Bau einer Reitbahn für die Kriegsſchule von der Kommune gefordert 
wird. Eine Beſprechung mit dem Herrn Oberbürgermeiſter v. Unwerth 
Rae 7 en ey En: 28 ſein, doch iſt 

teje durch die ſchnelle Abreiſe des Herrn Generals, am Sonntag Frühen 
Bromberg reſp. Kulm verhindert worden. a rab nach 


galt, dupiren laſſen. Daß der Flüchtige ſeine Falſchun en geradezu gewerbs 

mäßig betrieben hat, gebt daraus hervor, daß er ſeine Ach ic 5 Er 

bers nicht Sf auf R ſondern 8 ſtettiner und 
reslauer Häufer in gl eiſe betrogen bat. Dem Bern 

bält er ſich gegenwärtig in England ee b ehmen nach 


[Schneider Congreß.] Am 6. und 7. Auguſt fand in Heidelberg die 
Generalverſammlung der deutſchen Bekleidungs⸗Akademie tan path 
auch mehrere „anziehende“ volkswirthſchaftliche Gegenſtände verhandelt wur⸗ 
den. Auf der Tagesordnung ſtand: die Umgeſtalkung des Vereins in eine 
europäiſche Moden⸗Akademie und Gründung von Special⸗Akademien, Errich⸗ 
tung einer Lehranſtalt, Gewerbefreibeſt, ob Schutzzolle Vortheile bieten oder 
nicht, Werth der Nähmaſchinen, Lehrlinge, Veranſtaltung von Kleiderausſtel⸗ 
lungen, Mittel, dem Mangel an tüchtigen Arbeitern abzuhelſen ꝛc. 

2 ongreß für den Fortſchritt der for 
zialen Wiſſenſchaftenj bält feine diesjährigen Ri e von Dlontan 
den 22. bis Donnerſtag den 25. September in Brüjfel ab. Unter den 
Comitemitgliedern befinden ſich der Bürgermeiſter von Brüſfel als Prä⸗ 
ſident, der Fürſt von gigne mehrere belgiſche Kammermitglieder, Gelehrte, 

ein italieniſcher Senator. Die zur Prafurg auf dem 
Congreß von dem Comitee vorgelegten Fragen betreffen für die erſte Section: 
die vergleichende Geſetzgebung; für die zweite: Erziezung und Unterricht; für 
die dritte: Kunſt und Literatur; für die vierte: Wohlthätigkeit und offent⸗ 
liche Geſundheitspflege; für die fünfte: National⸗Oekonomie. Aus den ver: 
ſchiedenen Fragen heben wir bervor: Welchen Einfluß haben öffentliche Aus⸗ 
stellungen, periodische oder permanente, auf die Kunſt? Welchen Einfluß übt die 
Entwickelung der periodiſchen Preſſe auf Geiſt und Form der Literatur aus? 
Inwiefern mögen unzureichende Nahrungsmittel der Fabrikarbeiter zur Erzeu⸗ 
gung der Schwindſucht beitragen, und welche Mittel ſind gegen dieſes Uebel 
anzuwenden? — Sehr umfaſſend find die Vorlagen zur Besprechung der öf⸗ 
fentlichen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. Unfer Mitbürger, Herr Sanlidts, Rath 
Dr, Grätz er, durch feine feit einer langen * 5 von Jahren fortgeſetzten 
ſchriſtſtelleriſchen Arbeiten über die Armen⸗ und r e Breslau's ꝛc., 
e Auslande wohl gekannt, iſt zur Theilnahme an diefen Congreß ein⸗ 
geladen. 


2 nn 
—“ Der Redacteur der „Deutſchen Feuerwebrzeitung“, Oberilubien 
Dr. Kapf in Stuttgart, hat unter dem Titel: „Feuerlö aetn I 3 
mann“, eine Zuſammenſtellung des Wiſſenswertheſten aus den Schriften 
bewährter Fachmänner in gedrängter, überſichtlicher Kürze und faßlicher 
Sprache berausgegeben. Wir empfehlen dieſes vorzügliche Werlchen, das zu 
dem mäßigen Preiſe von 12 Sgr. durch jede Buchhandlung zu beziehen ift, 
ganz beſonders den kleineren Communen wie allen Feuerwehr⸗ und Chi 


Vereinen, 
Mit einer Beilage. 
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Nachrichten aus dem Großherzogt hum Poſen. 

Poſen, 11. Auguſt. [Die Sterb ar unter unſerer Garniſon ha⸗ 
ben in der letzten Zeit in erfreulichem Maße abgenommen. Während früher 
in dem Lazareth faſt täglich Leichen vorkamen, vergehen jetzt Wochen, obne 
daß ein Sterbefall ſich ereignet. In der vorigen Woche ſtarben wieder drei 
Soldaten an einem Tage. Außerdem ſtarb vor Kurzem in dem Militär⸗ 
Lazareth ein junger Gebllfe (Oſtd. 3.) 


rociu, 9. Aug. [Wolfsjagd.] Die vielbeſprochene Wolfsjagd iſt 
vor — und, wie a hören, in allen vier Jagdrevieren ohne Reſultat ge: 
blieben. *) In dem Jagdrevier Jarocin fehlten dem Jagddirigenten, Herrn 
von Schweinchen, mehrere mit der Oertlichkeit wohlvertraute Gehilfen, 
daher kamen Mißverſtändniſſe vor, jo daß in dem wichtigſten Treiben der 
Abtrieb vorbei war, ehe die Schützenkette formirt war. Im letzten Treiben 
löjte ſich die Schützenkette auf, ehe der Abtrieb erfolgte, daher können die 
ungebetenen Gäjte, deren Zahl wohl ſehr gering fein mag, noch ungeſtört 
ihr Weſen treiben. Die mit Heu⸗ und Düngergabeln, Knütteln und Spie⸗ 
fen bewaffneten Treiber umgingen bäufig dichte Waldſtellen, ſo daß es ſehr 
wobl möglich iſt, daß die nejuchten Thiere gar nicht ihre Schlupfwinkel ver: 
laſſen haben. Die Zeit wirds lehren. Im Jagdrevier Lubin iſt ein Fuchs 
und ein Dachs geſchoſſen worden. Die Zahl der Schützen mag in allen 
Revieren gegen dreihundert betragen haben und waren ſolche aus weiter 
Ferne herbeigekommen. (Poſ. Ztg.) 
Vergl. in der geſtr. Bresl. Ztg. den Artikel aus Borek. Die Red. 


——— — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

** Das Ergebniß der diesjährigen Ernte. 
Ungewöhnlich früh iſt in dieſem Jahre die Ernte zuſammengebracht wor⸗ 
den. Sie begann 14 Tage früher als ſonſt, und da das Einbringen der 
Früchte durch die Witterung ausnebmend begünſtigt wurde, ſo war daſſelbe 
beinahe beendigt, wo es in gewöhnlichen Jahren kaum angefangen wird. 
Nur im A iſt ſie noch im Gange, wird aber, wenn keine Störung 
eintritt, in 14 Tagen ebenfalls beendet ſein. ü 

Noch ſelten find die Anſichten von den Erträgen fo auseinander organ 
gen, wie heuer, und das war in unſerem Vaterlande nicht allein der Fall, 
fondern es war in ganz Europa fo. Es iſt daber von großem Intereſſe, 
nunmehr, da die Ernte beendigt iſt, eine Ueberſicht von dem Ergebniß aufs 
zuſtellen. Der leichteren Auffaſſung wegen werde ich die verſchiedenen Früchte 
der Reihe nach aufſtellen. 8 5 : 

Zuerſt die Oelfrüchte: Raps und Rübſen. Für beide begte man in 
den kalten erſten Tagen des Mai ernſte Beſorgniſſe, die ſich aber glüdlicher: 


Schoten an. Dennoch war der Ertrag nur ein genau mittelmäßiger und iſt 
nur in wenigen Fällen über 10 Scheffel vom preußiſchen Morgen gegangen. 
Das Mittel kann man nicht über 8 Scheffel vom Raps und 7 Scheffel vom 
Rübſen annehmen. Letzterer ward gut, erſterer aber ſchwierig eingebracht, 
ſo daß er an gar manchen Orten ſchimmelig in den Scheuern geworden iſt, 
woraus ſich denn auch erklären läßt, daß der Preis von beiden ziemlich 
ge ſteht, wo er ſonſt gewöhnlich vom Raps 5 Sgr. höher iſt, als vom 
en. 


Von der Witterung ganz beſonders begünſtigt war die Ernte des Wei⸗ 
zens, und da derſelbe an ſich ſchon ſehr voll und ſchwer, auch wohl unter 
allen Getreidearten am beſten gerathen iſt, ſo giebt er eine ſehr gute Waare 
u Export, auf welchen wir dies Jahr ſtark rechnen können, da andere 
bänder ſich nicht gleicher Gunſt zu erfreuen haben. 

So z. B. berichtet man aus Ungarn, vornehmlich aus der Haupt⸗ 
Weizengegend, dem Banate, daß man in dieſer Frucht einen kaum mittel⸗ 
mäßigen Eittag (1012 n. ö. Metzen vom Joch 5—6 Scheffel vom preuß. 
Morgen) gewonnen bat. In den meiſten Gouvernements von Rußland iſt 
die Ernte des Weizens noch geringer. Hieraus ſolgt, daß wir mit unſerer 
Waare den Markt beherrſchen werden. Nur Amerika wird uns Concur⸗ 
renz machen, die aber um ſo weniger gefährlich ſein kann, als die Ausfuhr 
nach Europa von dort wegen des Krieges ſehr erſchwert iſt. 

In Roggen iſt unſere Ernte eine ziemlich mittlere, und iſt derſelbe auch 
nicht ſo vorzüglich gut eingebracht worden, wie der Weizen, ſo iſt doch nichts 
davon verdorben; auch iſt ſein Korn voll und ſchwer, jo daß man wobl an: 
nehmen kann, daß er im Durchſchnitt 4—5 Pfd. pro Scheffel mehr wiegen 
wird, als im vorigen Jahre, was immerhin von Bedeutung iſt und 5 bis 

6 pCt. Mehrgehalt giebt. 

Im Ertrage, aber nicht in der Qualität ſteht die Gerſte gegen voriges 

ahr zurück. Dennoch ſind wir auch da, ſowie im Roggen für den eigenen 
Nedarf vollſtändig gedeckt. Ein Gleiches läßt ſich auch vom Hafer ſagen. 
Dieſe beiden Getreidearten ſind eben ſo in der Ernte begünſtigt worden wie 
der Weizen, mithin ſowohl im Korn wie im Stroh vorzüglich. — Uebrigens 
macht man im Allgemeinen die Bemerkung, daß alles Getreide, wie man 
ſagt, ſehr zuſammengerückt iſt, und mithin nicht ſo viel Feimen im Freien 
ſieht, wie ſonſt. 


ſie gar nicht aufhören zu blühen. Die Urſache davon iſt die: bei der Hitze 
und Trockenheit im Juni fingen ſie an befallen zu werden und zum Theil 
u vergeben. Als aber die 3 im Juli kam, fingen ſie wieder an, 
ich zu beleben, und da dieſe Periode 1½ Monate gedauert hat, jo vegetir⸗ 
ten ſie lebhaft fort, und es blieb nichts übrig, als ſie zu mähen, um die 
erſten reifen und beſten Schoten nicht zu verlieren, obgleich die oberen noch 
grün waren. Werden ſie nun gut eingebracht, ſo wird jedenfalls das Stroh 
ein ſehr gutes Futter für das Vieh werden. f 

Die Hauptfrucht für die Nahrung der Bevölkerung ift und bleibt in un⸗ 
ſerer Zeit die Kartoffel. Wie es um dieſe ſteht, das iſt eine Lebensfrage. 
Hört man die von allen Seiten eingehenden Klagen über die Krankheit der⸗ 
ſelben, ſo möchte man wohl bedenklich werden. ch kann jedoch die volle 


das Kraut derſelben meiſtentheils ſehr ſchwarz und abgeſtorben, aber die 
Knollen zeigen nur noch wenig Spuren der Krankheit, haben aber ſo reich⸗ 
lich angeſetzt, daß wenn auch einige Procente durch die Fäule verloren gehen 
ſollten, dennoch der Ertrag recht reichlich ausfallen wird. 

Aus der vorſtehenden getreuen und unbefangenen Darſtellung können wir 
nun den Schluß ziehen: daß die Fruchtpreiſe im Laufe des Jahres wohl 
nicht unerheblich ſinken werden, und daß die Furcht vor Mangel 
thöricht wäre. — Wie es im Frühjahre fein werde, müſſen wir abwarten. 
Hoffen dürfen wir, alsdann jehr ſchöne Saaten zu ſehen, — wenn nämlich 
der Winter fie nicht nachtheilig berührt, — denn die Einſaat wird eine 
völlig normale fein, indem die zeitberige Witterung die Aecker auf's Treff⸗ 
lichſte vorbereitet hat, auch allen Vorzeichen nach ein ſehr langer und 
milder Herbſt kommen, welcher die Saaten kräftigen wird. Es dürfte 
daher den Landwirthen anzurathen ſein, ſich mit der Herbſtſaat nicht zu 
übereilen, damit die Saaten ſich nicht überwachſen. E. 


Aus dem mittelſchleſiſchen Gebirge. Eines unſrer namhaf⸗ 
ten Mitglieder des Abgeordneten⸗Hauſes äußert ſich über den 
Handelsvertrag mit Frankreich wie folgt: 

„Die wichtigſte der Vorlagen war der franzöſiſche Handelsvertrag, den 
ich als den bedeutenſten derartigen Act, der ſeit 50 Jahren vorgekommen, 
bezeichnen muß. a 

„Die dadurch herbeigeführte weſentliche Veränderung unſerer Handels⸗ 

politik wird ſegnend und befruchtend auf unſre induſtrielle Thätigkeit wirken. 
er Handelsvertrag verwirft das Syſtem des ſtaatlich bevormundenden Zoll: 
ſchuzes, entkleidet die gewerbliche Thätigkeit von der Bequemlichkeits⸗ oder 
afrodpolitik, und verweiſt fie auf ihre Kraft, ſomit auf ihre Selbſthilfe, 

7 deshalb ganz ſchutzlos zu machen gegenüber weiter fortgeſchrittnen 


„Wenn 75 Theil bis jetzt der Schutzzoll die Hände in Bewegung 
ſetzte, ſo wird für die Folge der lebendige Hauch der freien Concurrenz 
neben den beweglichen Händen auch den Kopf zur rößeren Beweglichkeit 
anſpornen. Bei dem Produkt wird nicht allein das Maſchinenartige, ſon⸗ 
dern auch das geiſtige Element zur Anſchauung gelangen. A 

„Der Handelsantrag vereinigt mit großem Geſchick zwei wichtige nicht 
zu unterſchätzende Momente, Er eröffnet der Intelligenz und Thätigkeit 
ein großes Feld — Ausbeutung, einen neuen Markt von 38 Millionen 
wohlhabenden Conſumenten, und gewährt vermöge ſeiner Eingangszölle für 
ſolche, die in dem großen geiſtigen Wettkampfe auf dem materiellen Gebiete 
nicht eintreten können oder wollen, den landesüblichen Groſchen für das 
tägliche Brodt, ohne deshalb die Rückſicht auszuüben, die zeither zum Nach⸗ 
theil der Conſumenten durch die hohen Zölle genommen worden war. 
„Was iſt die Zukunft unſter Induſtriellen? Aut — Aut. Ja hat ſie 
in ſeiner Hand, und da der Menſch ſelber ſeines Glückes Schmied iſt, ſo 
wird Jedem überlaſſen bleiben, welche Wahl er trifft. Als Motto würde 

en einzelnen Induſtriellen zu dem Handelsvertrage hinzuzufügen haben: 
„Hilf Dir ſelbſt, dann wird auch Gott Dir helfen.“ — — — 


weiſe nicht beſtätigten. Beide blühten voll und ſchön ab und ſetzten reichlich 4000 


Die Erbſen konnten und können heuer erſt zuletzt geerntet werden, daf“ 


Verſicherung geben, daß es damit gar nicht fo gefährlich iſt. Wohl ift| 


Vreslauer Zeitung. — Mittwoch, den 13. Auguſt 1862. 


„Richtig ift, daß der Handelsvertrag die Schläfrigen zur größeren Reg: (fein, ſoll über dieſe Frage durch Abſtimmung entſchieden werden. — Am 
ſamkeit auffordert, und das Privilegium auf die Taſchen der Conſumenten] Schluß ſprach Herr Dr. Eger in Beantwortung einer Frage noch über den 


beſeitigt. Richtig iſt es weiter, daß in einzelnen Qualitäten durch die Ver⸗ 


zollung nach dem Gewichtsſyſtem eine etwas ſcharfe auswärtige Concurrenz | = 


ſetbſt auf den einheimiſchen Märkten fühlbar wird, allein Alles das ver⸗ 
ſchwindet gegen die großen ſegensreichen Einwirkungen, die der Vertrag in 
ſeiner Totalität bringen wird. Er tft zwar nicht frei von Fehlern, allein 
bei einem ſo großen Werke verſchwinden jene kleinen unbedeutenden Män⸗ 


Einfluß des Priemens (Tabakkauens) auf die Geſundheit. 


Turn⸗Zeitung. 
g Strehlen, 10. Aug. Unſere Commune, die ihre geringen Mittel 
theilweiſe einer zur Abtragung durch nothwendige Bauten contrahirten Schuld 


gel gegen die mächtigen Vortheile, die für das große Ganze in feinem Ge: | verwenden muß, verdient die vollſte Anerkennung wegen der Opfer, die ſie, 


folge ſind. Das 
roßer Act im Intereſſe des Allgemeinen zum Vollzug gelangt. 
chreien die, 
Muth nicht, einzugeſtehen, N 
eine ſolche iſt, daß ſie der Concurrenz gewachſen ſind, und ſie lieben es, daß 
die Zollſätze Mauern und Baſtionen um fie aufthürmen, und vergeſſen da 
bei, daß die Stickluft, die ſich dahinter entwickelt, ſie ſelbſt zu einem Siech⸗ 
thum verdammt. Dieſelben, welche heute jo ſchreien, werden in wenig ‘ab: 
ren die eifrigſten Verehrer des Handelsvertrages werden, ſie müſſen erſt die 
Zwangsjacke abgeſtreift haben, die ſie ſich ſelbſt angezogen haben.“ 


* Liverpool, 8. Aug. [Baumwolle.] Amerikaniſche Sorten, die 
nun einmal für die höheren Qualitäten doch nicht zu entbehren ſind und 
beſonders auch zur Ausfuhr fortwährende Frage finden, werden täglich rarer 
und theurer. Die Notirungen haben ſich dieſe Woche “ D. gehoben, doch 
find die Klaſſen über middling ſelbſt zu 1 D. Erböhung ſchwer zu finden. 
Good middling Orleans iſt für Spanien mit 20 D. bezahlt worden, dito 
Georgia und Mobile mit 19% D. Surate in alter Waare unverändert, 
nur ſchöne neue Partien bedingen 4 D. Aufſchlag. Braſil als billiges 
Surrogat für amerikaniſche bleiben begehrt, Maceios 17% D., Pernambuco 
fair 181 —19 D. Speculanten haben ſich feit einigen Tagen ruhiger ver: 
halten, in Folge des Preisf alls in New⸗York von 50 C. auf 42 C., der ſich 
aus einigen angekommenen Zufuhren und als Reaction gegen die vorher⸗ 
gegangenen übergroße Aufregung erklärt. Politiſch hat ſich in Amerika 
nichts verändert und der Entſchluß, den Krieg mit verdoppelter Energie fort⸗ 
zuſetzen, ſcheint feſtzuſtehen. Hoffentlich haben wir jetzt einmal wieder eine 
ruhige Woche, die dann zu Einkäufen benutzt werden ſollte. Surate auf 
Lieferung bleiben relativ billig, Dhollerah fair Mai⸗Abladung 13% D., 
Juni 13—12 D., Omra fair Mai⸗Abladung 13 D., Juni 12% D. Die 
heutigen oſtindiſchen Berichte lauten ſehr günſtig und werden vortheilhaft 
wirken. Baumwolle war ſtark geſtiegen, welches die Abladungen bis Ende 
des Jahres anſehnlich vermehren dürfte. Umgeſetzt wurden 41,060 B. wo⸗ 
von 11,500 B. auf Speculation und 11,040 B. zur Ausfuhr. Von Sura⸗ 
ten unterwegs 332,193 B. gegen 267,538 B. voriges Jahr. Heute verkauft 

B. (Prange u. Meyer.) 


Berlin, 9. Aug. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und Mes 
talle von J. Mamroth.] Das Geſchäft geſtaltete ſich in dieſer Woche in 
einzelnen Artikeln zwar etwas lebhafter, doch vermochte dieſer Umſtand nicht 
auf die Preiſe erheblich einzuwirken, da der Nachfrage im Allgemeinen zu 
den beſtehenden Preiſen genügt wurde. — Roheiſen, ſchottiſches von Glas⸗ 
gow zwar feſt, doch wieder ruhiger gemeldet, am hieſigen Markte unverän⸗ 
dert, auf Lieferung 46 Sgr., loco im Detail 48 Sgr. engliſches 43—44 Sgr. 
nach Qualität, ſchleſiſches Coaks 46 Sgr., Holzkohlen 1% Thlr. per Etr. 
frachtfrei Berlin. — Stabeiſen gewalzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 4% bis 
5 Thlr., Staffordshire 5% Thlr. per Ctr. — Alte Eiſenbahnſchienen zu 
Bauzwecken 2—3 Thlr., zum Verwalzen 1% Thlr. per Centner. — Blei 
ſchleppendes Geſchäft, im Detail 6% à 7 Thlr. pr. Cine. — Zinn wurde 
Einiges zu unveränderten Preiſen umgeſetzt, Banca 40 Thlr., engliſches 
Lammzinn 39 Thlr. pr. Ctr. — Zink. Trotzdem die exportirenden Märkte 
in ruhiger Stimmung ſind, beharren Inhaber auf hohen Forderungen und 
iſt daher von größeren Umſätzen nicht zu berichten, ab Breslau W. I. 5 Thlr. 
16 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thlr. 11 Sgr. pr. Ctnur. — Kupfec be 
hauptet im Werthe, Paſchkow 37 Thlr., Lake und Baltimore 34 Thlr., Ca: 
punda, Burra⸗Burra 33 Thlr., engliſche Sorten 32 Thlr., inländiſches 
31½ Thlr. im Detail durchſchnittlich alle Sorten 1 Thlr. höher. — Koh⸗ 


len ohne Frage. Weſthartley⸗Stückkohlen 21 à 22 Thlr., Nußkohlen 19 Thlr. 
Coaks 15 Thlr. pr. Laſt in Ladungen. Holzkohlen 18 Sgr. pr. Tonne in 
Ladungen. 


Durchſchnitts⸗Marktpreiſe 4 
der Cerealien und des Kartoffel⸗Spiritus zu Breslau pro Juli 1862. 
(Amtliche Feſtſtellung.) 
n Silbergroſchen pr. preuß. Scheffel. 
e mittele ordinäre Waare. 


keins 


— — — — —— — 
Preiſe: höchſter niedrigſter höchſter niedrigſter 
Weizen, weißer 89,30 86,85 3,85 81,26 76,59 
„ gelber 88,96 86,52 83,70 80,63 75,74 
Roggen 63,82 62,48 60,93 58,82 56,74 
Gee 43,27 42,59 41,56 39,96 38,67 
W 29 26,89 25,89 24,89 23,89 
eng 54,67 52,15 50,77 48,52 46,41 
N 236,29 *) 222,89 180 
Winter⸗Rübſen 238,19 225,11 208,11 


+ Breslau, 12. Aug. [Börfe.] Für Eiſenbahnaktien war die Stim⸗ 
mung etwas feſter, öſterr. Effekten dagegen wenig verändert. National⸗ 
Anleihe 62, —63 bezahlt, Credit 79½—80, wiener Währung 77%—77% 
bis 77/77 ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 157, Freiburger 126% 
bis 127, Oppeln⸗Tarnowitzer 47 4 —48 bez. Fonds ohne Umſatz. 

Breslau, 12, Aug. K Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen höher; pr. Auguſt 45 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 
35%, Thlr. Gld., September⸗Oktober 45% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
44½ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 43% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43% 
Thlr. bezablt und Gld. 

Hafer pr. Auguſt 21% Thlr. bezahlt, Oktober⸗ November — —. 

Rübdl matter bei geringem Geihäft; loso 13% Thlr. Br., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oltober 13% —13% Thlr. 
bezahlt, Ottober⸗Rovember und November⸗Dezember 13% Thlr. Br., Dezem⸗ 
ber⸗Januar 13% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 13% Thlr. Br. ö 

Kartoffel⸗Spiritus ſchwach bebauptet; loco 18% Thlr. Br., pr. 
Auguſt und Auguſt⸗September 18—17?%, Thlr. bezahlt, September⸗Oltober 
17% Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Br., November⸗Dezember 
17 Thlr. Br., April⸗Mai 17 Thlr. bezahlt. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Vorträge und Vereine. 

A Breslau, II. Aug. 5 gegen das Branntweintrinken. 
— Miſſionsverein für China.] Die geſtrige Monats⸗Verſammlung 
des Vereins gegen das Branntweintrinken bot des Intereſſanten viel. Nach 
dem von Herrn Eccleſiaſt Kutta gehaltenen Vortrage, machte derſelbe aus 
Zeitſchriften Mittheilungen vom königsberger und danziger Enthaltſamkeits⸗ 
Vereine, an welche er perſönliche Erfahrungen von einer nach Galizien und 
Ungarn unternommenen Reiſe anknüpfte. Das Ausſcheiden mehrerer Vor⸗ 
ſtandsmitglieder machte eine Neuwahl des Vorſtandes erforderlich. Durch Be⸗ 
ſchluß des Vereins wurde die Zahl von ſieben auf fünf Mitglieder reducirt. 
Gewählt wurden: Eccleſiaſt Kutta, Buchhändler Dülfer, Glaſermeiſter 
Zeeb, Schuhmachermeiſter ER und Gärtner Linke. Der neunte Jah⸗ 
tesbericht des evangeliſchen Miflions: Vereins für China umfaßt einen 
anderthalbjährigen Zeitraum. Summa der Einnahme 206 Thlr. 5 Sgr., 
Ausgaben in Summa 185 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf., Beſtand: 22 Thlr. 22 Sgr, 
Mitglieder zählt der Verein 73. 


i Breslau, 12. Aug. [Handwerker⸗Verein.] Auf geſtern Abend 
war ein dritter und letzter Vortrag des Herrn Dr. Karow über Jean Paul 
angekündigt, der jedoch wegen Unpäßlichkeit Herrn Dr. Ks. ausfiel. An 
ſeiner Stelle las Herr Olſcher aus den Verhandlungen des berliner Hand⸗ 
werker⸗Vereins einen Vortrag über Hexengeſchichten vor, einen Hexen⸗ 
prozeß aus Polen im vorigen Jahrhundert darſtellend. Herr Dr. Eger 
ve hierauf an, daß naͤchſten Sonnabend 8 Uhr eine Repräſentanten⸗Ver⸗ 
ammlung stattfinden werde. — Lerner las Herr Olſcher das bis jetzt noch 
weniger bekannte Gedicht „Patſchkauer Dohlen“ von C. v. Holtei vor, und 
forderte in Folge einer Frage nochmals diejenigen auf, welche am nächſten 
geſelligen Abend etwas vorzutragen wünſchten, ſich bei der Vergnügungs⸗ 
Commiſſion zu melden. — Ein Zettel wünſchte, daß die Gel ae nach 
Freiburg nich am 7. September ſtattfinden möge, weil ein Theil der Mit 


glieder wegen des am Tage darauf beginnenden Jahrmarkts an der Theil,] tholiten im Orient durch eine 
nahme verhindert fein würde. Wenn die Sache wird hinreichend feſtgeſtellt! Türken nicht im Kampfe gegen die 


kleine Sonderintereſſe hat zu ſchweigen, wenn ein fold’ | — in richtiger Würdigung deſſen, was Noth thut, — der körperlichen Aus⸗ 
Am meiſten bildung ihrer Jugend gebracht hat Nachdem ſchon im 
welche nur in der Einbildung betroffen werden. Sie haben den tor der hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule 


ahre 1859 der Rec⸗ 
ſich bereit erklärt hatte, privatim 


daß die Leiſtungsfähigkeit in ihrer Fabrikation] den (ſeit Jahren ruhenden) Turnunterricht wieder aufzunehmen und zu leiten, 


wurden ihm von den ſtädtiſchen Behörden auf das Bereitwilligſte die Mittel 
zur Anſchaffung der nöthigſten Geräthe gewährt. Jetzt, da die gymnaſtiſchen 
Uebungen obligatoriſch geworden, werden von der Stadt 3 Turnlehrer be 
ſoldet; die Stadtverordneten haben ein jährliches Pauſchquantum zur In⸗ 
ſtandhaltung und Vervollſtändigung der Turn⸗Apparte ausgeworfen, und 
überdies wurden einem 1 Lehrer die Mittel bewilligt, auch das 
deutſche Geräth⸗Turnen in Breslau den Ned kennen zu lernen. Möchte 
ſolch rühmliches Vorgehen der ſtädtiſchen Behörden nur dazu dienen, auch 
den e eines großen Theiles des Publikums zu brechen, wie 
die Vorurtheile gewiſſer ſchwacher Seelen zu überwinden. 


Görlitz, 11. Auguſt. Geſtern feierte eine kleine Anzahl Turnvereins⸗ 
Mitglieder den Geburtstag des alten Turnmeiſters Jahn durch eine Turn⸗ 
fahrt nach den königshainer Bergen. Auf dem Hohenſteine angekommen, 
wurde das Lied „Ein Ruf iſt erklungen“ geſungen, und der Führer der 
Fahrt machte in wenigen Worten auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam. 
(Auch hier alſo ſcheint der Irrthum obzuwalten, daß der 10. Auguſt der 
Geburtstag Jahn's ſei. D. Red.) Turnſpiele und Turnübungen wechſelten 
mit dem Geſange von Liedern ab, und Frohſinn und Heiterkeit belebte die 
kleine Schaar. Nachdem noch der Todtenſtein und der Scheffel beſtiegen 
worden waren, ging es durch lachende Fluren wieder nach Hauſe. m 
49 Uhr kam die kleine Schaar bei Beſcherer's Brauerei an, um dort noch 
ein Stündchen gemüthlich beiſammen zu bleiben. (G. Anz.) 


Briefkasten der Redaktion. 

Dem Herrn —n—:Gorrefpondenten zu Zabrze: Ausführliche 
Berichte über Gartenfeſte, Konzerte ꝛc. können nur ausnahmsweiſe und 
unter beſonderer Veranlaſſung aufgenommen werden. 

Dem Herrn D⸗Correſpondenten zu Glaz: Das Faktum läßt ſich 
uur auf Grund amtlicher Erhebungen mittheilen. 

G, in Gleiwitz: Sie werden St., der ſeit zehn Tagen verreiſt 
iſt, jedenfalls bei ſich ſehen. 


Breslau, 12. Auguſt. [Diebſtähle.] Geftoblen wurden: Paradies⸗ 
Gaſſe Nr. 2 ein dunkelbrauner wenig melirter Bukskinrock, mit ſechs innern 
Taſchen, ein hellgrauer Kamlot⸗Sommerrock, ein Spiegel in Goldrahmen, 
ungefähr ein Fuß im Quadrat groß, eine Scheere, ein Nähkästchen von 
weißlackirtem Holz, zwei Waſſergläſer, drei Meſſer und eine Gabel, ein 
Päckchen Streichhölzer, ein Buch in ſchwarzem Einband, betitelt: „Eugene 
Aram by Bulwer“, ein Kinder⸗Kopfkiſſen mit rothem Inlett und braun ge⸗ 
drucktem Kattun⸗Ueberzuge, eine Kinder⸗Steppdecke von Waldwolle, ein 
neues noch nicht ganz fertiges Kinderhemdchen, zwei rohe Handtücher, das 
eine F. das andere D. gezeichnet, ein Kinderüberwurf von blaufarrirter 
Leinwand und fünf Stück Windeln von weißem Shirting, gezeichnet D.; 
Karlsſtraße Nr. 11 ein weißer Piquee⸗Unterrock, ein blaues Thibetkleid, ein 
kleines blau und ſchwarzgeſtreiftes Thibetkleid, zwei ſchwarzſeidene Mantillen 
und ein blauer Düffel⸗Ueberzieher, 

Gefunden wurden: Eine Zündnadel; eine Hundemaulkorb mit der Steuer⸗ 
Marke Nr. 912 pro 1862 verſehen; ein Quittungsbuch der bief, Tiſchler⸗ 
Geſellen⸗Krankenkaſſe, auf den Tiſchlergeſellen K. Leipner lautend. 

Am gten d. Mts. wurde ein hieſiger Böttchermeiſter, den man bereits 
ſeit dem 7ten vermißt, entſeelt aus dem Waſchteiche am Lehmdamm ans 
Land gezogen. (Pol.⸗Bl.) 


a Breslau, 12. Auguſt. [Perſonalien.] 

Adjv. Franz Liebiſch in Peiskretſcham als ſolcher nach Plania, Kr. Ra⸗ 
tibor. — Subſtitut Ferd. Nitſche in Landsberg a. W. als ſolcher nach Hirſch⸗ 
feldau, Kr. Sagan. — Adiv. Hermann Brunner in Thiemendorf als folder 
nach Nimkau, Kr. Neumarkt. — Adjv. Alb. Hoffmann in Oppersdorf als folder 
nach Patſchkau. — Adjv. A. Krauſe in Volkmannsdorf als ſolcher nach Oppersdorf, 
Kreis Neiſſe. — Ernſt Seemann in Podleſie als ſolcher nach Paprotzan, Kr. 
Pleß. — Adjv. Jan. Starek in Paprotzan als ſolcher nach Podleſie, Kreis 
Pleß. — Adjv. Vincent Krzyzak in Golleow als ſolcher nach Dubensko, 
Kr. Robnik. — Der proviſ. Lehrer Adoph Berger in Larisk als Aviv. 
nach Skrzyſeow, Kr. Rybnik. — Adſv. Joh. Hettwer in Zalenze als folder 
nach Kraſcheow, Kr. Oppeln. — Schulamts⸗Cand. Joh. Brzenskot in Sko⸗ 
riſchau als Adiv. nach Dammer ⸗Zbitze, Kr. Namslau. — Adjv. Carl Kam⸗ 
mel in Kraſcheow als ſolcher nach Zalenze, Kr. Beuthen. 

Kaplan Robert Hirſchfelder in Peterswaldau als III. Kaplan nach Naum⸗ 
burg a. Q. — Kaplan Oscar Scholz in Nieder⸗Leſchen als ſolcher nach 
Hochkirch, Archipr. gleichen Namens. — Kaplan Rudolph Sychalla in Gr.⸗ 
Strehlitz als ſolcher nach Gr.⸗Rudno, Archipr. Ujeſt. — Kaplan Joſ. Sobel 
in Rudnik als ſolcher nach Falkowitz, Archipr. Schalkowitz. — Weltpr. Aug. 
Trautmann in Neiſſe als II. Kaplan nach Deutſch⸗Leipe, Archipr. Grottkau. 
— Kaplan Anton Hausmann in Naumburg a. Q. als II. Kaplan nach 
Striegau. — Weltpr. Carl Nowack in Woiſchnik als Kaplan nach Gr. 
Streblitz. — Weltpr. Emil Korus in Königshütte als III. Kaplan nach Poln.⸗ 
Wartenberg. — Curatus an der Pfarrkirche zu St. Adalbert in Breslau 
Robert Herzog als Adminiſtrator der dortigen Pfarrei. — Kaplan Carl 
Schöple in Gr.⸗Glogau als Pf.⸗Adm. nach Kladau, Archipr. Gr.⸗Glogau. — 
en au u Peet in de als EN nach Friedeberg a. Q. — 

aplan Herrmann Peiſert in Friedeberg a. Q. als folder n i 
Archipr. Liebentbal. f e eee 

Der ſeith. Adjv. Alois Liſſek in Bielſchowitz als III. Lehrer an der 
Knappſchaftsſchule in Lipine, Kr. Beuthen. — Adjv. Robert Pendzialet in 
Mokrolona als ſolcher nach Budkowitz, Kr. Oppeln. — Adjv. Hugo Kalkſtein 
in Budkowitz als ſolcher nach Mokrolona, Kr. Gr.⸗Strehliß. — Adiv. Carl 
Bugiel in Kieferſtädtel als ſolcher nach Golleow, Kr. Rybnik. — Adjv. Anz 
ton Pytlik in Chorzow als ſolcher nach Jedlownik, Kr. Rybnik. f 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 12. Auguſt. In der Budgetcommiſſion wurden 
bei der Hanptabſtimmung unter Titel: Geldverpflegung der 
Truppen, 2,138,000 Thaler als Reorganiſationskoſten mit 
allen gegen 4 Stimmen geſtrichen. (Angek. 7 Uhr Abends.) 

Palermo, 11. Auguſt. Garibaldi iſt mit 300 Frei⸗ 
willigen von Caltaniſetta nach Petrapercia, von dort nach 
San Cataldo abgegangen und ſucht Meſſina zu erreichen. 
Palermo iſt fortwährend ruhig. Die „Discuſſione“ ſagt: 
Eine diplomatiſche Note der Regierung iſt abgegangen, worin 
der Eutſchluß ausgeſprochen iſt, dem Geſetz und der Autori⸗ 
tät Achtung zu verſchaffen und gleichzeitig die Gefahr aus 
einer längeren Occupation Noms konſtatirt wird. (Angekom⸗ 
men 7 Uhr Abends.) 

Wien, 12. Auguſt. Die heutige Abend: Ausgabe der 
„Preſſe“ bringt folgendes Telegramm: 

München, 12. Aug. Baiern und Würtemberg haben 
ſich für die Zolleinigung mit Oeſterreich ausgeſprochen und 
beantragen eine außerordentliche Zollvereins-Conferenz in 


Berlin zur Berathung der öfterreichifchen Proppfitionen, 
(Angekommen 10 Uhr 40 Min) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, II. August. In Palermo hat geſtern eine Demonſtration ſtatt⸗ 
gefunden, welche aber vollſtändig mißglüdt iſt. Ein großer Theil der Frei⸗ 
willigen aus Ober⸗Italien verläßt Garibaldi wieder und kehrt in feine He« 
math zurück. Garidaldi ſelbſt wird überall gut aufgenommen. 8 

Paris, 11. Auguſt. Der „France“ zufolge hätte der Papſt an die Ka⸗ 

cyclica die Mabnung ergeben laſſen, den 
chriſtlichen Montenegriner beizuſtehen. 


| Tbend:Bof. 
1 Rom, 5. Auguſt. Die Familie des aus dem Beginne dieſes 
0 Pontificatd bekannten Volksmannes Ciceruacchio (Angelo Brunetti) ift 
| ſoeben völlig erloſchen. Seine Wittwe Annarella, die hier unangefod)- 
ten lebte, ſtarb Freitag Abend in Aricia, wohin fie ſich zur Geneſung 
| begeben hatte, am perniciöfen Fieber. Ich erinnere mich, in ihrem 
beſcheidenen Hauſe an der Ripetta im Jahre 1848 mit Levin Schücking 
verſchiedene Patrioten, wie Gioberti und Maſſimo d'Azeglio, geſehen 
zu haben; fie ſervirte ihnen ein Frühſtück. d'Azeglio trank auf Ci: 
ceruacchio's Geſundheit, wobei er wünſchte, daß er nicht das Schick⸗ 
| fal Cola di Rienzi's haben möge. Der Wunſch ging nicht in Gr: 
' füllung, denn C. wurde von den Oeſterreichern in der Romagna er: 
ſchoſſen. Garibaldi ſchrieb nie an eine hier wohnende Dame meiner 
| Bekanntſchaft, ohne ſchließlich beizufügen: un saluto di cuore alla 
| vedova di Ciceruacchio. — Man hört in der Stadt wie auf dem 
Lande feit Kurzem, wo die fröhliche Jugend fingt, bei der Arbeit und 
ohne dieſelbe, faſt nur das neue Ritornell: „L'animo a Dio, ed il 


. cuora a Cencio“ (d. i. Vincenzo). Das nationale Comite gab es 
| aus, denn Cencio erinnert Jeden an Victor Emanuel. Die Polizei 
EN that bisher, als ſehe und böre fie nichts. — Wiederholte Kaſſendieb⸗ 


ſtähle in der Central⸗Verwaltung des Zollweſens veranlaßten den Fi⸗ 
| nanzminiſter, in verſchiedenen Dogane⸗Stationen die tägliche Abliefe⸗ 
| rung der Einnahmegelder anzuordnen. Doch ſoll auch die Beſchränkt⸗ 
| heit der Fonds der laufenden Ausgaben die Maßregel veranlaßt ha⸗ 
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zem zu gewiſſen Augenblicken ungemein heiter. Seine Mutter ſoll ihm! Ueber das Corps Garibaldi's theilt das „Pays“ einige Ein⸗ 


im Traume erſchienen ſein und ihn ermahnt haben, von ſeinen Rech⸗ 
ten nichts zu vergeben; er werde das Verlorne über kurz oder lang 
wieder erhalten. Die Congregation der heiligen Riten iſt mit deren 
Beatifications⸗Proceſſe beſchäftigt. 

Am 3. Aug. fand in Rom eine große Demonſtration mit Bom⸗ 
ben, Petarden, bengaliſchem Feuer und dreifarbigen Raketen auf allen 
Hauptpunkten ſtatt, es wurden viele Verhaftungen vorgenommen. Am 
4. find zwölf bei Ceprano verwundete päpſtliche Zuaven in Rom an⸗ 
gekommen. Sie verbreiteten die Nachricht, daß eine Colonne italieni⸗ 
ſcher Truppen das päſtliche Gebiet betreten habe und daſſelbe beſetzt 
halte. Durch die Initiative ſämmtlicher Comite's wird ein feierliches 
Pronunciamiento vorbereitet. 

Man ſchreibt der „Agentur Havas“ aus Rom, 5. Aug.: Hier 
werden immer noch Bomben von großem und kleinem Format gewor⸗ 
fen. Die, welche auf dem ſpaniſchen Platz losgingen, waren in Gui⸗ 
tarren dahin gebracht worden. Einer der Muſikanten, den man auf 
friſcher That ergriff, ſetzte ih mit einem Dolche zur Wehr. Zwei 
junge Mädchen an dem Arme eines Herrn ſollen ebenfalls Bomben in 
die Vorhallen verſchiedener Paläſte geworfen haben. 
aber alle dieſe Inſtrumente kein oder wenig Unheil angerichtet. Eine 
auf dem Monte Teſtaccio aufgepflanzte italieniſche Fahne wurde von 
den franzöfiihen Gendarmen abgenommen. Seit vorgeſtern find die 
franzöſiſchen Patrouillen verdoppelt und ziehen mit Gewehr durch die 


Bis jetzt haben ſolches 


zelheiten mit, die nicht ohne Intereſſe ſind. Dieſes Corps beſteht aus 
drei Abtheilungen, jede 1000 bis 1200 Mann ſtark. Menotti Gari⸗ 
baldi, der Sohn des Dictators, befehligt die erſte, Corrao die zweite 
und Bentivenga die dritte; Nicotera, der ſich ebenfalls in dem Lager 
Garibaldi's befinden ſoll, ſcheint kein beſtimmtes Commando zu haben. 
Bei weitem die meiſten der Freiwilligen ſind mit gezogenen Gewehren 
und Revolvern verſehen, die zum größten Theil aus engliſchen Fabri⸗ 
ken ſtammen. Ein amerikaniſches Schiff, das in Liverpool angelegt 
hatte, ſoll ſie nach Sicilien gebracht haben. Faſt alle Nationen Euro⸗ 


pa's ſind in der kleinen Armee Garibaldi's repräſentirt, doch iſt das 


italieniſche Element vorherrſchend. Den größten Theil der Freiwilli⸗ 
gen, von denen viele noch ſehr jung ſein ſollen, hat natürlich Sicilien 
geliefert. Das „Pays“ glaubt, daß Garibaldi mit dieſen Banden 
etwas auszurichten nicht im Stande ſein werde. 


Zittau. Nachdem unſere nächſten reizenden Partien, der Oybin, die 
Lauſche, der Hochwald ꝛc. ꝛc. immer mehr Aufnahme finden, dürfte es 
wohl erwünſcht ſein, die Herren Touriſten und Reiſenden auf ein gutes 
Hotel nebſt Reſtauration in Zittau aufmerkſam zu machen, ſie finden 
olche 


in der goldenen Sonne am Marktplatz. 


Herr Schröter, der Beſitzer derſelben, ein ſehr aufmerkſamer, coulanter 
und liebenswürder Wirth iſt bemüht, die Reiſenden aufs beſte aufzunehmen. 
Reſtauration, Küche und Keller laſſen nichts zu wünſchen übrig und iſt auch 


* ben. — Die Umgebung des Königs von Neapel findet ihn ſeit Kur: Straßen. 11231] D. Ref. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 11605] 
Amalie Noſenſtock. 
Guſtav Herrmann. 


Liſſa. Krotoſchin. 


Als Verlobte empfeblen ſich: 
Veronika Perl. 
Mathias Adler. 

Beuthen OS. [1237] 


Berlobungs: Anzeige. £ 
Die heut ſtattgehabte Verlobung meiner 
zweiten Tochter Johanna mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Herrmann Mirauer aus 
Beuthen OS. beehre ich mich Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung hier⸗ 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Loslau, den 8. Auguſt 1862. [1227] 
Nofalie verw. Kohn. 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen um I Uhr wurde meine liebe 
Frau Eliſabeth, geb. Schäfer, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1862. [1589] 
Gottlob Hielſcher. 


Heute N wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. Kaliſch, von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1862. [1594] 
Emanuel Mehrländer. 


Heut wurde meine geliebte Frau Valeska, 
geb. Wegner, von einem muntern Jungen 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 11. Auguſt 1862. [1607] 


Pleß. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Mittwoch den 13. Auguſt: [1593] 


Großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle der ſchl. Artill.⸗Brigade Nr. 6, 


unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. 
Anfang 6½ Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 13. Auguſt: [1240] 


Konzert und Vorſtellung. 


Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


ente, Mittwoch: [1571] 


Großes Garteunfeſt, 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 


An fang des Concerts 4 Uhr Entree 2½ Sgr 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
ieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtati. 


Ein junger Rückendarrleidender erſucht 


edle Menſchenfreunde um Nat 
ſtand in gütigen Offerten: 


restante Breslau. 
ch wohne jetzt: Matthiasſtraße 67. 


die Einrichtung des Hotels eine ganz comfortable. 


[1230] 


Auszug aus dem Programme 


zum Thierſchau⸗ und Verlooſungs⸗Feſte 


1 


= 


Strehlen⸗Ohlau⸗Brieger landwirthſchaſtlichen Vereins 
am 9. September 1862 zu Strehlen. 


A. Vereinsmarkt. 

. Derjelbe findet am Montag den 8. September von Nachmittag 2 Uhr an auf dem 
Schießhausplatze in Strehlen ſtatt. Auf demſelben werden Thiere aller Art, ſo wie 
landwirthſchaftliche Maſchinen, Geräthe und ſonſt dahin gehörende Gegenſtände, behufs 
der am folgenden Tage ſtattfindenden Verlooſung, angekauft. 

. Ueber den Geſundheitszuſtand der aufgeſtellten Thiere muß ein ortspolizeiliches Atteſt 
mitgebracht werden. 


3. Die Uebernahme und Bezahlung der angekauften Gegenſtände kann erſt am Iten Nach⸗ 


mittags erfolgen. 
Bei Uebergabe der e Thiere erhält der Verkäufer vom Gewinner: 
für ein Pferd 2 Thlr., für ein Stück Rindvieh 1 Thlr. und für ein Schwein oder 
Schaf 15 Sgr. Zaum⸗ oder Trinkgeld. 
N IB. Thierſchau. 

. Die Thierſchau findet Dinstag, den 9. September 1862, von Morgens 9 Uhr an, auf 
dem Schießhausplatze ſtatt, und erſtreckt ſich auf alle landwirthſchaftlichen Thiere, Feder: 
vieh und Bienen nicht ausgenommen. 

. Die 9 der auszuſtellenden Gegenſtände muß bis Freitag, den 5. September, 
bei Herrn Kaufmann Sahm in Strehlen erfolgen. Jeder — erhält einen An⸗ 
nahmeſchein und ein Feſtprogramm, um das Nähere daraus erſehen zu können, zu⸗ 


eſendet. 1 
3. Pei der Anmeldung ſind bei Thieren: Alter, Größe, Farbe und Geſchle t, und im 
b und Bei: Allgemeinen: ob verkäuflich und für welchen Preis, 5 e 
M. G. 34 poste f i „ Prämiirung. 
1. Die beiten Thiere ſollen durch Ertheilung von Prämien, beſtehend in Ehrenpreiſen 


Geldprämien, ſilbernen Medaillen und Ehrendiplomen, 8 werden. 
. Außer bei Maſt⸗, Schwarz» und Zugvieh können nur ſelbſtgezogene Thiere prämiirt 


\ Hermann Böhm. 1805] C. Heymann, Thier- Arzt I. Klaſſe. werden. 
1 Geſtern wurde meine liebe Frau Emma ecialbehandlung von Geſchlechtskrank⸗ Zur Prämiirung ſind folgende Preiſe ausgeſetzt: 
| eb. rien von einem Mädchen glüd- Seiten fo wie der 7 manche Exceſſe 1) Fur Zucht 1 I. Für Pferde. : 
| ich entbunden. bedingten Schwäche. Strengſte Discretion N Fur Zu Kdengie c 4 Preiſe. 
| Breslau, 12, Auguſt 1862, 1601] ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. Dr, Krüger 3 Fur Jun . ie 52 . 8 » 
| Moritz Schiff. in Berlin, Hollmannſtraße 17. [894] 9 115 85 12 alabrige Guus Do Dallad:Zohlen....... 2 ie 
fi ( re jeder a a Allen meinen geehrten lieben Bekannten 5) Für Be agen nrg ür. Bede im er ; 
\ as am 9. d. M. Mittags r erfolgte | und Freunden bei meinem Umzuge von an einem Ackerwagen vorgeführ᷑ᷣe e 4 5 
| Ableben unſeres inniggeliebten Gatten = hier ne Breslau ein herzliches Lebewohl, 78 u 20 II. Nindeieh, 2 
erlauben wir ung unferen lieben Bermanten mit der ergebenen Bitte, nunmehr Briefe Co / ir: 2 AEWER 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. an mich unter Angabe meiner Wohnung 3) Für zweijäbrige K alben 4 
Rawicz, den 11. Auguſt 1862. [1336] in Breslau, Bahnhofſtraße 6 d, richten zu 4) Fur ahne e 8 4 = 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. wollen. 5) Für Zwei⸗ oder Viergeſpann⸗Zugochſen oder Kühe im Ge⸗ 
Familien Tachriche Neuberun, den 11. Auguſt 1862 chirre an einem W Schwarzieh e e 
amilien⸗Nachrichten. ' i : 5 . A 
Berlobungen 5 6 n Weiße [1564] M. Feige. 3 4 5 e De RENNER 3 Preiſe. 
Berlin mit dem Rittergutsbeſ. Herrn Weiße : = 2 3 Im r Zucht⸗Sauen . . 
auf Garzau, Fräul. Fernanda v. Wolff mit ee Bosch eee IV. Maſtvieh. 
6 rn. Lieuten. Botho d. Preſſentin in Köfen, Oels, wird um Angabe ihres jetzigen Aufent⸗ Nur der mäftende Beſitzer hat Anſpruch auf Prämiirung. 
rl. Auguſte Lambrecht mit Hrn. Lieut. Otto f SMitthei üöherſeei 1) Für die Maſtochſen oder Kühen 4 Preiſe. 
4 haltsorts behufs Mittheilung a 9) Für Maſtſchweine 33 
Ehelihe Verbindung: Hr. Ernſt von 1 naten 755 e en Ebkiſt. N 3 


Schöning auf Tolz mit Frl. Elſe v. Seelhorſt 
in Stettin. 

Geburten: Ein Sohn: Herrn Heinrich 
Bertram in Berlin, Hrn. Alfred v. Lattorff 
in Kliecken, Hrn. Richard v. Treskow in Bol⸗ 
lochowo, Hrn. v. d. Lühe⸗Rohlſtorf in Calſow, 
Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor v. Beulwitz in Rudolſtadt; 
eine Tochter: Hrn. Ulrich v. Winterfeld⸗Men⸗ 
kin in Prenzlow, Hrn. Forſt⸗Inſp. Freiherrn 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Ich erlaube mir einem hohen Adel und 
geehrten Publikum von Nah und Fern die 
ergebene Anzeige zu machen, daß meine Con⸗ 
ditorei und Bäckerei nicht mehr in Groß⸗ 
pietſch's Hotel am Markte, ſondern Schweid⸗ 
nitzerſtraße beim Klemptnermſtr. Hrn. Praſſe ſich 
befindet und bitte das früher geſchenkte Ver⸗ 


D. Schauſtellung landwirthſchaftlicher Maſchinen und 
eräthe. f 


v. d. Reck in Magdeburg, Hrn. Lieut. Hans] trauen auch in meiner neuen Wohnung auf] I. Die zum Kauf zu ſtellenden Gegenſtände dieſer Art müſſen gleichfalls bis zum 5. Sept. 
v. Koftiy-Drzemiedi in Marne. ® mich übertragen zu wollen. 91119 f beim Kaufmann Herrn Sahm in Strehlen angemeldet werden. 
i Todesfälle: Hr. Art.⸗Lieut. Paul Rum⸗] Striegau, im Auguſt 1862. „ „Fur ihre ſachgemäße Aufſtellung wird beſtens geſorgt werden. 
| mel in Bad Canterets, Hr. Oberförſter von Bruno Großpietſch. 2. Eine Prämiirung derſelben findet nicht ftatt, dagegen aber werden brauchbare Gegen⸗ 
Ladenberg zu Forſthaus Zehdenick, Hr. För⸗ — : 5083 Li ſtände zum Zweck der Verlooſung vorzugsweiſe angekauft werden. 
| fter Benj. Mechow zu Forſthaus Ramſtedt. Die Nr. it. B. a, 500 Thlr. der E. Gewächs⸗Ausſtellung. 
ö _— 2 Sdaatsanleibe vom Jahre 1854, welche ſich 1. um auch der Gartentunſt Gelegenheit zu geben, ihre Fortſchritte zu zeigen, wird gleich⸗ 
Theater ⸗ Repertoire. ſeit dem September 1858 in meinem Beſitz falls am 9. September eine Gewächs, Blumen-, Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Sämerei⸗Aus⸗ 
Mittwoch, 13. August. (Gewöhnl, Preiſe.) befindet, iſt mir abhanden gekommen, der zu⸗ ftellung im Saale des Schießhauſes ſtattfinden. Die Anmeldungen dazu müſſen mit 
Erſtes Gaſtſpiel der k. k. Hofopernſänge⸗ rs Coupon dagegen iſt in meinen Hän- Angabe der Stückzahl 8 Tage vor dem Feſte, gleichfalls bei Herrn Kaufmann Sahm 
tin Frau Thereſe Ellinger: „Die den. Ich bin im Stande außerdem mich als erfolgen. ; 
üdin.“ Große Oper mit Tanz in vier rechtmäßigen Beſitzer auszuweiſen und warne 2. Eine Prämiirung dieſer Gegenſtände wird gleichfalls nicht erfolgen, doch wird den Aus 
ten von Scribe, überſetzt von F. Elmen⸗] vor Ankauf derſelben. Ich erſuche im Ge⸗ ſtellern durch die Gelegenheit zum Verkauf und Gewährung eines Pauſchquantums aus 
reich. Muſik von Halevy. (Recha, Frau] gentzeil alle Banquiers reip. Geldwechsler der Vereinskaſſe, eine Anerkennung zu Theil werden. 
Ellinger) den Präſentanten obenbez Nr. feſtzuhalten, da F. Ankauf. 
Donnerstag, 14. Aug. (Gewöhnl. Preiſe.) derſelbe möglicher Weiſe ſich im unrechtmäßi⸗ 1. . 


- 


Siebentes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Hrn. 
Lévaſſeur, vom Stadttheater zu Hamburg, 
und achtes Gaſtſpiel des Solotänzers Hrn. 
gran Opfermann, vom k. k. Hofopern- 

heater zu Wien. „Saltarello, oder: 
Die Tanzwuth.““ Komiſches Ballet⸗ 
Divertiſſement in 1 Alt von Hrn, Lévaſſeur. 
Vorher: 1) „Der Sohn auf Reifen.“ 
Originals Luftipiel in 1 Akt von L. Feld: 
mann. 2) „Eine Partie Piquet.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Fournier und Meyer. 
(Chevalier Rocheforier, Hr. Weilenbeck, 
als Antrittsrolle.) 


 Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, 13, Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel der Tänzer⸗Geſellſchaft des 
Hrn. Carlo de Pasqualis. Zum 
weiten Male: „Die Hochzeitsreiſe.“ 
uſtſpiel in 2 Akten von Roderich Benedix. 
2) Zwiſchen dem 1. und 2. Akt: „Grand 
pas de deux original,“ 3) Zum Schluß: 
„Ein Abend im Orient.“ Orientaliſch⸗ 
mimiſches Divertiſſement in 1 Akt und 
2 Tableaux. — Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 


r N 
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gen Beſitz befindet. Da dieſe Entwendung 
bereits der Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den, ſowie allen Regierungs⸗Hauptkaſſen des 
Staates angezeigt iſt, ſo wird ſeine Obliga⸗ 
tion, ſelbſt bei Gelegenheit der Ausreichung 
neuer Zins⸗Coupons ungiltig. Ich kann da⸗ 
her dem unrechtmäßigen Inhaber jener Obli⸗ 
gation nur rathen, mir ſolche zurüdzuliefern 
und will ihm, ohne daß ich nachforſche, auf 
welche Weiſe er dazu gekommen ſein mag, 
noch 10 Thaler ſchenken. [1154] 
Ober⸗Stradam im Auguſt 1862, 
O. v. Reinersdorff, Majoratsherr. 


Möbel⸗Wagen 


u Transport unverpadter Möbel auf jede 
eiſe⸗Tour, empfehlen unter Garantie: 
M. J. Sachs u. Söhne in Hirſchberg. 


Lade⸗Meiſter Peuſer in Breslau im 
Gaſthofe zum Kronprinzen, Friedrich⸗ 
Wilbelmsſtraße, übernimmt Frachtgüter nach 
Hirſchberg und Umgegend für das Speditions⸗ 
Geſchäft der M. J. Sachs u. Söhne in 
Hirſchberg. [1417] 


Zum Zweck demnächſtiger Verlooſung werden, durch beſonders dazu erwählte Commiſ⸗ 
ionen, aus den zur Schau geftellten Thieren, Maſchinen, Geräthen und ſonſtigen paſ⸗ 


den Gegenſtänden, Ankäufe gemacht. 


2. Zu dieſen Ankäufen wird der ganze baare Erlös aus dem Verkauf der Actien, nach 


Abzug von 15 Procent, die ſammt dem Ertrage der Eintrittskarten zur Beltreituug 
Prämiirungs⸗ und Einrichtungskoſten dienen ſollen, verwendet werden. 


G. Verlooſung. 


1, Gleich nach beendeter Thierſchau und Prämiirung findet die öffentliche Verlooſung der 


zu dieſem Zweck angekauften Gegenſtände ſtatt. 


2, Actien⸗Looſe hierzu à 10 Sgr. können durch die Landraths⸗Aemter zu Strehlen, 


Ohlau, Brieg, Grottkau, Münſterberg, Frankenſtein und Nimptſch, ſo wie durch die 
dortigen Magiſträte, und außerdem in Breslau bei den Herren Wiener u. Süßkind, 
Ohlauerſtr. 5/6, Herz u. Ehrlich, Blücherplatz 1, Moritz Heilborn u. Co., Ni⸗ 
colaiſtraße 44, Louis Stangen'ſches Annoncen⸗Büreau, Karlsſtr. 42, Meyer, Ser 
cretär des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins, Auguſt Dreher, Schweidnitzerſtraße 7, 
Adolph Kemmler, Schmiedebrücke 67, E. Kopaczewsky, Oblauerſtr. 34, F. 5 2, 
e rare 30a. und im Stangen’shen Packträger⸗Inſtitut, Nicolaiſtraße 27, 
ezogen werden. 


3. Die Ziehung geſchiebt unter Leitung des Vorſtandes im Beiſtande einer Magiſtrats⸗ 


% 


erſon und eines Rechts⸗Anwaltes, vor der Tribüne, 
ie Gewinne werden nur gegen Rückgabe der Actien verabfolgt. 
Alles Andere beſagt das ausführliche Programm. 
Strehlen, im Juli 1862. 
Namens des Geſammt⸗Vorſtandes 
des Strehlen⸗Ohlau⸗Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 
Graf von der Recke⸗Volmerſtein. 


[1230] 


Königl. Kreis: 
Ein gebrauchter eiſerner Geldſpind wird 


Chiffre P. P. 12 übernimmt die 
der ‘ 


Amtliche Anzeigen. 


[1544] Bekanntmachung. 
Der Concurs über den Nachlaß des Brauer⸗ 
meiſters Carl Otto Weidner iſt beendet. 
Breslau, den 6. Auguſt 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11543] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1108 die 
Firma Friedrich Wagenknecht hier mit 
der Hauptniederlaſſung in Peterswaldau, 
Kreis Reichenbach, und als deren Inhaber 
der königl. Commerzienrath Adolph Geis⸗ 
ler zu 1 1807 Auge Kreis Reichenbach am 
9. Auguſt 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 9. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


15422] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1107 die 
Firma Herrmann Bürkner hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Herrmann 
Bürkner hier am 8. Auguſt 1882 eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1540] Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter find heute fol- 


gende Firmen 1 worden und zwar: 

1, unter Nr. 155 F. Losky zu Waldſtein, 
Kreis Glaz, Inhaber Glashüttenpächter 
Franz Losky daſelbſt, 

2. unter Nr. 156 Karl Wiehr zu Reinerz, 
15 Papierfabrikant Karl Wiehr 
daſelbſt, 

3. unter Nr. 157 Joſef Siegel zu Schla⸗ 
ney, Kreis Gl. 3 Sia aumwollen⸗ 
ausgeber Jof. iegel daſelbſt, 

4, unter Nr. 158 Phylipp Kopatſchek 
zu Schlaney, Kreis Glaz, N Kfm. 
Philipp Kopatſchek daſelbſt, 

5. unter Nr. 159 Johann Kopatſchek 
zu Schlaney, Kreis Glaz, Inhaber Kauf⸗ 
mann Johann Kopatſchek daſelbſt, 

6. unter Nr. 160 Anton Gerſcht zu 
Wünſchelburg, Inhaber Kaufm. Anton 
Gerſcht daſelbſt, 

7. unter Nr. 161 J. Schindler zu Wal⸗ 
lisfurth, Kreis 
Johann Schindler daſelbſt, 

8. unter Nr. 162 gräflich von Magnisſche 


laz, Inhaber Kaufmann 


Kallbrennereien zu Gabersdorf, Alben⸗ 


dorf, Schwenz und Volpersdorf, Inha⸗ 
ber Rittergutsbeſitzer Wilhelm Graf 
von Magnis zu Eckersdorf, Kreis 
Neurode, 

9. unter Nr. 163 gräflich v. Magnisſche 


die elfabriken zu Niederſteine, Volpers⸗ 
0 


und Albendorf, Inhaber Ritterguts⸗ 
befiger Wilhelm u v. Magnis 
zu Eckersdorf, Kreis Neurode. 

10. unter Nr. 164 W. W. Klambt zu 
Neurode, Inhaber Buchdruckereibeſitzer 
Wilhelm Wenzel Klambt daſelbſt, 

unter Nr. 165 H. Nieſel zu Schlegel, 
Kreis Neurode, Inhaber Kaufm. Hein⸗ 
rich Nieſel daſelbſt, 

. unter Nr. 166 Auguſt Pfeiffer zu 
Eiſersdorf, Kreis Glaz, Inhaber Kaufm. 
Auguſt Pfeiffer daſelbſt, 

„unter Nr. 167 A. Menthner zu Wal⸗ 
lisſurth, Kreis Glaz, Inhaber Mablen⸗ 
beſitzer, Mehl: u. Bretthändler Amand 
Meuthner daſelbſt, 

„unter Nr. 168 H. Kuttig zu Eiſers⸗ 
dorf, Kreis Glaz, Inhaber Kaufmann 
Herrmann Kuttig daſelbſt, 

0 3 5 86 2 7 Mu 1 

e eurode, Inhaber Kaufm. Franz 

Richter daſelbſt, 

unter Nr. 170 Wilhelmine Drieſch⸗ 

ner zu Reinerz, Inhaber Kauffrau Wil⸗ 
elmine verw. Drieſchner geborene 

Jueppner daſelbſt, 

unter Nr. 171 L. Baier zu Lewin, In⸗ 

haber SS Laura vereh. Baier, 

dub ene Hähnel, geborne Pohl 

a 


elbſt 
18, unter Nr. 172 Wenzel Ruffert zu 
Neurode, Inhaber Tuchkaufſmann Wen⸗ 
el Ruffert daſelbſt. 
Glaz, den 6. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


1541] Bekanntmachung. 
In ünſer Geſellſchafts „Regler iſt heute 
unter Nr. 11 die Geſellſchaft unter der 
Firma Baruch Brieger zu Glaz einge⸗ 
tragen worden. 
ie Geſellſchafter ſind: die Kaufleute Ba⸗ 
ruch Brieger, Louis Brieger und Sa⸗ 
lomon Brieger, ſämmtlich zu Glaz. Die 
Geſellſchaft hat am 1. Jan. 1845 begonnen. 
Glaz, den 6. Auguſt 1862. 
ericht. Ferien⸗Abthlg. 


17. 


u kaufen gewünſcht. Offerten unter € 


reslauer Zeitung. 1596] 


— — esse — 


— 
— ——— ii 


9391 Ediktalladung. 
Die Inhaber der unten verzeichneten ſchle⸗ 
ſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefe werden 
gemäß §§ 126, 127 Tit. 51 Thl. I. A. G. O. 
aufgefordert, mit ihren Anſprüchen darauf 
bis zum Zinstermine Weihnachten 1862, ſpä⸗ 
teſtens in dem auf 
den 2. Februar 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 

anberaumten Termine in unſerem Geſchäfts⸗ 
lokal hierſelbſt (Ohlauerſtraße Nr. 45) ſich zu 
melden, widrigenfalls ſie mit allen aus die⸗ 
ſen Pfandbriefen berzuleitenden Anſprüchen 
werden präkludirt, die Pfandbriefe ſelbſt durch 
richterlichen Spruch werden amortiſirt, und 
den Aufgebots⸗Extrahenten neu ausgefertigte 
Pfandbriefe, oder, inſoweit eine Kündigung 
ftattgefunden, die Valuten werden verabfolgt 
werden.. 

Verzeichniß der Pfandbriefe: Kun⸗ 
eo G. S. Nr. 85 à 1000 Thlr.; Münſter⸗ 
erg⸗Frankenſteiner ehem. Domain.⸗Guter M. 
G. Nr. 152; O. N. Simsdorf O. M, Nr. 16 
— über je 500 Thlr. — Bankau I, u. II. B. B. 
Nr. 192; Reimen N. G. Nr. 48; Brzeczinka 
Kr. Pleß O. S. Nr. 17; O. M. N. Pangau 
DQ. M. Nr. 76 - über je 100 Thlr. — Sacrau 
Kr. Coſel, O. S. Nr. 381 à 50 Thlr. Extra⸗ 
hent: Kaufm. H. Friedländer zu Frankenſtein. 
— Schönheide N. G. Nr. 1. 3. 4. a 300 Thlr., 
Nr. 11 a 100 Thlr. (ſämmtlich landſchaftlich 
kaſſirt). Extrahenten: Neiſſe⸗Grottkau'ſche 
Fürſtenthumslandſchaft und Frau v. Leckow, 
Auguſte geb. Freiin v. Gaisberg. — Jäſchko⸗ 
witz B. B. Nr. 125 à 200 Thlr.; Nieder⸗Cam⸗ 
merau J. J. Nr. 12, Standesherrſch. Pleſſe 
O. S, Nr. 547 — über je 100 Thlr. — 
Wildſchutz O. M. Nr, 88, Polkendorf B. I. 
Nr. 35 — über je 30 Thlr. — Extrahent: 
unverehel. Emilie Neumann zu Frankenſtein. 

Breslau, den 28. Mai 1862. 


Schleſiſche 
Generale be Direktion, 


Bekanntmachung. [1502 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 

vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 

geſellſchaft sub laufende Nr. 20 unter der Firma 

Gebrüder Hacke am Orte Ober⸗Salzbrunn 
unter nachſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

er Pag del beich 
a) der Kaufm. Friedrich Wilhelm Gu⸗ 
ſtav Julius Hacke in Ober = Salz: 


runn, 
b) der Kfm. Julius Herrm e 
in ee ® EEE 
Die Geſellſchaft hat im Jahre 1858 be⸗ 
begonnen. 
zufolge Verfügung vom 6. Auguſt 1862 
am 7. deſſelben Monats 
eingetragen worden. 
aldenburg, den 7. Auguſt 1862 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1546] 

In unſer Firm E. Püe iſt sub laufende 
Nr. 121 die Firma L. Pücher in Leobſchütz, 
und als deren Inhaberin die vereh. Kaufm. 
Pücher, Lidwinna, geb. Meier, in Leob⸗ 
ſchütz zufolge Verfügung vom 7. Auguſt 1862 
eingetragen worden. 

Leobſchütz, den 7. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


Bekanntmachung. [1545] 

In das Firmen⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Kreis: Gerichts iſt sub laufende Nr. 120 
die Firma Leopold Ziegler zu Pr.⸗Co⸗ 
meiſe, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Leopold Ziegler zu Comeiſe zufolge Ver⸗ 
fügung vom 6. Auguſt d. J. eingetragen 


worden. 
Leobſchütz, den 6. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. Ferien⸗Abth. 


Kunst-Ausstellung in der 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Guſtav Adolph Theodor 
Aebert zu Bunzlau werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
175 machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht 

bis zum S. Sept. 1882 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 

auf den 17. Septbr. 1882, Vorm. 

10 Uhr, in unſerm Gerichts⸗Lokal, Termin: 

Zimmer Nr. IV., vor dem Commiſſar Herrn 

Gerichts⸗Aſſeſſor Liebelt 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
* Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. b 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung . 
bis zum 15. Nov. 1862 einſchließlich 
fetgeiebt, und le Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erjten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin f 
auf den 26. Novbr. 1862, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termin⸗ 

zimmer Nr. IV., vor dem genannten Com⸗ 

miſſar 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
auch alle Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 3 

Wer ſeine Anmeldun T einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beisufügen 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 


ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 

ſchaft fehlt, werden die Rechts-Anwalte Mins⸗ 

berg und Gühler hierſelbſt zu Sachwaltern 

vorgeſchlagen. 2 1539] 
Bunzlau, den 11. Auguſt 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthl. 


Bekanntmachung. f 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier auf 
dem Ringe gelegenen, mit Nr. 62. 63 und 64 
bezeichneten 3 Buden, abgeſchätzt Nr. 62, auf 
355 Thlr. 6 Pf., Nr. 63 auf 408 Thlr. und 


Nr. 64, auf 254 Thlr. 15 Sgr., haben wir 


einen Termin 

auf den 18. September 1862, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Stadtgerichts⸗ 
rath Fürſt im 1. Stock des Gerichtsgebäudes 
anberaumt. ® 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern obiger Buden 
Befriedigung ſuchen, haben ihren Anſpruch 
bei uns anzumelden. Desgleichen werden die 
unbekannten Realprätendenten betreffs dieſer 
3 Grundſtücke zu vorſtehendem Termine zur 
Vermeidung der Ausſchließung mit ihren An⸗ 
ſprüchen hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 26. Mai 1862. 949] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abibeil. 1 
Penſions⸗Offerte. 

Nahe dem kath. Gymnaſium finden 1 auch 
2 Knaben in einer kath. Familie für mäßige 
Penſion Aufnahme, ſorgfältige Pflege und 
gewiſſenhafte Ueberwachung. Das Nähere 
Schuhbrücke Nr. 32 im Seitengebäude 3 Tr. 
links bei Zollorſch. [1604] 


Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet. Entree 2% Sgr. 


aldan, 


Königl. Preußiſche landwirthſchaftliche Academie bei Königsberg i. Pr. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 15. October. 


Der Unterricht wird von 9 Lehrern 


extheilt und theils durch den Lehrapparet und die Sammlungen, theils durch Demonſtra⸗ 
tionen auf den Verſuchsfeldern und in der Gutswirthſchaft unterſtützt. Die letztere bringt 


das Bild der norddeutſchen Großwirthſchaft zu Anſchauung. Die 
Stammſchäferei, der Southdown⸗, Shortborn:, Percheron⸗Race, ſowie die Zucht 133575 
12 8 


Züchtung einer Negretti⸗ 


Schweine erläutern die Vorträge über Thierzucht. 

Die Wollkunde und das damit verknüpfte Claſſificiren der Schafe und Sortiren der 
Wolle wird, unterſtützt durch die Stammſchäferei und eine umfaſſende Wollſammlung, be⸗ 
ſonders eingehend behandelt, wie es nicht nur dem Bedürfniſſe der Landwirtbe entſpricht, 
ſondern auch Br Erlernung des ſelbſiſtändigen Schaf⸗Claſſificirens und Woll⸗Sortirens als 


Geſchäft und 


ür die Zwecke der Züchtung erforderlich wird. 


Bedürftigen Academikern kann das Lehr⸗Honorar ganz oder zur Hälfte erlaſſen werden. 
Der ſpecielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter der königlichen Regierungen des 


preußiſchen Staates veröffentlicht. 


Nähere Nachrichten über die Academie, deren Einrichtungen, Ausſtattung, Lehrkräfte 
und ſonſtige Verhältniſſe enthält der Mentzel⸗v. Lengerke ſche landwirthſchaftliche Kalender, 
auch iſt der unterzeichnete Director gern bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft 


zu ertheilen. 


H. Settegaſt. 


Die Herren Altionaire der Schleſiſchen Bergwerlks⸗ 
und Hütten⸗Altien⸗Geſellſchaſt „Vulcan“. 


mache ich hiermit ausdrücklich darauf aufmerkſam: 


daß nach § 15 des revidirten Statuts 


ſammlung ſich jeder Aktionair 


bei der zum 19. d. M. berufenen General⸗Ver⸗ 


I) durch Depoſition der auf feinen Namen lautenden Aktien⸗Quittungsbogen bei 
Eintritt in die General⸗Verſammlung oder durch vorherige Einſendung derſelben 


an die Hauptkaſſe; oder 


2) durch Vorlegung von Beſcheinigungen öffentlicher Behörden und Anſtalten über 
die von dem Eigenthümer erfolgte Deposition feiner Quittungsbogen 


zu legitimiren hat. 


Auswärtige, nicht erſcheinende Altionaire können ſich ebenfalls nur dann durch Be⸗ 
Dilmächtigte vertreten laſſen, wenn dieſe die Quittungsbogen ihrer Vollmachtgeber oder 
epoſitionsſcheine öffentlicher Behörden (ad 2) beibringen. 


aber ihre Intereſſen vertreten laſſen wollen, 


ihre Quittungsbogen oder Depofitions mit 2 1 
ſſung der Namen der zu bevollmächtigenden Aktionaire) an mich 
anderes Verwaltungsraths⸗Mitglied baldigſt einzuſenden. 


enla 
Beuth ein 
euthen OS., den 8. Auguſt 1862. 
Der Verwaltungsraths⸗Vorſi 


114 
ende der Schleſiſchen Bergwerks⸗ = 


telle den Herren Aktionairen, welche in der Generalverſammlung nicht erſcheinen, 
Bon ergebenſt anheim: 


eine mit Vollmacht⸗Blanquets (unter Of⸗ 


4] 


Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Vulkan“. 
Feykiſch. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß Herr Wal demar 


Grunow, 


Kaufmann zu Breslau, Ohlauerſtraße 82, zum Agenten der Lebens⸗ 


und Renten⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Imperiale für Breslau und Umgegend 


ernannt worden iſt. 


Berlin, 11. Auguſt 1862. s [ 
Der General:Infpector und Bevollmächtigte der Imperiale 


15971 


für Deutſchland und das nördliche Europa. 


Dr. H. Eikerling. 


und 


aus der Fabrik 


von 


Dresden. 


Junkernstrasse Nr, 14, goldene Gans, 


Wecker & Strempel, 


Berlin-London- 


und 


New-York-Express. 
C. E. Voigt in Berlin. 


Unter vorſtehender Firma iſt in jüngſter Zeit ein Unternehmen begründet 
worden, welches es ſich zur Aufgabe geſtellt hat, die Beförderung 
von Gütern, von Paſſagier⸗Gepäck, Probe⸗Sendungen, 
auch kleineren und größeren Packeten auf die moͤglichſt 
ſchnellſte und billigſte Art — zu feſten Tarifſätzen — von dem 
Feſtlande ſowohl nach allen Orten Großbritanniens, als auch nach 
Amerika — ebenſo nach den bedeutenderen Plätzen der übrigen Welttheile 
zu übernehmen und auf das Pünktlichſte zu beſorgen; — ingleichem ſich der 
Einziehung von Forderungen, Erbſchaften und der Einkaſſtrung von Wech⸗ 
ſeln ꝛc. ꝛc. in jenen Landen zu unterziehen. 

Es iſt mir die General-⸗Agentur dieſes, ohne Zweifel Vielen ſehr will: 
kommenenen Inſtituts für die Provinz Schleſien übertragen worden, und 
bin ich in den Stand geſetzt, nach allen bedeutenderen überſeeiſchen Orten 
genau die Transportkoſten für größere oder kleinere Sendungen — je nach 
dem Gewicht oder dem cubiſchen Maße der Colli — anzugeben, und darf 
die Verſicherung ausſprechen, daß eine ſchnellere, billigere und 
Ne Beförderung, als ſie durch Vermittelung 
der Berlin-London und New-York-Express be: 
ſorgt wird, auf anderem Wege kaum zu erzielen fein 
dürfte, da dies Inſtitut bereits mit fait allen übrigen, zum Theil ſeit 
einer Reihe von Jahren beſtehenden Expreß-Beförderungs⸗Geſellſchaften, welche 
gleichzeitig die ausländiſchen Poſt⸗Kontrakte beſitzen, in wechſelſeitigem ge⸗ 
nauen Verkehr ſteht. 

Indem ich nun dem kaufmänniſchen und Privat⸗ 
Publikum das vorgenannte Unternehmen zu geneigter 
Beachtung und in vorkommenden Fällen zu gefälliger 
Benutzung empfehle, bin ich jederzeit bereit, auf münd⸗ 
liche oder ſchriftliche Anfragen (letztere werden franko 
89 hr) nähere Auskunft zu ertbeilen und 
jeden Auftrag ſofort auszuführen. 

Breslau, Auguſt 1862. 


II. L. Günther. 
Friedrich-Wilhelmsftraße 1, 
General-Agent der Berlin-London- und New-York-Express. 
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Fabrik inländiſcher Mühlſteine 
E. Pietzuch 8 Comp. 


in Tarnowitz in Oberſchleſien 


Nachdem uns für unſere Mühlſteine, welche 
wir aus den, von uns im Inlande entdeckten, 


den franzöſiſchen in Anſehen und Qualität ZID 
vollſtändig gleichſtehenden Steinen fabriciren, von 


allen Seiten die ſchmeichelhafteſten Beweiſe der Anerkennung zugehen, können 
wir unſer Fabrikat den geehrten Herren Conſumenten um ſo eher empfehlen. Um den viel⸗ 
ſeitig an uns ergangenen Anfragen Genüge m leiften, bemerken wir, daß wir die Steine, 
ebenſo wie die franzöſiſchen, aus Stücken zuſammenſetzen, und daß ſolche in leiner Bezie⸗ 
bung den franzöſiſchen nachſteben, vielmehr dieſelben noch an Vorzüglichkeit übertref⸗ 
fen, überdies find wir noch bereit, für unſer Fabrikat jede Garautie zu leiten. 
Preis⸗Courant ſenden wir auf frankirte Anfragen ſofort zu und machen die geehrten 
Herren Conſumenten noch darauf aufmerkſam, daß unſere Preiſe nicht nur bedeutend 
billiger geſtellt find, ſondern daß wir auch, was die Hauptſache iſt, unſer Fabrikat be⸗ 
dentend ſtärker in der Steinmaſſe liefern, als andere n ang 8 da; wir nicht ges 
noͤthigt find, für den rohen Stein die bedeutenden Frachtſpeeſen aus Frankreich zu zahlen. 
Wir dürfen uns alſo jedenfalls eines bedeutenden Fortſchritts der vater⸗ 
läudiſchen Induſtrie rühmen. Alle Aufträge werden ſofort auf das ſorgfältigſte 
effectuirt und ſind belobigende Atteſte über die Vorzüglichkeit unſeres Fabri ⸗ 


kats bei uns einzuſehen. [1082] L. Pietzuch u. Comp. in Tarnomig. 


Malz Präparate. 


Concentrirte Maſz⸗Würze, das Glas 10 Sgr. und 7% Sgr. 

Pulveriſirtes Geſundheits⸗ Malz, die Dole 73 und 4 Sgr. 

Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 

Die Malz⸗Würze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im Natur⸗ 
zuſtande theeloͤffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten Transport dauerhaft. 

Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


Breslau, den 13. Auguſt 1862. Wilhelm Do 


[1241] Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


Wecker & Strempel, 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


Haupt-Lager 
Chocoladen 
Conjecluren 


Jordan & Timaeus, 


Wecker & Stremp 


Junkernstrasse Nr. 14, goldene Gans. 


such) ouepfos I I oss SUA Nun, 


od mens 9 10 0% 


„Offene Polizeiſergeantenſtelle.“ 
Die Stelle des hieſigen Polizeiſergeanten, 
mit einem Jahresgehalt von 120 Thlr. und 
circa 15 bis 20 Thlr. unbeſtimmten Neben⸗ 
Einkünften, soll zum 1. Oktober d. J. ans 
derweitig beſetzt werden. Qualificirte Civil⸗ 
Verſorgungs⸗Berechtigte, die darauf rückſich⸗ 
tigen wollen, werden aufgefordert, ſich bis 
um 1. September unter Ueberreichung ihrer 
Atteste ſowie eines Lebenslaufes, perſön⸗ 
lich bei uns zu melden. 11537 
Wanſen, den 8. Auguſt 1862. 
Der Magiſtrat. 


Offener Lehrer⸗Poſten. (1128 
Der Religion slehrer⸗Poſten bei der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde, mit einem jährlichen Ge⸗ 
halte von 200 bis 250 Thlrn. verbunden, iſt 
vom 1. Oktober d. J. ab zu beſetzen, und 
würden beſonders diejenigen berückſichtigt und 
im Gehalte höher geſtellt werden, die befähigt 
ſind, den Cantordienſt mit zu verſehen. 
„Unverheirathete qualifizirte Bewerber wollen 
ihre Zeugniſſe oder vidimirte Abſchrift derſel⸗ 
ben an den Gemeinde⸗Vorſtand einſenden. 
Neuſtadt OS., den 1. Auguſt 1862. 


[1169] & ch on 


von 71 Sgr. an: 
ein Photographie⸗Album in Leinwand 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
Preſſung⸗ empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Höchſt wichtig für Schwerhörende. 
Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in allen 
Ohrenkrankheiten, bei Erwachſenen wie bei 
Kindern, ſo berühmte Schweizer Gehör⸗Liquor, 
welcher nicht nur bei allen Erkrankungen der 
Gebörwerkzeuge, ein untrügliches Mittel iſt, 
ſondern auch in tauſenden von Fällen, die 
gänzliche Taubheit geheilt hat. Das Flacon 
mit Gebrauchsanweiſung 20 Sgr. W. Feld⸗ 
mann in Wien, Engel in Leipzig, S. G. 
Schwartz, in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ein Paket Bänder ſind in der Oder an 
den Mühlen gefunden worden. Der 
Eigenthümer kann dieſelben in der Neumühle 
Werderſtraße 13.14 in Empfang nehmen. 


Güter Feat (Original) 
Saat⸗ ayaeı u. Weizen, der 
bekauntl. das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 2½ Berl. Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


[1208] Berlin, Unter den Linden 52, 


Probſteier Saatroggen 


in plombirten Säcken, 


echten Peru⸗Guano 


von A. Gibbs u. Sons in London, 


Knochenmehl⸗Compoſt 
nehmen Aufträge für die Herren 
. F. Poppe u. Co. in Berlin 
. Gebrüder Staats, 
[989] Karlsſtraße Nr. 28. 


Waldwoll⸗ Präparate 


aus der Fabrik in Remda am thüringer Walde. 
Allgemein anerkanntes ſicheres Mittel 
gegen Gicht u. Rheumatismusleiden, 
W die Büchſe 35, 20 
un ar., 8 
Waldwoll⸗Balſam, die Fl. 10, 6 u. 3 Sgr., 
Waldwoll⸗Oel, die Fl. 10 und 5 Sgr., 
Waldwoll⸗Spiritus, die 81 74 Ur 
Waldwoll⸗Pommade, die Büchſe 7% Sgr. 
Waldwoll⸗Oel⸗Seife, das Stück 4 Sgr.. 
een, die Schachtel 
4 r., 
ie el die Fl. 10 a 
1 x., 
in Breslau bei 
©. G. Schwart, Oplaueritraße 21, 


— 


Wee Wilhelm Vogt, ee, 
Schweidn. Str. 1, Klemptuer⸗Meiſter, Ni. i, 


empfiehlt fein Lager von allen Sorten Lampen, Kaffee- und Theemaſchinen, Tablets, 
Zuckerdoſen, Vogelbauer in Meſſing und lackirte Papageibauer, Küchengeräthe, 


Watercloſets, Bade⸗Douche⸗Apparate, Sit: und Fußwannen. 
Größtes Lager von Back-, Gelee-Aspic-Formen, Ausſtecher-Torteletformen. 


Gleichzeitig empfehle ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Balconen, 
Conſolen, Acroterien, Atticas, Figuren, Zinkſärge, Vaſen ꝛc., eben ſo zur Annahme 


von Bauarbeit. [1080] 


Stearin⸗Putz⸗Oel en gros & en detail. 


Den Herren Klemptnermeiſtern empfehle ich meine Metall⸗Drük⸗ 


kerei zur geneigten Beachtung. Preis⸗Courante franco. [1081] 
Wilhelm Vogt, Klemptnermeiſter, Altbüſſerſtraße Nr. 1. 


Die Lampen ⸗, Lackir⸗ und Metallwaaren⸗Fabril 


von Julius Scholz, 


Ohlauerſtraße Nr. 57, vis-à-vis dem alten Theater, 


empfiehlt unter Garantie alle Arten von Lampen für jeden gangbaren Brennſtoff, La⸗ 
ternen für Straßen⸗ und Gartenbeleuchtung neueſter Conſtruction, Tuſch⸗ und Bade 828] 


rate, Water⸗Cloſets, geruchlos und leicht transportabel. 
Lager aller Sorten e e Cylinder und Dochte. 
Annahme aller Bau⸗Arbeiten. 
Reparaturen von Lampen werden ſchnellſtens beſorgt. 


Lithogr. Viſitenkarten aten, Send Fler 00 St. v. 14 Sgr. 


ein höchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in — oldvreſſung aratie! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


Waldenburg. 


Bergers Reftanrafion und Hotel garni, 


ing Nr. 80, [1165] 


wird der gütigen Beachtung des hochgeehrten reifenden Publikum beſtens empfohlen. 


Niederlage 
der Fabrikate von Wilh. Ermeler & Co. in Berlin 


——— 

Nach einer 12 jährigen Anwendung der Dampf kraft 
zum Betriebe unserer Tabaks-Fabrik, hat sich so mancher Vortheil 
in der Behandlung der Rauch-Tabake herausgestellt. 

Damit diese Vortheile auch dem geehrten Publikum zu Theil werden, 
halten wir es für Pflicht, hierdurch anzuzeigen, dass es unsern Bemühun- 
gen gelungen ist, schon zum Preise von 


6 Sgr. pro Pfund 
ein Fabrikat von nur „amerikanisehen Tabaken“ herzustellen! 
Wir lieferu etwas noch nie Dagewesenes, und übergeben dem 
verehrten Publikum dies Fabrikat unter dem Namen: 


P eium optimum (der beste Rauchtabak)) 


in 4 und # Pfund-Packeten, 
oder 2 und 1 Sgr. pro Packet, 
indem wir hoffen, das Vertrauen zu rechtfertigen, welches unserer Firma 
schon mehr denn 50 Jahre zu Theil geworden ist. 
Berlin, im August 1859, erneuert im August 1862, 


BWilhelm Ermeler & Co. 


Sowohl obigen Tabak, als auch sämmtliehe Tabake und 


Cigarren vorstehender Fabrik, empfehle ich, bitte um ge- 
neigte Abnahme und bisheriges Vertrauen, Ich verkaufe im Ganzen und 
Einzelnen und bin in den Stand gesetzt, die billigsten Preise und Bedin- 


gungen zu gewähren. 
Ferd. Scholtæ, 


Breslau, im August 1862. 
Büttnerstrasse Nr. 6. 


Sehr wichtig für Hausfrauen! 


Trotz den jetzt täglich ſteigenden Preiſen der Baumwolle verkaufe 
ich doch mein großes Lager von Baumwollen-Waaren zu alten, ſehr 


billigen Preiſen. H. L. S chn ap p, 


Reuſcheſtraße 335, Pfauen⸗Ecke. 
18621 Schottiſche Voll⸗Heringe 


in ſchönſter Qualität, empfehlen nebſt 


Emdner und Eugliſchen Matjes⸗Heringen 


in ganzen und getheilten Tonnen möglichſt billig: [1602] 


Lehmann und Lange, Owerkaie N. . 
Friſcher Himbeerſaft und Kirſchſaft 


von vorzüglicher Qualität iſt wieder vorräthig bei J. Hertel, Ring Nr. 40. 


Eine große ſchöne Waſſermühle 


inmitten einer Stadt von circa 7000 Einwohnern, enthält 3 franzöf., 1 deutſchen, 1 Spitz⸗ 
ang, 1 Blauholzraſpel, eine Brennerei und eine Dampfmaſchine von 25 Pferdekraft, welche 
bel etwaigem Waſſermangel mit dem Waſſerwerke zugleich arbeitet, iſt für den Preis von 
18,000 Thlr., bei einer Anzahlung von nur 3000 Thlr., zu verkaufen. Frankirte Adreſſen 
unter O. P. übernimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. [1067] 


Baker- Guano, 


importirt von James R. Mc. Donald & Comp., deſſen Gehalt von „ 620] 
leicht lösbarem 


22 75 Procent fein ie und 
phosphorſauren Kalk mm 

garantirt wird, iſt zu beziehen à 2% Thlr. preuß. Courant pro Centner per comptant ab 
Hamburg bei größern Partien aus meinem Hamburger General⸗Depot, ſo wie aus den 
Depots an der Oder, in Breslau (Lager bei Herrn D. W. Piefke, Werderſtraße 34, 
woſelbſt auch Aufträge expedirt werden) bei jedem beliebigen Quantum à 3% Thlr. pr. Ctr. 
bei Partien billiger), ſo wie aus den Depots in den Provinzen, zu einem entſprechenden 
Hache Aufſchlage — Man wende ſich zunächſt in Breslau 


an Herrn E. Venator, Werderſtraße 3334. 
Hamburg, 1. Juli 1861, Emil Güſſefeld. 


Für Görlitz und Umgegend nimmt Herr J. A. Zobel Aufträge an. 


[1598] 


[1600) 


946 


— 


Liebenow's General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: [498] 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von pr in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. nd: und vom 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. — ' _, sowie einem Plane 


100,000 
der Umgegend von Breslau i. M. v. „.., entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 23 Thlr.; 
ohne Colorit 14 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird iedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr, Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
ln des oberschlesisehen Bergwerks- und Hütten- Reviera, sowie des Riesengebirgens, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber, Der ganze 


böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


(Spener’sche Ztg.) 


+ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Karl von Holtei's Gedichte. 


Fünfte bermehrte Auflage. 
39 Bogen. In elegantem Umſchlag. Broſch. Preis 1 Thaler 


Dieſe wohlfeile fünfte Auflage von Holtei's Gedichten, durch mehrere Beiträge erwei⸗ 


Fkk n; KR kesesR: rer -Kele lz 

Bei Lrewendt & Granier f 
(Albrechtsstrasse 39), so wie in allen 28 
übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem lithographirten Plane der 
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Min.⸗Format. 


A 


MD 
21 


iR ‚Stadt. [538] 3 tert, welche neuerdings vor großen Hörerkreiſen Anklang fanden (Abendlied. — Anſere 
% Zweite Auflage. K Schwalben. — gäſte und Kinder. — Der Kadet im Volksgarten. — Der greis. — Deutfche 


17 8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
* Verlag yon Eduard Trewendt. % 
Der Oekonom Wilhelm Olbrich hat we⸗ 

der an mich noch meine Schweſtern For⸗ 
derungen und werden daher Schulden für 
denſelben von uns nicht bezahlt. [1591] 


O * 7 
auf Schönheide bei Grottkau. 


Schmiede⸗ Verpachtung. [1594] 
Meine neuerbaute Schmiede beabſichtige ich 
zum I. Oktober zu verpachten, und wollen 
ſich darauf reflectirende Schmiede, die haupt⸗ 
ſächlich in Chaiſe⸗Wagenarbeit gründlich ge⸗ 
übt ſind, bei mir in frank. Briefen melden. 
Rudolf Zabel, 
Wagenbauer in Liegnitz. 


Getragene Damenkleider !! 
Betten, Wäſche ꝛc. ꝛc. kauft [1585] 
Marianne Berger, 
Goldene Radegaſſe Nr. 1, 2 Treppen. 


Conditorei⸗Verkauf. 


Eine Conditorei in guter Lage, auf's beſte 
eingerichtet, iſt Familienverhältniſſe halber zu 
verkaufen und gleich anzutreten. Adreſſe: 
Z. 100 poste restante Breslau. [1603] 


Amerik. Stärke 


aus Mais und Reis. 


2 
* 


Sprachſorſchung. — Deutſche Einigkeit. — Mozartſeſt. — Dr und die don) ol, Poi 
— Jünſ Paare. — Des Preußen gruß. — Schillerſied. — Netteldeck in Ciſſahon,) ſoll, wie 
der Dichter in feiner beſcheidenen Weiſe ſelbſt ſagt, nur den Volks-Ausgaben feiner Schriften 
ich anſchließen, ſoll ein Supplement zu den „Vierzig Jahren“ fein. — In Gelegenheitsgedich⸗ 
ten, Prologen, Epilogen, Theaterreden, Stammbuchblättern, Inſchriften, Unterſchriften, Epi⸗ 
taphen ꝛc. ꝛc. werden uns alle die zahlreichen perſönlichen Beziehungen des Dichters in 
Verſen vorgeführt. Gemüthvolle Innigkeit, eine oft heitere, oft ſinnige Lebensauffaſſung 
charakteriſiren die übrigen Gedichte. Was die „Lieder“ betrifft, ſo gehört ohne Frage 
Holtei zu unſern beiten und volksthümlichſten Liederdichtern. [11071 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemd en Facgons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ 


itzens en Kros & em detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [995] 


Superphosphat, Poudrette, Fünftlicben Guano, ged. 

Knochen: Mehl mit 25 pCt. Schwefelfäure präparirt, ged. Kno⸗ 

eheumehl mit 40 pCt. Peru⸗Guano, Staßfurter Abraumſalz, Prima: 

a offeriren wir unter Garantie des Gehalts laut Preis⸗ 
ourant. 

Diejenigen unſerer Herren Abnehmer, welche unſere Poudrette 
ſeit Jahren anzuwenden pflegen, belieben uns ihre Aufträge bald zu 
überſchreiben, da wir nur noch ein geringes Quantum davon abzulaſſen 
haben; ebenſo nehmen wir Aufträge auf Superphosphat und präparirtes 
Knochenmehl gern zeitig entgegen. 


Dieſe Oswego⸗Stärke giebt ſchöne klare 
Wäſche. Das Packet 1 engl. Pfund 6 Sgr., 
durch das ſtarke Quellen erſetzt ſie 2 Pfund 
gewöhnliche Stärke. De 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Heute empfing ich eine Sendung 


ſchöner Speckflundern, 


welche noch die bisherigen übertreffen; außer: 


dem empfehle ich 1862er 


Schotten⸗Vollheringe, 


tonnen⸗, fäßchen⸗, ſchock⸗ und ſtückweiſe, wie 


auch täglich feinſte Nauchheringe. 


[1608] G. Donner, Stode. 20 
Spick⸗Aal, ger. Lachs auch friſch u. ſchön. 


e geborene Fraß in und zwei 


Schweizerinnen werden unter ſehr 
günſtigen Bedingungen für adlige Fa⸗ 
milien verlangt. [1239] 
General⸗Comptoir in Breslau, 

Katharinenſtr. Nr. 6, Iſte Etage. 


Eine Wittwe in den dreißiger Jahren ſucht K 


zur ſelbſtſtändigen Führung einer Wirth⸗ 
ſchaft ein Unterkommen, wo moglich bei einem 
ältlichen Herrn, auch iſt ſelbige erbötig, die 
Erziehung der Kinder zu übernehmen. Offer⸗ 
ter werden poste restante franco Brieg G. R. 
erbeten. [1206] 


Be RETTET —. ober 
Fir ein erſtes Tüll⸗ und Weißwaaren⸗ 
Engrosgeſchäft in Berlin wird 
ein routinirter Reiſender, 
der die Provinz Schleſien und die Tüllbranche 
ſehr genau kennt, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen geſucht. Adreſſen unter Angabe der 
augenblicklichen Stellung werden unter B. 
poste restante Berlin erbeten. [1560] 


Ein tüchtiger Commis, ſowie ein, auch zwei 
qualifizirte Lehrlinge, werden für ein 
Eiſenwaaren⸗Engros⸗Geſchäft zum fojortigen 
Eintritt gewünſcht. 

Carl Guſtav Müller, 
[1588] Roßmarkt 13, 


RED De De a En in 
Ein Commis für das Eiſenwaaren⸗Geſchäft, 
der mit der Buchführung vertraut, deutſch 
und polniſch ſpricht, ſucht bis zum 1. Oktober 
d. J. ein anderweitiges dauerndes Placement. 
Hierauf Reflectirende werden erſucht, ihre 
Adreſſen sub A. N. 100 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung zur Weiterbeförderung 
franco einzuſenden. [1228] 


Ein junger Mann, aus ö Familie, 
mit höherer Schulbildung verſehen, kann 
zum 1. Oktober in meinem Manufakturwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft placirt werden. 

(1587) A. S. Fränkel, Neuſtadt O. S. 


Eig Haushälter kann ſich melden, Ring 
Nr. 46 im Parterre⸗Gewölbe. [1590 


— g—é— En en ran en 
Breslauer Börse vom 12, August 1862, 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Str. 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. [946] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau. ben 12 Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Cin gut empfohlener Commis, mit 
allen Comptoir = Arbeiten (Buchhaltung, 
Correſpondenz ꝛc.) vollſtändig vertraut, der 
früher im Colonialwaaren⸗, Speditions⸗ und 
Agenturen⸗Geſchäft gearbeitet, ſucht bald oder 


per 1. September eine Stelle. Näheres sub | Weizen, weißer 85 — 88 82 7480 Sgr 
L. M. Nr. 23 durch die Expedition der Bres⸗ dito gelber 84 — 85 81 73-79 „ 
lauer Zeitung. [1606] [Roggen 58 — 60 56 53—55 „ 
E Gerſte . 42 — 44 41 38-39 „ 
Ein Uhrmacher⸗Gebilſe kann dauernde Be⸗ Hafer. . 27— 28 25 2324 
ſchäftigung finden beim Uhrmacher rbſen . 52— 55 51 4750 3 
[1592] E. Günther, Schmiedebrücke 62. ſein mittel ordin 
ofort oder Michaelis zu beziehen eine Woh-] Raps, pr 150 Pfd. 236 224 196 
S nung von 4 Stuben, Küche und Entree Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 59, 1. Stock. 


Niſchofsſtraße 9 iſt von Michaelis ab der 
B 1. Stock zu vermiethen, welcher ſich auch 
a a eignen Da 11 
ich jetzt ein Putz⸗Geſchäft darinnen befindet, — | 
Näheres daselbſt non Eiſenhandlung bei . 27% "47 27/800 27/879 
olbe. 1586] Luftwärme 277,0 104 129 
—ͤ — — — — — Thaupunkt + 7,5 ＋ 8,9 1 13 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11, Dunftättigung 1 5 88 pCt. 38 pCt. 
2 on TE TREE ind 

Pr. Lott. Looſe , fit % ſ. abzulaſſen. Wetter trübe überwölkt trübe 
E. Borchard, Leipzigerſtraße 42, Berlin. Wärme der Oder + 14,0 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoflel 
Spiritus pre 100 Quart bei 80% Tralles 
18% Thlr. B. 


II. u. 12. Aug. Abs. 10 Uu. Mg.sU. Nehm. 211. 


— ne TEE ie 
Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld, Schl. Pfdbr. B.3%Y]| — |Ndrschl.-Märk.. 4 — 
Ducaten 95% G. Schl. Rentenbr. 4 100% B. | dito Prior. 4 — 
Louisd' or 1094, G. Posener dito 4 | 99% B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87 % B. Schl. Pr.-Oblig. 4 — Oberschl. Lit. A. 35/157 1 B. 
Oester. Währg. 77% B. Ausländisehe Fonds. dito Lit. B.183% 134% G. 

* "| Poln. Pfandbr. 4 | 87% G. dito Lit. 0.13%1157% B. 

inländische Fonds. dito neue Fm. 4 — dito ‚Pr.-Obl. 4 | 96% B. 

Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4102 J B. 

Preus. Anl. 185004, — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. (3 % 85% B. 
dito 18524, — [Oest. Nat.-Anl. [Bp | 62% B. Rheinische 44 — 

dito 1854 1856.4 ½ 102 / B. Ausländische Bisenbahn-Astie n Kosel-Oderbrg. 4 | 54% B. 
dito 1859 5 108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.J4 i 

Präm.-Anl. 1854341125% B. | Stück v. 60 Rub. Rb.“ — dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 90% B. ||Fr.-W.-Nordb. .4 63 B. | dito Stamm. 5 — 

Be FRAU, 4 un 1 4 120 4 Oppeln-Tarnw. 4 | 48% B. 

ito ito 4 — Mainz-Ludwgh. 4 G. 

Posen, Pfandbr.4 102 , G.] Inländische eben-, Minerva 5 — 
dito Krod. ditoſ4 | 98% G. Bresl.-Sch.-Frb.] 4 |127% 8. Schles. Bank. 4 96% bz. 
dito Pfandbr.. 37] 99%, B. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 116 — Darmstädter — 

à 1000 Thlr. [314] 94% C. dito itt. E. Hu —  ||Oesterr. Credit 791,380 
dito Lit. A.. 4 102% B. Köln-Mindener 3% -- dito Loose 1860 a79% bz. 

Schl.Rust.-Pdb.4 [102% B. dito Prior. 4 | 934 B, || Posen.Prov.-B. — 


ditoPfdb.Lit. C | — 
dito dito B,4 [102% B. 
Di 


Glogau-Sagan.. 4 — 
Leiese- Brieger | 76% 6, 
e Börsen- Commission. 


K* Vertretung: R. Schlehan.) 
W. Friedrich) in Breslau. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. ( 


